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Der ikalieniſche Botſchafter bei Staatsſekretär

Der amerikaniſche Staatsſekretär Hull
berief, wie aus Waſhington gemeldet wird,
den italieniſchen Botſchafter zu ſich und legte
ihm die amerikaniſchen Bedenken gegen
Italiens ſtarre Haltung gegenüber den Be-
mühnngen des Völkerbundes um die Schlich-
tung des Streites dar. Hull betonte gegen-
über dem italieniſchen Botſchafter, daß Ame-
rika wegen der Taktik Ztaliens ſtark be-
ſorgt ſei. Die Note an Abeſſinien, erklärte
er weiter, ſei ein deutlicher Hinweis darauf,
daß Amerika eine Verletzung des Kellogg-
vpaktes als Bruch des darin abgegebenen
feierlichen Verſprechens betrachten würde.
Solange die gegenwärtige Kriſe weiter be-
ſtehe, möchte das Staatsdepartement auf
ſeine neutralen Rechte, Kriegsmaterial
an Kriegführendezuſenden, nicht
verzichten, da ein derartiger Verzicht an-
geſichts der ſtarken Bewaffnung Italiens als
ein weiteres Preisgeben der ſchutzloſen abeſ-
ſiniſchen Regierung gedentet werden könnte.

Nach dieſen Beſprechungen Hulls mit dem
italieniſchen Botſchafter fanden Beſprechun-
gen mit dem engliſchen und dem fran-
zöſiſchen Botſchafter über die italieniſch-
abeſſiniſche Kriſe ſtatt, bei denen auch Unter
ſtaatsſekretär Philipps anweſend war. Hull
erklärte, die Botſchafter hätten auf ſein Er-

um ihm irgendwelche Jnformationen, die ſie
bezüglich des Streitfalles hätten, mitzuteilen.
Fm Staatsdepartement wird erklärt, daß ſich
die Beſprechungen lediglich auf Jnformatio-
nen beſchränkt hätten und keine Andeutung
dafür beſtände, daß irgendein gemeinſames
Vorgehen erwogen werde.

Die Waffenausfuhr von England nach
Abeſſinien iſt auf Veranlaſſung der eng-
liſchen Regierung zeitweiſe eingeſtellt
worden. Hierzu wird mitgeteilt, daß bis vor
zehn Tagen ſeit längerer Zeit keine Geſuche
für Waffenausfuhren nach Abeſſinien vor-
gelegen hätten. Seitdem ſeien ein oder zwei
Geſuche eingegangen, die jedoch abgelehnt
wurden. Bevor die ganze Frage von der briti-
ſchen Regierung geprüft worden ſei, werde
überhaupt keine Genehmigung mehr erteilt.
Dem diplomatiſchen Mitarbeiter der „Evening
News“ zufolge ſeien keine Geſuche für
Munitionsausfuhren nach Jtalien vorgelegt
worden. Wie verlautet, würden auch ſolche
Geſuche abgelehnt werden.

Zu dieſer Meldung, daß die britiſche
Regierung die Waffenausfuhr von England
nach Abeſſinien freiwillig geſperrt habe,
wird von mehreren Morgenblättern erklärt,
daß ſie unrichtig ſei. Vor einigen Tagen
ſeien gewiſſe Anträge auf Einfuhr von
Waffen von der abeſſiniſchen Regierung ein-
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gegangen und dieſe würden in der üblichen
Weiſe und ohne ungewöhnliche Verzögerung
erledigt werden.

Die neuen italieniſch-abeſſiniſchen Zwiſchen-
fälle in Harrar haben in der geſamten ita-
lieniſchen Oeffentlichkeit einen Sturm der Ent-
rüſtung hervorgerufen. Mit einiger Genug-
tuung ſieht man in dieſen Ereigniſſen einen
neuen Beweis für die Richtigkeit der italieni-
ſchen Auffaſſung über das Verhalten
Abeſſiniens.

„Protektorat oder Krieg“

Von unterrichteter Seite erfahren die
„LNN.“, daß die franzöſiſche Regierung inten-
ſiv an einer Vermittlung zwiſchen Rom und
London arbeitet, um eine Löſung zu finden,
die die Behandlung des abeſſiniſchen Streit-
falles außerhalb von Genf erlaubt. Man denkt
dabei an die Möglichkeit, den Negus durch
Druck der drei Großmächte zum Nachgeben zu
zwingen und ihn vor die Alternative zu
ſtellen: Annahme eines Protekto-
rats oder Krieg. Es käme alſo nicht mehr
ſo ſehr darauf an, den Krieg zu vermeiden, als
einer paritätiſchen Behandlung der beiden
ſtrittigen Parteien vor dem Völkerbund aus
dem Wege zu gehen.

Hir 5amuel Hogare wendet ſich an den Führer
Die Jungfernrede des engliſchen Außenminiſters bei der außenpolitiſchen Ausſprache im Unkerhaus

Jm engliſchen Unterhaus fand geſtern die
große außenpolitiſche Ausſprache ſtatt. Außen-
miniſter Sir Samuel Hoare hielt hierbei
ſeine erſte Unterhausrede ſeit ſeiner Ernen-
nung zum Außenminiſter. Er behandelte zu-
nächſt das Flottenabkommen, die Frage des
Oſtpaktes, den Luftpakt und kam dann auf die
Frage des Völkerbundes und der kollektiven
Sicherheit zu ſprechen und beſchäftigte ſich
ſchließlich mit dem italieniſch-abeſſiniſchen
Streit. Er ſchloß ſeine Rede mit der Er-
klärung, daß England bereit ſei, mit Europa
auf der Grundlage einer kollektiven Sicher-
heit zuſammenzuarbeiten. Jn der Ausſprache,
die durch Eden abgeſchloſſen wurde, er-
griffen die Vertreter der verſchiedenen Par-
teien das Wort. Bei der Abſtimmung ſiegte
die Regierung mit 236 gegen 40 Stimmen.

Jn ſeiner Rede, die den engliſchen Stand-
punkt zu allen angeſchnittenen Fragen klar
umreißt, führte Englands Außenminiſter ein-
leitend aus, daß er nicht nur das Unterhaus,
ſondern auch das engliſche Volk im allge-
meinen und die anderen Länder auffordern
wolle, etwas mehr Gutmütigkeit, geſunden
Menſchenverſtand und freundliche Toleranz
in die Lebenshaltung und die außenpolitiſchen
Erwägungen hereinzubringen. Der Außen
miniſter behandelte dann zunächſt das Flot-
tenab kommen. Er betonte, daß das Ab
kommen keineswegs ſelbſtſüchtig ſei und daß
England kein ſolches Abkommen unterzeichnet
hätte, das nicht auch zum Vorteil der anderen
Seemächte geweſen ſei. Zu viele Gelegen-
heiten zur Herbeiführung einer Abrüſtung
ſeien in den letzten Jahren entgangen. Hier
habe jedoch ein Fall vorgelegen, in dem die
Marineſach verſtändigen auf Grund marine-
techniſcher Gründe der Anſicht waren, daß ein
Abkommen geſchloſſen werden mußte. Hier
habe ſich eine vielleicht nie wieder-
kehrende Gelegenheit geboten,um eine der Haupturſachen für
die Verſchlechterung der Bezie-hungen zwiſchen den beiden Län-
dern vor dem Krieg zu beſeitigen,
nämlich einen Rüſtungswettbe-werb zur See. 'Weiter habe das Ab-
kommen zur Beſeitigung des unbeſchränkten
u-Boot- Krieges geführt. Kurz, es ſei
hier eine Gelegenheit geweſen, ein Abkommen
abzuſchließen, das auch zum Vorterl der ande
ren Seemächte mit Einſchluß Frankreichs ſei.
Vom „logiſchen und juriſtiſchen Standpunkt
aus ſähen die Dinge vielleicht anders aus als
vom praktiſchen. Aber die engliſche Regie
rung brauche ſich nicht zu entſchuldigen, wenn

ſie einen praktiſchen Beitrag zum Frieden
liefere.

Hvare behandelte dann den Luftpakt
und wies darcuf hin, daß die Regierung nach
wie vor einen Luftpakt anſtrebe, der von
einer Begrenzung der Luftrüſtungen beglei-
tet ſein müſſe. Die Schwierigkerten beſtehen
jedoch hier darin, die Anſichten der ver-
ſchiedenen Mächte darüber auf einen Nenner
zu bringen, wie man die Verhandlungen
darüber führen ſolle. Wenn man das wolle,
purige wan die Zweifel und Schwierigkeiten
der Nachbarn, d. h. der fünf Locarno -Mächte,verſtehen. Es ſei bekannt, daß dieſe den
Luftpakt nicht von anderen Bedingungen
trennen wollen. Es ſei befürchtet worden,
daß England das tun wolle. Demgegenüber
betone er, daß der Frieden eine Einheit ſei.

Die Frage des Oſtpakkes

Das führe ihn direkt zur Frage des Oſt
paktes. Wenn auch England keine weite-
ren Ve er pflichtungen übernehmen wolle, ſoſchließe das nicht ein Jntereſſe an der Rege
lung der Oſtfragen aus Wenn er auch nicht
der Anſicht ſei, daß der Abſchluß eines geſon-
derten Weſtluftpaktes die Gefahren im Oſten
vermehren würde, ſo meine er doch, daß ein
Krieg in Mittel- oder Oſteuropa zu einem
allgemeinen Konflikt führen könne. Das ſeider Grund, warum die britiſche Regierung
den Abſchluß eines öſtlichen und Donaupaktes
ſo bald wie möglich wünſche. Hogre betonte
dann, daß der deutſche Reichskanz-
ler einen beſtimmten Vorſchlag zur Oſtpakt-
frage gemacht habe und zitierte dieſen im
Wortlaut. Hierbei hob er hervor, daß die
Franzoſen dieſen Vorſchlag als Verhand-
lungsgrundlage angenommen hätten, und
daß auch der Donaupakt nach dieſem Muſter
behandelt werden könne Es ſtehe jetzt in der
Macht des deutſchen Kanzlers, einen wirk-
lichen Beitrag zur Sache des Friedens zu
leiſten, und zwar leicht zu leiſten einen
Beitrag, der bei manchen Regierungen nicht
nur in Mittel- und Oſteuropa, ſondern auch
in Weſteuropa eine Urſache der Beſorgnis
beſeitigen würde.
Eine Bilte an Adolf Hitler

Hoare erklärte wörtlich: „Jch möchte mir
erlauben, ihn dringend zu bitten, dieſen Bei-
trag zu leiſten. Jch glaube in der Tat, daß
er ſeiner eigenen Sache dienen wird, wenn
er ihn leiſtet. Er ſelbſt ſprach ſehr offen in
ſeiner Rede vom 21. Mai und ich weiß, daß

er es nicht unfreundlich aufnehmen wird,
wenn ich ebenſo offen ſpreche. Wir in Eng-
land und in der Tat die ganze Welt
ſind nicht nur durch das deutſche Wiederauf-
rüſtungsprogramm, ſondern auch durch
gewiſſe andere Erſcheinungen im heutigen
Deutſchland beunruhigt worden. Nichts-
deſto weniger haben wir den Kanzler bei
ſeinem Wort genommen, und erſt in den
letzten Wochen haben wir einen praktiſchen
Beweis dafür geliefert, in dem wir mit ihm
das Flottenabkommen abgeſchloſſen haben.
Wir haben dadnurch, wie wir hofften, einen
Schritt vorwärts auf dem Wege zur Veoer-
ſöhnung gemacht. Aber Verſöhnung iſt wie
der Friede eine Einheit und Vielheit zugleich,
und alle Straßen führen nach manchen
Hauptſtädten. Laßt ihn daher den nächſten
notwendigen Schritt vorwärts tun und der
Aushandlung der Oſt- und Donaupakte vor
wärts helfen wodurch er dem Abſchluß eines
Luftpaktes, den er, wie ich weiß, wünſcht,
einen großen Antrieb erteilen würde.“

Unter Beifall erklärte der Außenminiſter
dann, daß er beſonders auch die Frage der
öſterreichiſchen Unabhängigkeitund Unverſehrtheit erwähnen wolle. „Fmmer
wieder haben wir unſere überlegte Anſicht
ausgeſprochen, daß Oeſterreich ſtrategiſch und
wirtſchaftlich eine Schlüſſelſtellung in Europa
einnimmt, und daß eine Aenderung in ſeinem
Status die Grundlagen des europäiſchen
Friedens erſchüttern würde. Das iſt einer
der Gründe, warum die britiſche Regierung
gern ſehen möchte, daß ein Donaupakt des
Nichtangriffes und der Nichteinmiſchung für
Mitteleuropa ohne weiteren Aufſchub abge-
ſchloſſen wird.“

Fortſetzung auf Seite 2.)

ChacoFriedenskonferenz feſtgeſahren

Die in Buenos Aires tagende Chaco-
Friedens konferenz iſt auf ernſte
Schwierigkeiten geſtoßen. Gegenwärtig wer
den keine Sitzungen abgehalten. Der bolivia-
niſche Delegierte nahm in ſcharfer Form zu
der Rede des paragnayiſchen Außenminiſters
Stellung, der erklärt hatte, Paraguay ſei der
Sieger im Chacv-Krieg geweſen. Die augen-
blickliche Lage der Friedenskonferenz ſoll
wenig befriedigend ſein. Tatſächlich ſei außer
der Einſtellung der Feindſeligkeiten bisher ſo
gut wie nichts erreicht worden.

Monatl Bezugspreis 1,75 R
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Hull Amerika wird weiter Kriegsmaterial liefern
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Bis zum Ende der Regenzeit
Von unſerem römiſchen Korreſpondenten

Dr. Guſtav Eberlein.
Rom, Mitte Juli.

„Jn merkwürdiger Verkennung der Lage“,
ſo hieß es einmal in einem deutſchen Kriegs-
bericht, habe der Engländer Reiterregimenter
in offenem Gelände vorgetrieben; ſie wurden
vernichtet. Jn merkwürdiger Verkennung der
Lage hat England zur Beilegung des Streites
um Abeſſinien in Rom den Vorſchlag gemacht,
den man dort nicht hören wollte; er wurde
abgelehnt.

Eine merkwürdige Verkennung der Lage
war es, als der überwiegende Teil der Welt-
preſſe den Beſchluß des Völkerbundes, Jtalien
bis Ende Auguſt Zeit zur gütlichen Einigung
zu geben, als Fortſchritt begrüßte. Jn Wirk-
lichkeit bekam doch damit Muſſolini das, was
er haben wollte: freie Hand bis zum Ende
der Regenzeit in Abeſſinien.

Die Lage hätte nicht ärger verkannt wer-
den können, als man Hoffnungen auf das
Haager Schiedsverfahren aufbaute. Uns in
Rom überraſcht der Ausgang keineswegs.
Was uns erſtaunt, das iſt die Unkenntnis, die
noch immer über das neue Jtalien und die
Perſönlichkeit Muſſolinis verbreitet iſt.

Niemand könne in die Seele des Duce
ſchauen, kann man da manche Zeitung klagen
hören. Warum denn nicht? Man muß Muſſo-
lini nur wirklich kennen, was freilich von
Oberflächenreiſenden und Blitzreportern nicht
verlangt werden kann. Man braucht nur die
Ziele des von ihm geſchaffenen und getrage-
nen neuen Jtaliens zu kennen, dann verſteht
ſich die römiſche Politik ſehr leicht. Sie iſt ge
wiß recht elaſtiſch, um nicht zu ſagen ſprung-
haft, aber war Muſſolini anders, als er den
Faſchismus zum Siege führte? Daß er im ge-eigneten Augenblick bedenkenlos von einem
Pferd aufs andere wechſeln kann, das macht
ja ſeine Stärke aus. Er fühlt ſich niemals ge-
bunden, und wenn ſein We eine Zieett inie
zu beſchreiben ſcheint, ſo weiß man doch nunaus Erfahrung, daß deswegen ſein Ziel immer

das gleiche bleibt. Hauptſache, dort anzu-
kommen.

Und welches das Ziel wäre? Nun, auch
das iſt nicht neu: ein größeres, ein freies
Rom.

Wenn das sacro egoismo iſt, gut, Muſſolini
war noch nie ſentimental. Wenn er vorgeſtern
gegen Frankreich wetterte, geſtern a ge
Deutſchland, heute gegen England was ſinddas, von Rom aus betrachtet, anders als s di

üblichen wechſelvollen Etappen eines großen
politiſchen Zieles? Man kann, man darf, man
muß in anderen Hauptſtädten von der Unzu-
verläſſigkeit der italieniſchen Freundſchaft oder
Feindſchaft ſprechen und ſoll danach handeln,
für Jtalien ſelber bedeutet dieſe vermeintliche
Unzuverläſſigkeit nichts anderes als kluges
Abwägen, das heißt: Politik. Der Begriff der
Nibelungentreue iſt dem welſchen Weſen
immer fremd geweſen. Wer Italien und den
Italiener wirklich kennt, der klagt nicht mehr
darüber, ſondern nimmt es als gegeben hin
und rechnet damit.

Frankreich; Oeſter-Deutſchland, England,
reich, Serbien, Griechenland; die Türkei,
Afghaniſtan, Abeſſinien in den letzten
Jahren hat Rom mit allen Reibereien gehabt,
und wenn der Streit vorüber war, gab man
ſich wieder, das iſt nun wieder das Verſöhn-
liche an der welſchen Wankelmütigkeit, ohne
Nachtragerei die Hand.

Hält man ſich das alles vor Augen, ſo
könnte die gegenwärtige Haltung Jtaliens
ſelbſt dann nicht verblüffen, wenn Muſſolini
weniger offen zum Ausdruck brächte, was er
eigentlich will. Seine Svuld iſt es gewiß
nicht, daß man neben Verſailles auch nocheinen Zweckverband zur Sicherung der Kriegs
beute und. zur dauernden Niederhaltung der

Beſiegten gegründet hat. Eine ſolche Politik
iſt genau das Gegenſtück zur italieniſchen. Sie
muß zu einem Fiasko führen, denn ſie trägt
gerade den Jmponderabilien und Veränder
lichkeiten, die das Weſen der Politik aus-
machen, keine Rechnung. Japan und Deutſch
land die Abkehr von Genf vorwerfen, heißt
die natürliche Entwicklung der Dinge leugnen
oder verhindern wollen. Jtalien wird, Jtaſien
muß den gleichen Weg der Starken gehen. ſo-
wie ſich ihm die Liga entgegenſtellen wiirde.
Darüber gibtes im ganzen' Lande keine Mei-
nungsverſchiedenheit. Warum aber dann Rom
dennoch in Genf und Haag mitzumachen

Himmel, ſagen wir, aus
Galanterie, wenn wir höflich bleiben wollen,
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Keine Spenden nach Rußland!
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Lſtereihlſhe ren hin jungen Als ob die Gerüchte von einer Spaltung der fray gordneter Pierre Cot von der Radikalſozialiſti- Honern in Sowjetrußland daß
ſich Europa d heit z ſ wäre um die zöſiſchen „Feuerkreuzler“ ſcheinen ſich ſchen Partei, der als einer der führenden Köpfe der Empfang von Sendungen oder Geld aus

der Hobsbu en el b Mich ere mſeunag 44 beſtätigen „Pagris Midſ“ meldet, daß der Volkéfront- Bewegung gilt, daß die Deutſchland für unſere Glauben noſſen zu
ger eine dynaſtiſch Frage wäre, ich fünf führende Perſönlichkeiten des Per- Einheit der Linkspartelen als geſichert gelten einer Gefahr geworden iſt. uns dieſem

und ſo weiter. In Wirklichkeit liegen die
Dinge ſo, wie wir ſie als erſte ſchon vor ge
raumer Zeit darlegen konnten, ohne deswegen
einen beſonders ſſefen Blick in die Seele des
Duce tun zu miſſſen. Als ſch im Sommer

bandes „Nationale Freiwillige“ mit ihren
Anhängern von Oberſt de la Rocque
getrennt haben. zie Meinungsver
ſchiedenheiten, die nicht zu überbrücken

dürfe. Die Volksfront verfüge bereits über
die Mehrheit im Lande, und bei den kommen-
den Wahlen werde ſie wenigſtens 350, wenn
nicht ſogar 400 Kammerſitze erobern. Das Pro-

Grunde iſt die für den Torgſin-Verkehr bis-
her beſtehende Vergünſtigung aufgehoben wor
den, und die Sendungen unterliegen den
gleichen Deviſenbeſtimmungen wie die nach
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n
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1922 berichtete, da MRalien vor einer Siagts-
waren, ſind politiſcher und ſozigler Natur. gramm der Volksfront werde ganz beſtimmte dem übrigen Ausland.Die jungen Führer der Nationglen Frei- Forderune. r gen enthalten, u, a. Abſchilttelung Hr haben allee n h e h e e e e en e e Betten beet, ga hrt, daß „der 9 mus keinerle ufrieden mit der Haltung, die Oberſt de la v Fr 5 re rn mx a. ank von Frankreich. Auf den Einwand, daß den Empfand ten et et hen e h ten enl v e 9 e 2 3 u inEritrea und Somaltland an, ſehen die Eng nicht genügend gegen die Regierung vorſtoße. Partei bisher vergeblich betrieben worden tätigkeit gls mit ihrem Gewiſſen nicht verein

länder über den „Bluff“. Dann gaben ſie nach
und nach das Verlangen nach dem „Korridor“
zu, der immerhin ſo lang und ſo breit ge
weſen wäre. wie die Apenninenhalbinfel, Heute

Mann auf der
Straße, daß es um die „Linie MailandMoga-
discio“ geht, wie ich das Problem formmlierte.

aus der

endlich merkt es auch der

Das große italieniſche Problem,
Mittelmeerfalle herguszukommen, einen Land-

Oberſt de la Rocque erklärte auf Befragen,
daß es ſich bei den betreffenden Nativnalen
Freiwilligen nicht um „Führer“ handele. Sie
gehörten nicht dem Direktorium der Be-
wegung der Feuerkreuzler an. Es handele
ſich um einen Zwiſchenfall, der kein ntereſſe
verdiene, und der keine Rück-wir kungen auf das Fortſchreiten der Be-
wegung der Feuerkreuzler habe.

ſeien, erwiderte Cot, daß diesmal eine gewal-
tige Volksbewegung dahinterſtehe und dies
mal auch die Sozigkiſten und Kommuniſten an
der Regierung teilnehmen würden. Cot rech-
net mit der Uebernahme der Regierungs-
gewalt nach den Wahlen,

Es verlautet, daß Miniſterpräſident La val
am Sonntagmittag in einer Rundfunk-

bar einſtellen müſſen. Es muß daher dringend
gebeten werden, von Spenden an Ruß-
lands Hilfsorganiſationen, ganzgleich welcher Art, abſehen zu wollen, bis
von verantwortlicher Stelle die Hilfeleiſtung
wieder als möglich erklärt wird.

Deutſchland prokeſtierk in Kowno
weg neben dem Suezkanal zum Jndifſchen Zu den Parteiverhältniſſen auf der Linken anſprache das franzöſiſche Volk zur Ruhe Gegen Schädigung reichsdentſcher Gläuhiger.

„Dzean herzuſtellen. erklärte der frühere Luftfahrtminiſter, Abge- l und Einigkeit auffordern werde. Der Kownoer Appellationsgerichtshof hatte
Rom ſtützt ſich dabei guf die Schultern auf eine Reihe von Forderungen der Kredit-Frankreichs. Der Dreikönigsvertrag wirkt geſellſchaft „Agrarigs“ und des „Kreditver-ſich von Tag zu Tag ſtärker aus. Die unge: Hogres Appell an den Führer

habe durchaus recht, wenn er ſage, daß er bandes Memelländiſcher Grundbeſitzer“ Arreſt
wöhnlich einfache Einfrontenpolitik Fran mehr als raendein anderer für den Ber gelegt und deren Schuldnern geſtattet, Ein-reichs für ſeine Zwecke einzuſpannen, das war (Fortſetzung von Seite 1) ſailler Vertrag verantwortlich ſei. Aber zahlungen guf die Konten der „Agraria“ und
einer der größten außenpolitiſchen Erſolge Zur Abeſſinienfrage ſtellte Hogre Wenn er ſage, daß nur die härteſten Be des „Kreditverbandes“ bei der Landſchafts-Muſſolinis, vielleicht ſein erſter. Wo iſt heute
die Veſtalin, die ſo eifrig das heilige Völker
hundsfeuer hütete, ſo lange und wo immer es
geeignet ſchien, daran einen Prandpſeſl gegen

dann feſt, daß die engliſche Regierung ſelbſt
auf die Gefahr hin, kritiſiert zu werden,
bereit geweſen ſei, einen konſtruktiven Vor-
ſchlag zu machen, um einen Krieg zu ver-

dingungen aufrechterhalten worden ſeien, ſo
habe er vielleicht geſchlafen oder ſei zu ſehr
durch ſeine litergriſchen Arbeiten beanſprucht
geweſen. An dieſer Stelle unterbrach Lloyd
George und ſtellte feſt, daß der Verſailler

bank in Memel zu keiſten. Da durch dieſe
Maßnahme die Jntereſſen reichs-
dentſcher Gläubiger erheblich be-
einträchligt werden, hat die deutſche Re-Deutſchland anzuglühen? Frankreich rührt meiden, der ernſte Auswirkungen auf das a gierung bei der litaniſchen Regierung gegenkeinen Finger für Genf. Das Bundes mit geſamte Völkerbundsſyſtem haben müſſe, r rege barer die v ardnung des Appellationsgerichtshofes

Jtalien, das die Marginotlinie bis zum Die Behauptungen, daß England nur an Reparationen bis zum äußerſten zu zahlen gehdrücklichſt Ein ſpruch erhoben und vers
Prenner zu verlängern ſcheint, gilt ihm ſeine eigenen Koloniglintereſſen denke und und ſtellte unter Proteſt der Konſerpativen langt, daß die Rechte der reichsdeutſchenweſentlich mehr in den beyachbarten Kolonjſen Truppen zu feſt daß Deutſchland dieſe bis zum legten Intereſſenten wiederhergeſtellt werden.

Das ſammenziehe, entbehrken jeder Begründung. erfüllt habe. Chamberlain wandte ſich dann„Das Volk wird ebenfalls guf die große kannt habe den itagl en iſſchen gegen die Feſtſtellung Lloyd Georges, daß die TStunde vorbereitet. Nicht aus purem Ver- n g an e 7 v Regier die Einführ der Wehrpflichti P t Wunſch nach überſeeiſcher Aus- Regierung die Kinſührung der Wehrypſlic er un roparn e ig Aſe ſhickt Muſſolini ſeine dehnung ſtets begriffen. Es gebe in Deutſchland, dieſen „Vertragsbruch“, habe
pielmehr: alle Mayn an Deck! Die Zeitungen Abeſſinien gerichteten Vormhrſe zu. Er übte hiexauf Kritik an der Art, wie das Der augenblicklich in London tagende Kon
laſſen keinen Nweifel darüber, wer der ein frage aber, ob dies alles einen ausreichenden Flottenabkommen abgeſchloſſen worden ſei. greß der Jnternationalen Arbeits gemeinſchaft
ſige wirkliwe Gegner ſein kännte, es wimmelt Grund darſtelle, um ſich in einen Krieg zu Die Ausſprache wurde im Namen der der Nationgliſten ſtand geſtern im Zeichen
von Zuriickweiſungen der engliſchen Drohun- ſtürzen. England ſei für den Frieden Regierung vom Völkerhundsminiſter Eden einer deutſch-franzöſiſchen Ausſprache. Mit
gen mit dem Schließen des
Hungerhlockade, der
Abeſſinien,

Suezkanals, der
Waffenlieferungen an

Das Volk fragt nur noch, wer mit und wer
gegen Jtalien ſei. Ein Zurück giht es nicht
mehr. Man hofft auf die engliſche Einſicht in
letzter Stunde; wenn nicht, dann ehen nicht.
Und ſo regiert heute der Streit um Aheſſinien

und werde nichts verſumen, um zur Be-
ſchwärung der Kriegsgefahr beizutragen.

Dominienminiſter Thomas gab im
Unterhaus eine Erklärung über die eng
liſchziriſchen Beziehungen gb, in
der er u. a. ſagte: „Wir werden es nicht zu

abgeſchloſſen. Zum deutſch-engliſchen Flot-
tenabkommen erklärte er: „Die hritiſche Re-
gierung giht nicht zu, daß der Abſchluß dieſes
Abkommens in Widerſpruch zu dem Grund-
ſatz der Zuſammenagrbeit ſteht, der in dem
Londoner Protofoll vom 93. Februar und in
der Streſger Entſchließung, an denen die eng
liſche Regierung energiſch feſthält, verkörpert

ſchneidender Schärſe richtete Dr. Lonis Ber-
trand, der Präſident der Académie Frangaiſe
den Jnternativnalismus nicht nur in ſeinen
Organiſationsformen, ſondern ganz weſentlich
als gedankliches Syſtem und geiſtige Haltung.
Die Ynternationgale führe zu Krieg und
Angarchie. Demgegenüber forderte Bertrand,
daß die Nationen ſtark ſein ſollten, um ſich23 Südir 8 4 yritiſche re f fp eoyfläyr edie ganze europäiſche Politik, zunächſt einmal laſſen. daß Fitdirland aug dem britiſchen iſt.“ Zur Luftpaktfrage erklärte Eden, mit und ihr wertvolles Eigenleben behaupten zu De

i Stagatsverband austritt, und wir werden alle ſie intereſſierte Mächte habe ein fö e l z Ahbis zum Ende der Regenzeit in unſerer M acht ſtehenden Schritte tun, um n en intereſſie ren ach en )abe C können. Auſ dieſen Vertreter des fran zöſiſchen 1tn d d e2enhen S Meinungsaustauſch über die Luftfrage ſtatt Geiſteslebens folgte ein maßgeblicher Ver-0 z zu werbin der gefunden. Der erſte Puntt ſei das allgemeine treter des deutſchen Volkscharakters: Profeſſor nutr Der Führer kam zu Gaſt reren für n t n P Friedrich Grimm Efſen, der über das am
aktes und das Verhältnis dieſes Ve Sitſer urgyg“ Profund gratulierte einer alten Parteigenofſin. Die große Ausſprache ſabrens zu den Voerhandlküngen über die a uerrkhee über et

Der Führer beſuchte geſtern in Solln die r es Oſtvaftes des tes Jeigte an van eRede Sir S t e Fragen des Oſtpaktes und des Donaupagktes, i t ſtik der ſozialiſtiſchen Re SParteigenoſſin Frau Hoffmann „um ihr nach der Rede Sir Samuel Hoares. über die zur Zeit Beſprechungen mit anderen r n ar die 73
J jbrem 78. Geburtstag perſönlich ſeine In der Unterhausausſprache ergriff als Regierungen im Gange ſeien. Zweitens finde Türen Adolf Hillers der Rüſtungsfrage r
Glückwünſche zu übeybringen. J ieſe Ehrung erſter Sir Herhert Samuel für die liberale ein Meinungsaustauſch über die allgemeine dag e i ä deg Ful rers um den ſein
wurde einer Parteigenoſſin zuteil, die ſeit Oppoſition das Wort. Es ſei an der Zeit, Form ſtatt, die der Luftpakt annehmen könne. d den e el edolſten Veit Der ach- Ge
1920 in den Reihen der Bewegung ſteht und zu erkennen, daß die Rüſtungsbeſtimmungen Eden kam dann auf den itglieniſch-abeſſi- 27 V Her u eines ge cherten T
ihr ſeitdem in unerſchütterlicher, gufopferungs des Berſailler Vertrages tot ſind, und daß niſchen Streit zu ſprechen und ſagte u, g. kriegszeit die Stellung Je Fe
voller Treue verbunden blieh. die Tatſache, daß ſie nicht begraben worden Die engliſche Regierung habe ſich bemüht, zu Und glücklicheren Europas darſtellten. füh

ehe ſind, die Luft Europas vergifte. Für die entdecken, ob die franzöſiſche Regierung 2 un710 Millionen Yen gefordert Arbeiteroppoſition ſprach Attlee, der die rgenwelthe poſitiyen Vorſchläge für die Bei „Alles wohlauf', meldet Störkebeker r
u Rede Hoares als rückſchrittlich bezeichnete legung dieſes Streites vorzubringen habe. i i aue d J Die überfällige Jacht angetroffen.Für Japans nennen Marinehaushalt. Winſton Churchill übte in gewohnter England habe geſühlt, daß es ſeinen Beitrag 9 8 l v Ab W s ff e ein

Nach Blättermeldungen fordert die fa- Weiſe ſcharfe Kritik an der engliſchen Außen geleiſtet habe, und daß es jetzt an Frankreich Nach einer Meldung der Aameurger h geſ
paniſche Marjneleitung für den neuen Haus politik. Sie habe in den letzten Wochen ſei, den ſeinigen zu leiſten. Zum Schluß der tretung von Lloyds hat der engliſche Hampfer im
halt die ungewöhnlich hohe Summe von gezeigt, wie man die Dinge nicht tun ſolle, Unterhausgusſprache wurde über einen An Deleroß“ am 10. Juli um 12.90 Uhr in der iibi
710 Millionen Yen gegenüber 530 Millionen Sie habe den Völkerbund geſchwächt, die trag der Arbeiteroppoſition, der ſich gegen Nähe der OHrkney-Hnſeln die ſeit einigen rul
en im letzten Haushalt. Dieſe Erhöhung kollektive Sicherheit verſchlechtert, Deutſch die Politik der Regierung richtete, abge- Tagen überfällige Hamburger Jacht „Störte- der
der Ausgaben für die japaniſche Kriegs lands Bertragsverletzung verziehen (1) und Iſt immt. Die Regierung ſiegte mit 236 beker“ angeſprochen, die ihn gebeten hat, nach der
marine ſteht in der Geſchichte Japans ohne Streſa erſchüttert. Sir Auſten Chamber- gegen 40 Stimmen. Danach vertagte ſich das Hamburg zu melden, daß an Bord der Jacht den
Beiſpiel da. lain wandte ſich gegen Lloyd George. Er l Unterhaus. alles wohlauf ſei, ſor
a kü S 4 s 1Keichsfeſtſ ele Heidelber 1935 den Hagre der indogermaniſchen Völker des tumskammer, auch wenn ſie ſich auf ihrem ſchentums zum Inhalt haben: Ewige Jugend, ep g9 Altextums“ niederlegte, bewies, daß auch der Berufsgebiet ſchriftſtelleriſch betätigen, nicht Heiterkeit und Schönheit, die hervorſtechend-

W Am Sonntag, dem 14. d, M., beginnen in Greis ſich der Blick freihielt ſür die lebendigen erfgßt.“ ſten Eigenſchaften der Götter Griechenlands 3delrerg die Reichsfeſtſpiele. Sie dauern Probleme der Gegenwart. e n werden von der mitwirkenden Sportjugend
Rom 14. Juli bis 18. Auguſt und bringen in n veranſchaulicht.Fägliſcher Folge abwechſelnd Kleiſts „Käthchen Pon der Preußſſchen Akademie der Wiſſen Beſlandsaufnahme der Das SFeſtſpiel, deſſen Buſtk von bem iun- ge
un Heilbronn“, Goelhes „Götz von Berli- ſchaffen. In den Sitzungen der philoſophiſch- deutſchen Kunſtdenkmäler Rundenes u 48 d Ort 4 ſei

Hingen“, Minna von Baxnhelm“ von vbiſtoriſchen Klaſſe der Preußiſchen Akademie Auf Verankaſſung und mit Unterſtützung ri. ben wird et Um z Anurr d e n
Leſſing. „Was ihr wollt“ von Shakeſpeare und der Wiſſenſchaften ſprach Herr von Haeften des Reichs und Preußiſchen Erziehnungs- ren i ſetzt ſich Zu riner ge von au
das neue, eigens für die Heidelberger Thing- über „Nenzeitliche kriegsgefchichtliche For iwiſteriums i e e hre hmfg in Kildern zuſgmmen, in denen feweils natür- oftZ. p miniſteriums iſt die vor Jahrzehnten begyn- liche ſpieleriſck J 0 r ſportlich Bewe ung zuſtätte geſchriebene Thingſpiel „Der Weg ins ſchungsmethoden“, Herr. Norden legte eine nene Beſtandsaufnahme der deutſchen Kunſt- f a r ln doſt aer t di ve
Reich“ non Kurt Heynicke. Abhandlung des Profeſſorgs Dr. Ludwig denkmale ſeit kurzem auf neuer Grundlage nſaeriſcher gingen Je wird. Auf lä

Stätten der Spiele ſind der Heidelberger Deubner vor: „Prodromus zu einer Ausgabe wieder aufgenommen worden. Wie Dr. Eon r e er ſo t e ung no
Schloßhof, der Königsſagl des Schloſſes und der Vita Pythagorage des Jamblichos“. Herr des im 7 des Weichserzie agdchen, aus Hem ſich ein Solotanz derragdes im Amtsbhlatt des Reichserziehungs Paluccg entwickelt Danach erſcheinen Kna-die am 22. Juni eingeweihte Thinaſtätte auf Wilcken legte den Bericht des Profeſſors Dr, miniſteriums mitteilt, ſind etwa 50 Kunſt gen P dfind Rot z 9 (i 5 W
dem Heiligen, Berge Als Darſteller ſind ber Günther Klaffeybach über eine epigraphiſche hiſtoriler und Archilekten in zwei Lagern ab un in re r be
vorragende künſtleriſche Kräfte am Werfe, Reiſe durch Mittelgriechenlkand und die Jo zſch e 10 91 Jabneyaufwarſch mit Fahnenſchwingen be ſte4 S 3 I 44 geſchult worden, um ſie für die Aufgabe einer endet das Bild Schweizer Burſchen werden ewie Käthe Dorſch. Angela Salloker, Heinrich niſchen Inſeln vor, Herr Burdach, vertretungs Be zy h e n d beJ S y z n Beſtandsaufnahme der deutſchen Kunſtwerke, dabei als Vorſchwinger mitwirken. T e Kna-Geoxge, Guſtgy Gründgens, Walter Süßenweife der vorſitzende Sekretär, überreichte die non den r Uishe t fte t e e r uge e mgut und Walſer Kottenkamp. Als Regiſſeure erſte Hälfte dg Jene Bolen es e on enen wir isber nur wangelhaſte Kennt ben werden von Männern abgelöſt, die athle- da
nd tätig Richard Weichert, Albert Florath, kes „Vom Mittelalter zur Reformation“; n ter ren n writtes t tiſche Uebungen und Spiele zeigen. aus denen B
Lothar Müthel und Heinrich George. Bei Deulſche Texte aus ſchleſiſchen Kanzleſen des naslager findet in dieſen Wochen in Mün- der Schwerter- und Siegestanz von Kreutz- n
der Eröffnung am 14. Juli wird „Käthchen z ahunhundoerlg Baruw hs chen ſtatt. Im Herbhbſt des letzten Jahres berg und ſeiner Gruppe erwächſt. Er endet la44 14. und 15. Jahrhunderts“, herqusgegeben von wurd die Jnve riſier heit Svon Heilbronn“ gegehen. Helene Bindewald 1935) nurde die Jnventariſierungsarbei an mit dem Schwerttod, und Mary Wigman mit u(Berlin Ferner 15 Stellen begonnen. Gegenwärtig habenRei ſtſwie 4 iherraichten- Herr Mul, je Arte Lieſar ihrer Gruppe nimmt dieſes Motiv in ihrerSchiecanereſciene re ha che e ecter e Wo Iberreichten: Herr Filgen die erſte erung alle Gruppen ſchon ihren erſten Kreis fertig „Totenklage“ auf. Darauf folgt ein plötzlicher
ſels der nach dem Erfolg des Roriahres weiten apes der r am erans, bearbeitet und den zweiten Kreis begonnen. LSechſel mit der Rezitatip: O Freunde nicht

S 95gebenen „Urkunden der Ptvolemäerzeit Jn den nächſten Monaten ſollen 10 weitere dieſe Töne, laßt uns angenehmere ganſtimmenwiederum die Stadt am Noeckar als Feſtſpiel
vrt beſtimmte.

Widerrufene Einhbürgerung eines halliſchen
Hochſchullehrers. Wie der Regierungspräſi-
dent in Merfeburg mitteilt, iſt die Einbürge-
rung des ehemaligen Proſeſſors an der Martin-
Luther- Univerſität Halle-Wittenberg, Friedrich
Otto Hertz, widerrufen worden.

Profeſſor Dr. v. Sieglin f. Jn München
iſt der ſeit 10 Jahren dort im Ruheſtand
lebende Profeſſor Wilhelm Sieglin im Alter
von 80 Jahren geſtorben. Seit 1809 in Ber-
lin, begründete er hier die „Quellen und For-
ſchungen zur alten Geſchichte und Geographie“.
Seine Forſchertätigkeit in den letzten Lebens-

jahren, die er vor allem in dem bei Vehmann
(München) 1935 erſchienenen Werk „Die blon

(Aeltere Funde)“ (Berlin und Leipzig 1935)
und Herr Erman das Buch des Wiſſenſchaft-
lichen Beamten und Profeſſors Dr. Hermann
Grapow „Unterſuchungen über die agltägyp-
tiſchen mediziniſchen Papyri“ (Leipzig 1935).

Wiſſenſchaftliches Schrifttum und Reichs-
kulturkammer. Der Meichs- und Preußiſche
Erziehnngsminiſter gibt Kenntnis von folgen-
dem Runderlaß des Reichs und Preußiſchen
Miniſters des Ynnern vom 14. November
1934: „Jm Zuge der Konſolidiernng der
Reichskulturkammer iſt bereits im Frühjahr
1934 feſtgelegt worden, daß von der Reichs-
ſchrifttumskammer das wiſſenſchaftliche
Schrifttum nicht erfaßt wird. Begmte, Wiſ-
ſenſchaftler, Geiſtliche, Aerzte und Rechts
anwälte werden daher von der Reichsſchrift-

Gruppen, von denen jede aus einem Architek-
ten und zwei Kunſthiſtorikern beſteht, ein-
geſetzt werden. Auf dieſe Weiſe iſt zu erwar-
ten, daß das große Werk dieſer Beſtandsauf-
nabme, das ſonſt noch Jahrzehnte erfordert
hätte, in etwa 5 Jahren beendet werden kann.

Das Olympiſche Feſtſpiel
Palucca, Kreutzberg, Wigmann,

Das Feſtſpiel, das zur Eröffnung der
11. Olympiſchen Spiele in Berlin, am 1. Aug.
1936. mit 10000 Mitwirkenden unter der
Regie von Dr. Hanns Niedecken-Gebhard im
Olympiſchen Stadion aufgeführt werden ſoll,
iſt jetzt in ſeinen Grundzügen ſeſtgelegt; es
wird die Verherrlichung olympiſchen Men-

und freudevollere“, der zum Abſchluß zu Schil-
lers „Hymnus an die Freude“ in der Ver-
tonung Beethovens (9. Symphonie) überleitet.

Ein Ausklang, den der Begründer der
Olympiſchen Spiele, Baron Pierre de Couber-
tin, ſich ſchon immer für die Eröffnungsfeier
dieſer Feſte gewünſcht hat.

Zunghme der Wachteln. In einigen
Teilen Oſtdeutſchlands wurde in letzter Zeit
das vermehrte Vorkommen von Wachteln be-
obachtet, Aus dieſem Grunde hat die Vogel-
warte Roſitten eine Umfrage geſtellt, um die
Gründe für dieſe Vermehrung feſtzuſtellen.
Es ſoll auch unterſucht werden, ob eine Ver-
mehrung in anderen Teilen Deutſchlands zu
bemerken iſt.
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Freitag, 12. Juli

„Laßt die Büchſen luſtig knallen!“
Zum 40. Schützenfeſt der Schützengeſellſchaft 1895 e. V., Merſeburg

„Laßt die Büchſen luſtig knallen,
Wenn die Schüſſe munter fallen
Miſcht ſich Schall und Klang herein.
Nur der beſte Schütz' darf hoffen;
Wer ins Schwarze ſtets getroffen,
Der ſoll unſer König ſein!“

„Laßt die Büchſen luſtig knallen!“, das iſt
das Loſungswort der Schützengeſellſchaft 1895
e. V. Merſeburg, die in der kommenden
Woche ihr 40. Schützenfeſt begeht, das ſchon
am morgigen Sonnabend mit einem
großen Fackelzug vom Roßmarkt aus
bis zum „Sächſiſchen Hof“, dem Feſtlokal der
Schützengeſellſchaft, eingeleitet wird. Nicht

7 Wr

Der Ehrenvorsitzende der Schützengesellschaft
1895 e. V. Merseburg, Otto Brettschneider.

nur die Freude am Knall des Schuſſes und
am Rauch des Pulvers allein iſt es, was die
ſchießfreudigen Männer zu Gilden und Ge-
ſellſchaften zuſammenführt. Jn unſeren
Schützenbrüderſchaften findet der Waffen
ſtolz jedes wehrfähigen Mannes
ſeinen lebhaften und lebendigen Ausdruck.
Gerade das freiheitsliebende Volk der
Schweizer iſt es, bei dem die Schützenfeſte
Feſte des ganzen Volkes ſind. Wir Deutſche
fühlen uns ihrer Art am naheſten verwandt
und gleich ihnen wohnt auch in uns die
Freude am Schießſport, die zugleich Stolz
auf die Waffenfähigkeit iſt. Wenn ſich die zu
einer Gilde oder Geſellſchaft zuſammen-
geſchloſſenen Mitglieder im Laufe des Jahres
immer und immer wieder am Scheibenſtand
iiben, damit das Auge ſicher und die Hand
ruhig werde, dann gelten alle dieſe Stunden
den einzigen Freudentagen im Jahre, an
denen die Schützen ihr Feſt feiern, und bei
dem der König nicht etwa gewählt wird,
ſondern ſich durch die beſte Leiſtung ſelbſt
kürt. Deshalb auch heißt es in unſerem
anfangs erwähnten alten Schützenliede „Nur
der beſte Schütz' darf hoffen; Wer ins
Schwarze ſtets getroffen, Der ſoll unſer
König ſein!“

Vieles iſt anders geworden im geſchäfti-
gen Leben des Alltags mit ſeinem Lärm und
ſeiner Haſt, die Schützen aber haben an
ihren alten Formen feſtgehalten, die dem nur
auf die Gegenwart eingeſtellten Menſchen
oft überholt erſcheinen mögen. Wer aber
verſtehen lernen will, daß hinter all dieſen
längſt nicht mehr wahr ſcheinenden Formen
noch Leben,

bluwolles friſches Leben
ſteckt, der muß ſich ſelbſt mitten in den Zau-
ber eines echten Schützenfeſtes hineinſtellen,
muß geſpannt am Scheibenſtand ſtehen und
dann doch ruhigen Blutes und ſicheren
Blickes das Gewehr an die Wange legen und
nur das Ziel vor ſich ſehen, den Finger
langſam bis zum Druckpunkt durchkrümmend
und dann ſich am lauten Knall des Schuſſes
freuend in der Gewißheit, daß die Kugel ihr
ſicher angenommenes Ziel nicht verfehlt. So
ſteckt in unſeren Schützenvereinigungen noch
ein Erbe jenes deutſchen Weſens, das dem die
höchſte Würde zuerkennt, der ſie ſich durch die
beſte Leiſtung ſelbſt erringt. Heute ſind die
dem großen deutſchen Schützenbunde ange-
hörenden Gilden, Geſellſchaften und Vereine
dem Reichsbund für Leibesübungen ange-
ſchloſſen, und damit iſt ihr Wert und ihre Be-
deutung für die Volksertüchtigung wohl am
beſten gekennzeichnet. Nach wie vor
haben unſere Schützenvereine innerhalb des
geſamten deutſchen Lebens eine wertvolle
Aufgabe zu erfüllen, die nun nach Wieder-
gewinnung der Wehrfreiheit unſeres Volkes
noch größer werden wird, wenn erſt die erſten
Jahrgänge der jungen Soldaten wieder als
Reſerviſten in die Heimat zurückkehren. Das
iſt der beſondere Stolz jedes jungen Mannes
im grauen Rock, ein guter Schütze zuſein. Wer in ſeiner Dienſtzeit das Schießen
erlernt hat, den wird die Freude und der
Stolz auf ſein Können auch dann nicht mehr
loslaſſen, wenn er in den Alltag zurückgekehrt

iſt und ſeinem Beruf wieder nachgeht. Jn
unſeren Schützenvereinen wird er Gelegenheit
finden, ſein Können weiter zu üben, und wenn
möglich, noch zu verbeſſern.

„Ueb Aug und Hand fürs Vaterland
das iſt der Merkſpruch unſerer Schützen. So
betrachtet, wird der tiefere Sinn deſſen offen-
bar, was die Schützen erſtreben. Was dem
Außenſtehenden nur noch als Form erſcheinen
mag, gewinnt dadurch Leben und Jnhalt.
Daß unſere Schützen ſelbſt ihre Aufgabe ſehr
ernſt auffaſſen, haben ſie in der deutſchen
Geſchichte ſchon oft bewieſen. Das aber iſt der
Sinn ihrer Feſte, daß ſie ſich an das ganze
Volk wenden, daß ihre Feſte Feſte des
Volkes werden. Wenn die Schützen durch die
Straßen marſchieren, angetan mit ihren
ſchmucken grünen Uniformen, den Hirſchfänger
an der Seite, die Fahne im Winde flatternd
voran, geführt von ihrem Schützenmajor, dem
Schützenkönig und dem Kronprinzen, dann
bringen ſie damit zum Ausdruck, daß ſie ſt ol z
darauf ſind, die Waffe zu führen und bereit
ſind einzuſetzen, wenn es not iſt zum Dienſt
fürs Vaterland, wie es in unſerem Schützen-
liede weiter heißt:

„Sollt dann einſt in ernſten Tagen
Unſer Führer nach uns fragen,
Ruft zum Dienſt das Vaterland;
Wenn rings die Kanonen blitzen,
Ruhig zielen dann die Schützen
Wie daheim am Scheibenſtand!“

Jn der Geſchichte der Schützengeſellſchaft
1895 e. V. Merſeburg blätternd, wird uns zu-
gleich
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bewußt. Jhr Gründer war A. Fleiſch-
hauer, der am 28. November 1895 den
„Zimmerſtutzen verein Merſeburg
e. V.“, wie die Geſellſchaft urſprünglich hieß,
mit noch einigen Männern zuſammen ins
Leben gerufen hat. Von Gründern des Ver-
eins lebt nur noch der alte Kamerad Hoepke
auf dem Neumarkt, während der Vereins-
gründer, der bis zum 30. Januar 1918 Vor-
ſitzender des Vereins war und dann Ehren-
vorſitzender wurde, im Jahre 1926 geſtorben
iſt. Der jetzige Ehrenvorſitzende und zugleich
Ehrenmajor des Vereins iſt Otto Brett-
ſchneider; er iſt im Jahre 1908 dem
Zimmerſtutzenverein beigetreten, wurde bald
zum Schriftführer gewählt und bekleidete nach
dem Ausſcheiden des Kameraden Fleiſchhauer
bis zum 11. Februar 1934 das Amt des
1. Vorſitzenden. Seither ſteht als Vorſitzender
und Schützenmajor Auguſt Schelle der
Schützengeſellſchaft Merſeburg vor.

Nachdem der Zimmerſtutzenverein unter
dieſem Namen faſt 40 Jahre beſtanden hatte,
wurde er am 11. Februar 1935 in „Schützen-
geſellſchaft“ umgetauft, da ſich die Auf-
gaben des Vereins, der urſprünglich nur das
Schießen mit Zimmerſtutzen pflegte, ſchon in
den Jahren zuvor bedeutend erweitert hatten.
Jm Feſtjahre des Vereins muß auch des
älteſten Mitgliedes, des Kameraden Lange

auf dem Neumarkt, ehrend gedacht werden,
der dem Verein ſeit 36 Jahren angehört.

Das erſte Protokoll nach der Gründungs-
verſammlung zählt alte Merſeburger Namen
auf. Es werden genannt:

A. Fleiſchhauer als Vorſitzender; Grah-
mann, Kaſſierer und Liſtenführer; Thiel,
Schrift- und Protokollführer; Keil, zwei
ter Liſtenführer; und Juckoff II als ſtell
vertretender Waffenmeiſter.

Das urſprüngliche Vereinslokal war der
„Augarten“, in dem die verſchiedenen
Stiftungsfeſte des damaligen Zimmerſtutzen-
vereins Merſeburg und der Städter unter
lebhafter Anteilnahme der Bevölkerung ge-
feiert wurden. Höhepunkte im Vereinsleben
waren die zehnjährige Jubelfeier des Vereins
und das im Jahre 1910 ausgetragene dritte
Bundesſchießen des Mitteldeut-ſchen Zimmerſtutzenſchützenbundes
in Merſeburg. Bei der Bundesverſammlung
am 19. Juni 1910 hielt der ſpäter im Welt-
kriege gefallene verdienſtvolle Merſeburger
Bürgermeiſter Dr. Haacke die Begrüßungs-
anſprache. Zu dieſem Feſt erwieſen ſich die
Räume des bisherigen Vereinsheims, des
Augartens, als zu klein. Deshalb war man
ſchon im Jahre zuvor daran gegangen, dem
Verein ein eigenes Heim zu ſchaffen.

Damals wurde das „Strandſchlöß-
chen“ erbaut, das lange Jahre im Beſitz des
Vereins war und in dem als erſter Pächter
der Gaſtwirt Herrfurth ſaß, bis ſpäter
Gaſtwirt Hermann Willfroth das „Strand-
ſchlößchen“ käuflich erwarb. Später ſiedelte
dann die Schützengeſellſchaft zum „Sächſi-
ſchen Hof“ über. Jn den Kriegsjahren
war wie überall auch eine ſtille Zeit für den
Verein, denn auch das „Strandſchlößchen“ war
mit Landſturmleuten voll belegt. Dafür aber
wurde dann am 16. Februar 1919 zu Ehren
der aus dem Felde heimgekehrten Mitglieder
ein beſonderer Abend veranſtaltet, und bald
wurde der regelmäßige Schützenbetrieb wieder
aufgenommen. Das 25. Jubiläunms-
Königsſchießen wurde in den Tagen
vom 17. bis 21. Juli 1921 noch im „Strand-
ſchlößchen“ veranſtaltet.
Auch an den Feſten und Feiern der Merſe-
burger Brudervereine, an den vaterländiſchen
Gedenktagen, ſo bei der Grundſteinlegung und
Einweihung des Ehrenmals der Merſeburge-
Gefallenen nahm der Verein ſtändig Anteil.
Jn den Wettbewerben konnten viele Mitglie-
der daheim und außerhalb Schützenpreiſe und
Meiſterwürden erringen. Neben dem jetzigen
Vorſitzenden Auguſt Schelle iſt Kamerad
Weniger ſein Vertreter, ein langjähriges
Vorſtandsmitglied. Das Amt des Kaſſen-
walters wird ſeit faſt 25 Jahren von der
Familie Heßler verwaltet und hat ſich vom
Vater Heßler auf deſſen Sohn vererbt.

So braucht dem Jubelverein, der mitten
im Leben des Volkes wurzelt, um ſeinen
Fortbeſtand nicht bange zu ſein. Und
wenn in den Feſttagen die Marſchweiſen er-
klingen und die Büchſen auf den Schießſtänden
luſtig knallen, dann nimmt nicht nur die
Heimatgemeinde des Vereins, der Merſe-

Der Schützenmajor und heutige Vorsitzende
August Schelle.

burger Neumarkt, ſondern auch Merſeburgs
übrige Bevölkerung herzlichen Anteil au
dieſem Jubiläum der Schützengeſellſchaft von
1895, der auch wir zum 40 jährigen Beſtehen
unſern Glückwunſch darbringen.

R59F3 und Luftſchutz
Monatsappell im „Kaſino“.

Der NSDFB.' (Stahlhelm) hielt ſeinen
diesmaligen Monatsappell im „Kaſino“ ab.
Obwohl ſich die Urlaubszeit auch auf den Be
ſuch der Kameradſchaftsabende auswirkt, war
immerhin der Saal noch gut beſetzt. Nach der
Begrüßung der Kameraden gab der Ortsgrup-
penführer Ploetz ſeiner Freude Ausdruck,
daß von der Merſeburger Ortsgruppe des
Reichsluftſchutzbundes dem NSDFB. ein
Luftſchutzlehrgang vermittelt werden ſoll, den
der Propaganda- und Werbewart Schir-
gel durchführen wird. Als Gegengabe für
dieſes Entgegenkommen des Ortsgruppenfüh-
rers des RLB., Stadtrat Agthe, wollen die
Mitglieder des NS.-Frontkämpferbundes
möglichſt zahlreich Mitglieder des Luftſchutz
bundes, Ortsgruppe Merſeburg, werden.

Nachdem der erſte Schulungsvortrag, in
dem die notwendige Theorie dicht gedrängt
geboten wurde, gehalten worden war, gab
Ortsgruppenführer Ploetz noch eingegangene
Befehle bekannt. Der nächſte Schulungs-
vortrag ſoll vollzähliger Beteiligung wegen
erſt nach dem 15. Auguſt ſtattfinden.

Ehrung anläßlich der Goldenen Hochzeit
Die goldene Hochzeit feiern am 12. Juli

in geiſtiger und körperlicher Friſche Schneider-
meiſter Ut echt und Frau in Merſeburg. Der
Kyffhäuſerbundesführer, Oberſt a. D. Rein-
hardt, überſandte dem Jubelpaare herzliche
Glückwünſche und ließ durch die Kame-
radſchaft ehemaliger Kavalle-
riſte n. ein Geſchenk überreichen. Jhrer
Dankbarkeit für die langjährige Treue und
Kameradſchaft gaben die alten Reiter eben-
falls durch ein Geſchenk Ausdruck.

Ein
Nachmittag
bei
Hagenbeck

Nicht nur die ſo ernſthaften-Erwachſenen,
ſondern auch die Kinder, die kleinen und die
großen, ſind begeiſterte Zuſchauer im Zirkus.
Gerade die Kleinen erleben alle Eindrücke un
mittelbar und nichts prägt ſich ihrem Gedächt-
nis lebendiger ein, als ein bei Carl Hagen-
vbeck erlebter Nachmittag. Vom Ballſpiel der
poſſierlichen Seelöwen, vom Handſtand der

ſchwerjälligen Elefanten und vom Sprung

der gelb-ſchwarzen Tiger durch den flammen-
den Reifen wiſſen ſie noch lange zu erzählen.
Wer ſeinen Kindern dieſes Erlebnis ſchenken
und ihnen eine ſehr große Freude bereiten
will, der beſucht mit ihnen eine der kommen-
den Nachmittagsvorſtellungen des berühmten
Cirkus Carl Hagenbeck.

Der Cirkus iſt nach jahrelanger Auslands-
reiſe vor kurzer Zeit wieder zurückgekehrt.

Er hat in Berlin ein Gaſtſpiel gegeben und
dort Rieſenerfolge geerntet. Gegenwärtig
weilt er in Halle. Dort findet heute abend
die letzte Vorſtellung ſtatt und dann kommt
der Cirkus nach Merſeburg. Am Sonn-
abend um 20.15 Uhr findet auf dem Nulandt-
platz die „Erſte Eröffnungs-Gala-Vorſtellung“
ſtatt. Der Cirkus bleibt nur bis zum Mon
tagabend hier.
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Spitzenfinanzierung-
durch das Reich

Woher kommt das Geld zum Wohnungsbau?
Wir haben mit Freude gehört, daß die

Reichsregierung für den Bau von Kleinſied-
lungshäuſern den Betrag von 70 Millionen
Mark bereitgeſtellt und unterverteilt hat.
Durch dieſe Maßnahme ſoll die Errichtung
von etwa 65 000 Kleinſiedlerſtellen ermöglicht
werden. Jm allgemeinen ſoll der Zuſchuß
des Reiches für die Errichtung einer ſolchen
Stelle 1000 Mark nicht überſteigen, in beſon-
deren Fällen aber, z. B. bei kinderreichen
Familien und bei Kriegsbeſchädigten, kann
der Zuſchuß ausnahmsweiſe bis auf 1400
Mark erhöht werden.

Es handelt ſich alſo bei dieſer Aktion des
Reiches nicht um eine ausſchließliche Finan-
zierung, durch die die Errichtung von 65 000
Kleinſiedlerſtellen bereits ſichergeſtellt wäre,
jondern nur um ſogenannte Spitzenfinan-
zierung, d. h. um die Bereitſtellung der-
jenigen Beträge, die ſonſt erfahrungsgemäß
nur ſchwer oder gar nicht zu beſchaffen ſind.
Denn die Grundlage cuch dieſer Erſtellung
von Kleinſiedlungen ſoll die private Jnitia-
tive und die Beteiligung des Kapitalmarktes
bleiben. Etwa drei Viertel des Geſamtauf-
wandes ſoll auf dieſe Weiſe aufgebracht wer-
den, wenn auch zum Teil, bei den ſogenann-
ten J B-Hypotheken unter Bürgſchaftsleiſtung
des Reiches. Eine gewiſſe Summe, die etwa
ein Zehntel der geſamten Baukoſten umfaßt,
muß der Siedler durch eigene Erſparniſſe
vder durch die Einſchaltung ſeiner Arbeits-
kraft von ſich aus beiſteuern.

Dieſe Tatſachen muß ſich auch die größere
Oeffentlichkeit vergegenwärtigen, um
ſich klarzumachen, daß eine ſolche Aktion wie
die der Reichsregierung zur Förderung des
Kleinſiedlungsbaues in der Hauptſache doch
auf der privaten Jnitiative und der Lei-
ſtungsfähigkeit des privaten Kapitalmarktes
beruht, was ja auch durchaus den wirtſchafts-
politiſchen Auffaſſungen und den Abſichten der
Reichsregierung entſpricht.

Angeſichts des
bedarfs, der ſich namentlich in den letzten
Monaten herausgeſtellt hat, und der trotz der
an ſich guten Ergebniſſe des Baujahres 1934
aufgetreten iſt, muß ſich die Aufmerkſamkeit
aller beteiligten Kreiſe darauf richten, den
Wohnungsbau im Jahre 1935 ſo ſtark wie
möglich zu fördern. Wir dürfen auch nicht
überſehen, daß in dieſem Jahre längſt nicht
in demſelben Umfange wie im vergangenen
Jahre neue Wohnungen durch Umbauten und
Wohnungsteilungen zur Verfügung geſtellt
werden können, denn bekanntlich ſind die
Wohnungsteilungsarbeiten in der Ver-
gangenheit von der Reichsregierung weit-
ehend unterſtützt worden. Die Summen, die
ür dieſe Zwecke zur Verfügung ſtanden, ſind

attfgebraucht, und daher werden Neu-
wohnungen für Umbauten und Wohnungs-
teilungen im laufenden Jahre nur in viel
geringerer Zahl erſtehen.

Deshalb müſſen die Anſtrengungen zur
Erſtellung von Neubauten verdoppelt werden.
Keineswegs ſollen die Schwierigkeiten
unterſchätzt werden, die heute auf dem
privaten Kapitalmarkt beſtehen, zumal dieſer
von anderer Seite ganz erheblich in Anſpruch
genommen worden iſt. Trotzdem muß jeder
nur mögliche Verſuch unternommen werden,
auch im laufenden Jahre die erheblichen
Summen bereitzuſtellen, die von privater
Seite gegeben werden müſſen, wenn der Neu-
bau der erforderlichen Anzahl von Woh-
nungen finanziert werden ſoll.

Um welche Summe es ſich dabei handelt,
zeigt folgende kurze Ueberlegung: Für die
Erſtellung einer kleinen Wohnung werden
etwa 4000 bis 5000 Mark benötigt. Man
braucht alſo für den Bau von 200000 bis
250 000 Wohnungen eine runde Milliarde.
Davon müſſen mindeſtens 700 bis 750 Milli-
onen Mark in Geſtalt von erſten und zweiten
Hypotheken aus dem privaten Kapital-
markt, wenn auch zum Teil unter Garantie
des Reiches, untergebracht werden. Die
Reichsregierung hat bekanntlich Ende März
dieſes Jahres das Geſetz über die Woh-
nungsbauanleihe veröffentlicht, durch das die
aus der Hauszinsſteuerſenkung frei werden-
den Mittel zunächſt einmal zum Zwecke des
Wohnungsbaues, alſo für die von der öffent-
lichen Hand bereitzuſtellenden Unter-
ſtützungen in Anſpruch genommen worden
ſind. Nur wenn der private Kapitalmarkt
und die öffentliche Hand eng zuſammen-
arbeiten, und wenn ſich die private Jnitiative
wieder kräftiger regt, kann das drängende
Problem der Bereitſtellung des erforder-
lichen Wohnraumes für alle Volksgenoſſen
gelöſt werden. Die private Jnitiative wird
ſich aber mit der zunehmenden Erſtarkung
der Wirtſchaft um ſo kräftiger regen, je
weiter im Laufe der Zeit die Wohnungswirt-
ſchaft von einengenden Maßnahmen, durch
die die Wirtſchaftlichkeit der Häuſer in Frage
geſtellt wird, befreit werden kann.

Ernennung des Leiters der Gemeinschaftsstelle
der Landesversicherungsanstalten.

Durch die Siebente Verordnung zum Auf-
bau der Sozialverſicherung iſt bekanntlich
eine Gemeinſchaftsſtelle der Landesverſiche-

Berliner amtliche Devisenkurse
vom II. juli
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ſehr erheblichen Wohn-

Arbeit und Wirtſchaft
rungsanſtalten geſchaffen worden. Dieſe ſoll
die gute Erfüllung ſolcher Aufgaben der Lan-
desverſicherungsanſtalten gewährleiſten, die
zweckmäßig gemeinſam für das ganze Reichs-
gebiet durchgeführt werden. Zum ehrenamt-
lichen Leiter dieſer Gemeinſchaftsſtelle hat

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat

für das ganze Reichsgebiet einheitliche Rege-
lung getroffen. Jm folgenden werden noch-
mals die wichtigſten Beſtimmungen zuſammen-
geſtellt.

Beginn der Verkäufe. Verkäufe
zur Wende eines Verbrauchsabſchnittes finden
zweimal im Jahre ſtatt. Sie beginnen am
letzten Montag im Januar und am letzten
Montag im Juli.

Bezeichnung der Verkäufe. Der
im Januar beginnende Verkauf iſt als Winter-
ſchlußverkauf, der im Juli beginnende Ver-
kauf als Sommerſchlußverkauf zu bezeichnen.
Dieſe Beſtimmung tritt jedoch erſt am 15. Fe-
bruar 1936 in Kraft, um eine gewiſſe Ueber-
gangszeit zu ſchaffen. Bis dahin ſind die
Verkäufe nach wie vor als Jnventur- bzw.
Saiſonſchlußverkäufe zu bezeichnen.

Abänderung durch die Verwal-
tungsbehörde. Die höhere Verwaltungs-
behörde kann in beſonders begründeten Fällen
mit Zuſtimmung des Reichswirtſchaftsmini-
ſters abweichende Vorſchriften bezüglich des
Beginns der Verkäufe erlaſſen. Ueber den
Zeitpunkt des Beginns der Sommerſchluß
verkäufe in Bade- und Kurorten kann die
höhere Verwaltungsbehörde nach Anhörung
der amtlichen Berufsvertretung abweichende
Beſtimmungen treffen.

Dauer der Verkäufe. Die Verkaufs-
zeit beträgt 12 Werktage. Sonn- und Feſt-
tage, die durch Anordnung der zuſtändigen
Verwaltungsbehörde für den Verkauf frei-
gegeben ſind, werden in die Verkaufszeit nicht
eingerechnet. (Der diesjährige Saiſonſchluß-
verkauf dauert alſo vom 29. Juli vis
10. Auguſt einſchließlich.)
Welche Waren dürfen zum Verkauf gestellt

werden?
Jm Winterſchlußverkauf Waren aus Por-

zellan, Glas und Steingut und aus der
Gruppe Lederwaren Damenhandtaſchen, Leder-
blumen, Damengürtel. Jn beiden Verkaufs-
veranſtaltungen Textilien, Bekleidungsgegen-
ſtände und Schuhwaren.
Welche Textilien dürfen in den Saisonschluß-

verkauf 1935 nicht einbezogen werden?
Glatte, weiße Wäſcheſtoffe jeder Art, ein-

ſchließlich Rohneſſel (Weiße Bettdamaſte ge-
hören nicht zu den „glatten, weißen Wäſche-
ſtoffen“. Unter „glatten Wäſcheſtoffen“ iſt
ungemuſterte Ware zu verſtehen. Kenn-
zeichnend für Damaſtgewebe iſt aber gerade
die Muſterung des Stoffes. Kunſtſeidene
Wäſcheſtoffe und Miſchgewebe oder aus Textil
miſchungen hergeſtellte Wäſcheſtoffe ſind von
den Verkäufen ausgeſchloſſen, ſofern ſie weiß
und ungemuſtert ſind), Handtücher, Küchen-
handtücher, Frottierhandtücher, Frottierbade-
laken, naturfarbige und weiße gewirkte und
geſtrickte Unterwäſche, Erſtlingswäſche, glatte,
ungarnierte Bettwäſche, Bettſatins und Bett-
züchen, Jnletts, Stepp- und Daunendecken,
Reiſe- und Schlafdecken, Bettfedern, Kapok
und ſonſtiges Bettenfüllmaterial, Matratzen
(Dagegen dürfen Matratzendrelle einbezogen
werden), Matratzenſchoner, Reformbetten,
Bettſtellen, blaue Mützen aller Art, ſchwarze,
ſteife Herrenhüte, ſchwarze, weiche Herren-
hüte, Berufskleidung (Weiße Hauskittel und
weiße Wickelſchürzen gehören nicht zur Be-
rufskleidung; ſie dürfen zum Verkauf geſtellt
werden), Pelze, pelzgefütterte Mäntel, echte
Teppiche, Haargarnteppiche und Teppiche haar-
garnähnlichen Charakters, Markenteppiche,

der Reichs- und Preußiſche Arbeitsminiſter
nunmehr den Leiter der Landesverſicherungs-
anſtalt der Hanſeſtädte, Präſident Dr.
Storck in Lübeck, berufen. Die Geſchäfts-
ſtelle wird im Dienſtgebäude des Reichsver-
ſicherungsamtes in Berlin eingerichtet.

29. Juli Saisonschlubverkauf
Große Zeit für unsere Haustrauen Einheitliche, neue Regelung

am ſoweit ſie noch in den Kollektionen (Verkaufs-
14. Mai 1955 auf Grund des 8 9 UWG. eine liſten) der Fabrikanten geführt werden (Unter

Teppichen iſt nur abgepaßter Fußbodenbelag
normaler Größe in den handelsüblichen
Längen- und Breitenmaßen zu verſtehen.
Läuferſtoffe, Vorlagen und Verbindungsſtücke
gelten nicht als Teppiche und dürfen zum
Verkauf geſtellt werden. Das gleiche gilt für
Plüſchteppiche, die ebenfalls verkauft werden
dürfen, ſofern ſie nicht zu den Marken-
teppichen gehſiren, die in den Liſten der Fabri-
kanten noch geführt werden), Fahnen und
Fahnenſtoffe jeder Art, Herrenſchirme und
Stöcke, glatte, ſchwarze Damenſchirme, Garten-
ſchirme, fernerhin nicht parteiamtliche Gegen-
ſtände, einſchließlich der Bekleidungs- und
Ausrüſtungsgegenſtände.
Bekanntmachung über den Verkauf.

Auf den Verkauf bezugnehmende öffent-
liche Bekanntmachungen und Mitteilungen
dürfen früheſtens am ketzten Werktag vor dem
Beginn ab 19 Uhr erfolgen. Folgende Aus-
nahmen ſind vorgeſehen: a) Soweit bei
Tageszeitungen die letzte Ausgabe vor dem
Beginn der Verkäufe an dem genannten Werk-
tage vor 19 Uhr erſcheint, dürfen Ankündigun-
gen und Anzeigen der Verkäufe bereits in
dieſer Ausgabe enthalten ſein; b) bei Zeit-
ſchriften und Zeitungen, die mindeſtens
wöchentlich erſcheinen, nach dieſer Regelung
Voranzeigen aber nicht bringen können, dür-
fen Hinweiſe auf die bevorſtehenden Verkäufe,
die keine Warenangebote enthalten, in der
letzten Ausgabe vor dem allgemeinen Beginn
der Verkäufe enthalten ſein; c) mit der An-
bringung von Plakaten und der Ver-
teilung von Druckſchriften darf am letzten
Werktag vor dem Beginn der Verkäufe ab
16 Uhr begonnen werden. Das gilt auch für
die Filmwerbung. Alle vorzeitig erfolgenden
Ankündigungen und Mitteilungen müſſen
deutlich und unmißverſtändlich den Tag des
Beginns der Verkäufe angeben.

Schreibweiſe. Die Bezeichnungen
„Sommerſchlußverkauf“ und „Winterſchluß-
verkauf“ dürfen entweder ohne jede Tren-
nung der Wortbeſtandteile (Sommerſchluß-
verkauf) oder mit einmaliger Trennung vor
„Verkauf“ (Sommerſchluß-Verkauf) oder mit
zweimaliger Trennung (Sommer-Schluß-
e verwendet werden. Die Verwen-
ung von Trennungsſtrichen iſt hierbei nicht

vorgeſchrieben. Jn keinem Falle dürfen je-
doch die Wortbeſtandteile „Schluß“ oder
„Schlußverkauf“ irgendwie (z. B. durch größe-
ren Druck, andere Farbe oder beſondere An-
vrdnung in der Schreibweiſe) herausgehoben
werden. Eine ſtärkere Hervorhebung der
Wortteile „Sommerſchluß“ und „Winterſchluß“
iſt zuläſſig.

Beſondere Beſtimmungen. Es
iſt verboten, im Zuſammenhang mit den Ver-
käufen in öffentlichen Bekanntmachungen oder
Mitteilungen, die für einen größeren Per-
ſonenkreis beſtimmt ſind, a) Waren zum Ver-
kauf anzubieten, die nach ihrem Verwendungs-
zweck und dem Zeitpunkt ihrer Anſchaffung
oder Herſtellung durch den Verkäufer für den
Vertrieb oder Verbrauch in dem künftigen
Verbrauchsabſchnitt beſtimmt ſind, b) Preis-
herabſetzungen durch Gegenüberſtellung der
früheren und der während der Verkäufe gül-
tigen Preiſe in einer Weiſe anzukündigen, die
für außerhalb der Geſchäftsräume befindliche
Kaufluſtige erkennbar iſt. Die hier ange-
gebene neue Regelung gilt auch für die von
Verſandgeſchäften veranſtalteten Winterſchluß-
und Sommerſchlußverkäufe.

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen
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Eine historische Leistung!
Die landwirtschaftliche Marktordnung.

Der Regierungsrat im Reichs und Preu-
ßiſchen Landwirtſchaftsminiſterium, Dr.
Clauß, zieht im Hauptblatt des Reichs-
nährſtandes eine Bilanz der bisherigen
Agrarpolitik im Dritten Reich. Er kommt
dabei zu dem Ergebnis, daß dieſe Agrar-
politik den gordiſchen Knoten der Preispolitik
gelöſt habe, in dem es ihr gelang, einerſeits
die völlig zuſammengebrochenen Preiſe der
land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe wieder auf
ein erträg liches Maß zu heben, anderer-
ſeits aber eine Mehrbelaſtung der Ver-
braucher zu vermeiden oder wenigſtens in
beſcheidenen Grenzen zu halten. Die Preiſe
der land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe, die im
Januar 1933 um 19,1 Punkte unter dem
Vorkriegspreisſtand lagen, während die Ge-
ſamtlebenshaltungskoſten ſogar um 17,2
Punkte über dieſem Niveau ſtanden, ſeien
ſeitdem bis zum September vor. Js. ſtetig
geſtiegen. Jnsgeſamt ſei ſeit 1932 eine Zu-
nahme der Verkaufserlöſe für land wirtſchaft
liche Erzeugniſſe um 1,8 Milliarden RM. ein-
getreten. Die Ernährungskoſten ſeien zwar
auch um 8,9 auf 120,2 geſtiegen, dieſe Steige-
rung bleibe jedoch um mehr als 50 Prozent
hinter der Steigerung der land wirtſchaft
lichen Preiſe zurück. Wenn man die Entwick-
lung der Geſamtlebenshaltungskoſten zum
Vergleich heranziehe, ſo zeige ſich. daß die
leichte Erhöhung der Ernährungskoſten die
Lebenshaltungskoſten verhältnismäßig noch
weniger beeinflußt habe, denn hier ſei nur
eine Steigerung um 5,6 Punkte eingetreten.
Es ſei ſomit in ungewöhnlichem Maße ge
lungen, die Lebenshaltungskoſten wie beab-
ſichtigt ſtabil zu halten. Das Jnſtrument
dieſer Leiſtung ſei die Marktordnung, bei der
es ſich um eine Tat handele, die man nicht
anders als eine hiſtoriſche Leiſtung bezeich-
nen könne.

Auto- Union voll beschäftigt
Wie aus. einem Bericht der Säch ſiſchen

Staatsbank hervorgeht, ſind bei der Auto
Union AG., Chemnitz, in den Monaten
April bis Juni die Vorräte, die in den vor-
angegangenen Monaten zur Befriedigung des
zu erwartenden Bedarfs aufgeſpeichert waren,
vollkommen geräum worden. Darüber hin-
aus wurde in allen Werken der Geſellſchaft
unter weiterer Erhöhung der Gefolgſchaft
teilweiſe in drei Schichten gearbeitet, ſo daß
die bisher höchſten Umſätze erzielt wurden.
Für die nächſten Monate ſei ein ungefähr
gleich hoher Beſchäftigungsgrad geſichert. Die
zur Förderung des Exportgeſchäfts unter-
nommenen Anſtrengungen haben zu einer
Steigerung des Auslandsabſatzes geführt.

Bauwirtschaft Mitte 1935
Nur noch 219 000 Bauarbeiter arbeitslos.

Das Jnſtitut für Konjunkturforſchung
veröffentlicht in ſeinem neuen Wochenbericht
im Rahmen der bauwirtſchaftlichen Unter-
ſuchungen, die von der „Stiftung zur Förde-
rung von Bauforſchungen“ unterſtützt werden,
einen Lagebericht über die Bauwirtſchaft
Mitte 1935. Darin heißt es u. a.: Die Zahl
der arbeitsloſen Bauarbeiter geht weiterzurück. Ende Mai 1935 waren nur noch e rd.
219 000 Bauarbeiter (Fach- und Hilfsarbeiter)
ohne Beſchäftigung gegenüber 246 000 zur
gleichen Zeit des vergangenen Jahres und
749 000 Mitte 1932. Jm Juni dürfte die
Arbeitsloſigkeit im Baugewerbe weiter ab-
genommen haben. Zur Zeit gibt es in Deutſch-
land wohl nur noch etwa 60—-70 000 arbeits-
loſe Bauarbeiter mehr als 1929, dem Jahre
der Hochkonjunktur.

Die gegenwärtige Zunahme der Beſchäfti-
gung im Baugewerbe iſt um ſo bemerkens-
werter, als im vergangenen Jahr die Zahl
der Arbeitsloſen bereits ſeit Mai wieder ge-
ſtiegen war. Die Beſchäftigung hat in allen
Zweigen des Baugewerbes zugenommen.
Der Hochbau iſt gegenwärtig wieder etwas
ſtärker in den Vordergrund getreten, wäh-
rend im vergangenen Jahr der größte Teil
der bau gewerblichen Produktionsleiſtung auf
den Tiefbau entfiel. Im Tiefbau bewegen ſich
Auftragsbeſtand und Beſchäftigung weiter auf
hohem Stand. Die ſtaatlichen Arbeitsbeſchaf-
fungsprogramme ſind faſt ganz beendet und
durch neue Arbeiten abgelöſt worden. Jm
Hochbau haben vor allem der öffentliche Hoch-
bau und der gewerbliche Bau gegenüber dem

Vorjahr ſtark zugenommen. Eine große Zahl
öffentlicher Hochbauten iſt in der Durchfüh-
rung begriffen und noch geplant. Auch in der
Induſtrie und in der Landwirtſchaft wird
wieder mehr gebaut.

Frühverkehr von heute
Der vorbörsliche Frühverkehr lag ſtill. Nachdem

durch die Warnung des Börſenvorſtandes die Kanuf-
welle des kleineren Publikums abgeebbt iſt, rechnet man
nicht mit beſonderen Veränderungen, da auf der
anderen Seite nennenswertes Angebot nicht vorzu-
liegen ſcheint. Die Lira lag ſchwächer und ſtellte ſich
auf 20,44. Der Deportſatz für Dreimonatslire beträgt
nunmehr 64. London Kabel waren mit 4,95 und
Dollar gegen Franken mit 15,10 zu hören.

Wasserstände
Sasle W. F. Elbe W.Grochlite. [I2.] -0.47 Außig 12. -0,59
ſ[rotha 12.) 1. 18 4 Dresden 12. --2, 15
ßernbur I2.] 40.260 4] Torgau 12. 0, 62 16
albe O. P. 12.] 26 4 Wittenber- 11. 0,73 7
alde U. P 0.54 19 o61av 12.einehne 12 --0,34 12 Aen 12 40.30 4B 12. 0, 13davel Fl2. oBrandenb. O. ſangermündeſ 12. 40,57jenen D. Witſenberge. 12. 40. 321 2

Hahn O. P lenzen I. 0,54gatwenow U. Döomitr 12. 0.00 2areiterg 0;28 Darchau, lii,



160

9

5

i

1125

Miteldeutschland

WMerſeburgtr Tageblalt Unterhaltungsbeilage Nummer 160
12. Juli 1935

Erwartung
Von Carl Konradin.

An die Fenſter ſchlägt der Regen.
Und die Dämmerung ſinkt hernieder.
Ach, es iſt ein trübes Wetter,
Und im Herzen trübe Lieder.
Melancholiſch fall'n die Tropfen
Auf das Blech der Fenſterbretter.
Einſam ſitze ich und friere,
Wärſt du hier, es wär' viel netter.
Würdeſt freundlich mir verſcheuchen
Zur Sorgen aus der Seele.
Doch ich harre nur vergebensünd in Einſamketit mich quäle.

-7

Geburt einer Quelle
Skizze von Franz Friedrichs.

Jmmer, wenn Karl den kleinen Steig über
die einſame Matte weiterging, begegnete erdem blondhagarigen Mädchen, das einen Ruf
weit von ihm, auf einer Hochwaldlichtung nach
Beeren ſuchte. Er kannte das „MNädchen: oft
mals ſchon, ſeitdem er hier im Waldhaus ſeine
Ferien verbrachte, hatte er es am offenen
Fenſter am frühen Morgen geſehen, wie es
die ſchönen, ährenfarbenen Haare zu Zöpfen
flocht und dabei ein einfaches Lied ſang. Es
war etwas um dieſes Mädchen, das Brigitta
hieß, was ihn hinderte, ſein Wort an ſie zu
richten. War es ihr Weſen oder war es dieſesſtille Haus, um das der Sommer ſang er
konnte es nicht mit Beſtimmtheit ſagen

Gewiß hatte Karl eine große Sehnſucht nach
dieſem Mädchen. Aber, mag es ſein. daß ſie
einmal ſeinen Guten-Morgen-Gruß leichthin
und flüchtig erwidert hatte mehr ablehnend,
oder daß es ihm nicht behagte, dieſem Weſen
gegenüber zu ſein, wie er es in der großen
Stadt zu tun gewohnt war er ſtand dann,
wenn er Brigitta auf der Lichlung ſah. unter
den Tannen und blickte ihr während ihrer
Arbeit ſchweigend zu. Er ſuchte nach einem
Wort, das ihr gefiel, das ſie lächeln machte.

Die Tannen und Fichten dufteten ſtark und
würzig. Der Schatten der Bäume hing eng
und ſchmal an dem Geſtämm und unter dem
breiten Geäſt. Die Eichhörnchen trieben ihr
Spiel auf den Zweigen, warfen leergeknab-
berte Zapfen auf den kupfernen farbigen
Boden. Hohe Farne ſäumten die Stämme.
Eidechſen ſonnten ſich auf milchweißem Geſtein.
Schmetterlinge, in unbeſchreiblicher Vielzahl,
jagten einander und ſchaukelten ſich über die
ſommerlichen Blüten

Brigitta ſtand jetzt aufrecht und er konnte
in ihr Geſicht ſehen. Sie ſchien müde vom
Bücken zu ſein. Dieſes Geſicht war ſchön, ein-
fach aber geſund und leicht von der Sonne ge-
bräunt. Er nickte, aber Brigitta ſah ihn nicht-
Oder wollte ihn nicht ſehen. Sie beugte ſich
wieder zu den Erdbeeren hinab und pflückte
weiter.

Es war ſo wundervoll ſtill. Die Luft ſang es
war heiß und das leiſe Beben der Hitze, in
Jeichtem Flirren hing es über den Gebüſchen
und Geſträuchen. Unentwegat ſtand Karl im
Schatten der alten, hochſtämmigen Tanne und
blickte hinüber auf die Lichtung. Jetzt ſah er
Brigitta nicht mehr. Er ging langſam auf den
Wald zu, auf die Gebüſche. Aber nirgenös
mehr entdeckte er ſie. Sie war fort.

Das ging nun ſchon eine halbe Woche. Und
immer noch fand er nicht das Wort, das ihn
aus ſeinem Wunſch erlöſte. aus ſeiner Sehn-
ſucht in die Erfüllung führte.

Am nächſten Tage, es war bald Mittag ſtand
er wieder am Rand der Tannen Und wieder
hörte er Brigitta kommen. Sie ſang. Er ſetzte
ſich nieder, lehnte ſich an den Stamm. aber Bri-
gitta ging einen anderen Weg Sie war bald

verſchwwunden. Karl legte ſich jetzt ganz aus-
geſtreckt nieder. Er blickte durch das grüne Ge-
zweig in den ſatten, blauen Himmel. Eine
böſe Laune griff nach ſeinen Gefühlen, taſtete
an ſein Herz und bedrängte ihn. Er mußte
über ſich ſelbſt ſpotten, über ſeine Mutloſigkeit,
über ſeite Feigheit. Aber dann wieder traten
Zweifel in ſein Denken, ob er vielleicht dieſes
ſtille, ſchöne Mädchen nicht doch lieber gleich
vergeſſen und lieber durch die Wälder wandern,
als einem vielleicht unerfüllbaren Wunſche
nachziehen ſollte.

In dieſe Stille hinein hörte er plötzlich einen
Geſang. Ganz in der Nähe.

Und faſt gleichzeitig hörte er ein anderes,
ſehr ſonderbares Geflüſter. Er wendete den
Kopf. Und da da ſah er wie ſich die Erde
neben ihm hob ganz langſam, als drängte
ein Tier aus dem Innern der Erde ans Licht.
War es ein Ruf, ein Wort, das unerwartete
Ereignis ließ ihn nicht weiterträumen. Er
ſprang auf vor ihm, ganz nahe, ſtand das
Mädchen. Noch hatte es ihn nicht geſehen. Er
blickte auf den weichen Waldboden, und nunnun ſchoß ein kleiner, faſt ganz runder Waſſer-

ſtrahl aus dem Boden. Und es aluckſte undſprudelte mit verhaltener Kraft und es drängte
nach, immerzu, immer aufs neue. Karl vergaß
alles ringsumher. Jn ſeiner Freude wendete
er ſich an das Mäöchen: „Sieh“, ſagte er, „eine
Quelle eine ganz junge Quelle, hier

Brigitta war nicht erſchrocken. Sie blickte
ruhig um, und ſah vor ihm auf den Boden.

Die Quelle war inzwiſchen größer geworden,
und ſchon lief das klare, helle, ſilberige Waſſer
wie ein himmliſcher, ſchimmernder Streifen
über die kupfernen Nadeln und ſuchte ſich einen
Weg. Ein junger, winzig kleiner Bach trat
in das Leben. Er wurde geboren!

Und beide Menſchen ſahen dieſem Wunder zu.
Karl hatte den blanken Arm des Mäoöchens

ergriffen, und ſie ließ es geſchehen, beide ver-
ſunken in dem Schauſpiel einer Quelle, die jetzt
geboren wurde.

Sie ſahen dem Wiäſſerlein nach, wie es den
Hang hinablief. Eilig und haſtig, als hätte es
keine Zeit zu verlieren, in das große Leben zu
treten.

„Wie lange noch?“ fragte Karl, „und es wird
ein Bach werden. Und dann wird es viel-
leicht andere Gewäſſer in ſich aufnehmen, und
zu einem Fluß werden. Wie eine Mutter,
die ihre Kinder in ſich aufnimmt und in das
Leben trägt

„Oder“, hörte er das Mädchen ſagen. „oder
es wird verſiegen und wieder verſchwinden
unten in den Wieſen und die Gräſer und die
Blumen tränken und ihren Durſt löſchen
oder von einem größeren Bach aufgenommen
werden ein kurzes Leben.

„Jſt es wirklich ein kurzes Leben? Weil der
kleine Bach nicht ſo viele Gräſer tränkt und
Blumen und Bäume? Kommt es wirklich dar-
aitf an?“ fragte er zurück.

Er hatte dabei Brigitta neben ſich auf den
Boden gezogen und nun ſaßen ſie neben der

Der „gravierte Ton
Ein neues Verfahren der mechaniſchen Schallaufzeichnung

Die Aufzeichnung von Sprache, Geſang, Mu-
ſik und Geräuſchen beim Tonfilm iſt ſeit der
Zeit des erſten Auftretens des Tonfilms
außerordentlich vervollkommnet worden, ſo daß
heute praktiſch eigentlich nur noch ein Syſtem
angewandt wird, daß, durch Patente geſchützt,
faſt den ganzen internationalen Markt be-
herrſcht. Das ſchloß allerdings die Tatſache
nicht aus, daß in den verſchiedenſten Ländern
Verſuche zur Ermittlung neuer Verfahren ge-
macht wurden, die auch in dem Falle, der hier
beſprochen werden ſoll, zu einem vielver-
ſprechenden Erfolg führten.

Das Verfahren beſteht im weſentlichen in
der photo elektriſchen Aufzeichnung
des Tones. Kurz beſchrieben, ſtellt es ſich
wie folgt dar: Die Schallwellen erregen inMikrophonen elektriſche Ströme der unter-
ſchiedlichſten Art; über ein Röhrenſyſtem wer-
den dieſe Ströme zur Erzenqung von Licht-
wellen benutzt, die ſchließlich auf dem lichtemp-
findlichen Film Photogramme hervorrufen, die
wie Zickzacklinten ausſehen. Bei der Wieder-
gabe im Vorführapparat durchdringt der
Strahl der Lichtquelle dieſe Tonaufzeichnungen
auf dem Filmſtreifen. Eine lichtempfindliche
Zekle wird dadurch von bald ſtärkeren, bald
ſchwächeren Lichtſtrahlen getroffen, ſie reggiert
verſchieden, erregt dabei verſchieden ſtarke
Ströme, die, in einen Lautſprecher geleitet, den
aufgezeichneten Ton wieder hervorrufen. Das
ganze Verfahren nennt man, wie geſagt, das
photvelektriſche.

Das eingangs erwähnte neue Verfahren
wurde von dem amerikaniſchen Elektrotechniker
Miller in Gemeinſchaft mit der Philipsgeſell-
ſchaft in neueſter Zeit entwickelt. Der Ton
wird in den Filmſtreifen eingraviert. Man erreicht das auf eine verhältnis-
mäßig einfache Art, indem die Stromſtöße des
beſprochenen Mikrophons zu einem Grabſtichel
geleitet werden, der über dem Filmband frei
ſchwebt. Ein Magnetſyſtem hält den Stichel;
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15. Fortſetzung.
Marianne nickte nur. Dieſer Mann wußte ja

alles, wozu fragte er dann. „Jch verſtehe im-
mer noch nicht“, ſagte ſie endlich gepeinigt, „wo-
rauf Sie hinaus wollen.“

„Einen Augenblick, gnädige Frau, es hilft
nichts, wir müſſen der Reihe nach gehen, Sie
haben Jhre Penſion bis jetzt gerade halten
können

„Jch habe keinerlei Verpflichtungen, bis auf
die Hypotheken“, ſagt Marianne eiſig. er
nach dieſer Richtung etwas vorliegen ſollte, ſkann es ſich nur auf falſche Behauptungen
ſtützen.“

„Das tut es nicht,“ beſchwichtigte Gurny. Er
wird um einen Schein freundlicher. Dieſe Frau
mit dem blaſſen, ſchönen Geſicht imponiert ihm.
„Aber Sie leiden unter der Ungunſt der Zei-
ten

„Wie alle Menſchen. Sie auch, Herr Kom-
miſſar, vermutlich,“ ſagte Marianne. Sie hat
ſich jetzt wiedergefunden, Sie zwingt ſich, ruhig
zu werden. Es gilt, den Angriff, der da heim-
tückiſch irgendwoher aus dem Dunkel kommt,
zu parieren,

Gurny lächelt beinahe melancholiſch. „Natür-
lich, ich auch. Um auf Jhre Verhältniſſe zurück-
zukommen, gnädige Frau, Herr Doktor Holt-
hauſen ſelbſt iſt wohl auch nicht auf Roſen ge
bettet?“

„Ach nein,“ ſagt Marianne, ſie denkt an das,
was Peter von Mr. Govney und den Diffe-
renzen zwiſchen ihm und Govney erzählt hat

„Es wäre demnach möglich, daß Herr Doktor
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je nach der Stärke der elektriſchen Erregung
der Magneten, wird der Stichel mehr oder
weniger ſtark gehoben und geſenkt, das heißt
er kann auf dem abrollenden Filmband eine
Linie eingravieren, die den Tonſchwankungen
entſwricht. Natürlich ſind die Bewegungen des
Stichels äußerſt gering. Es hat ſich bei den
Verſuchen nämlich heranusgeſtellt. daß die
Schnittiefe nur den vierzigſten Teil der
Schnittbreite zu betragen braucht, um
eine einwanöfreie Aufzeichnung zit erreichen.
Mit anderen Worten geſagt, ein kräftiger Ton,
der auf dem Filmſtreifen etwa zwei Millimeter
breit einaraviert ſein wird, iſt nur 0,05 Milli-
meter tief in den Streifen eingedrungen. Bei
ſchwächeren Tönen ſind Breite und Tiefe ent-
ſprechend geringer.

Das Filmb5and beſteht aus drei Schichten.
Die unterſte, ſtärkſte, beſteht aus der bekannten
durchſichtigen Filmmaſſe oder qus Cellophan,
die zweite Schicht dient der Aufnahme der
Tongraviernngen. Sie iſt auch durchſichtig,
fedoch aus einem Materſol gefertigt. das dem
Eindringen des Stichels keinen nennenswerten
Widerſtand entgegenſetzt. Die dritte und letzte
Schicht iſt ſchmarz gefärbt und änßerſt dünn.
Dieſe Schwarzfärbung durchdringt der Stichel,
graviert die Farbe gewiſſermoßen fort und er-
zeugt dann voch in der zweften Schicht die vor-
genannten Einritzungen. Bei der Vexnielfäl-
tigung ſolcher Tonſtreiffen hof er die Eigen-
ſchaft einer vhotogranphiſchen Platte, die ja euch
bei den hellen Stellen mehr Licht auf das Ah
zugvapier gelangen ſäßt als hei den dunkleren

Die Empfindhlichkeit des Magnetſyſtems ge-
ſtattet die Aufnahme non Tönen ſehr hoher
Frequenzen, wodurch ſich der Wirkungshereich
ſehr erhöht. Der neue Tonſtreifen hroucht nicht
erſt entwickelt zu werden. Eine Hontrolle des
Aufagenommenen iſt noch während der Auf-
nahme möglich. die Schärfe der Einſchnitte er-
gibt ein trennſcharfes Aufneßbnren und Wieder-
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Holthauſen auf andere Weiſe verſucht. ſeinepekuniären V Verhältniſſe zu beſſern

„Auf was für andere Weiſe?“ Marianne
fühlt, wie eine Lohe der Empörung ihr ins
Geſicht ſteigt. Was ſind das für Verdächti-
gungen, die unter den Worten des Kommiſſars
mitſchwingen? „Mein Mann wird niemals auf
eine geſetzwidrige Weiſe verſuchen, ſeine Ein-
nahmen zu verbeſſern, Herr Kommiſſar. Jch
bitte Sie nun, mir klipp und klar zu ſagen
ich wünſche keine Schonung, ich wünſche die
Wahrheit.“

Kriminalkommiſſar Gurny ſieht Frau Ma-
rianne beinahe mitleidig an. Seine Berufs-
geſchäfte ſind meiſtens nicht ſehr ſchön. Man hat
ſich daran gewöhnt, daß, wo man hinkommt,
meiſtens Verzweiflung iſt oder Wut oder Jam-
mer und Elend. Aber gegenüber dieſer tapferen
Frau wird es ihm wirklich ſchwer. Das ein-
zige, was er tun kann, iſt nun, wirklich offen
zu reden.

„Gnädige Frau, es tut mir leid, aber meine
Dienſtpflicht: Herr Doktor Holthauſen ſteht imVerdacht Rauſchgiftrezepte widerrechtlich aus-

geſtellt zu haben.“
Aber nun iſt Gurny verblüfft. Marianne

Holthauſen lacht. Sie lacht einfach. Gurny kennt
vielerlei Lachen. Das hyſteriſche Lachen von
Frauen, das Lachen der Ausflucht, der Ver-
legenheit, das Lachen des Hohns, der Ver-
zweiflung. Dies hier iſt ein vollkommenes
Lachen der Schuldloſigkeit und des Glaubens.

„Entſchuldigen Sie,“ ſagt Marianne ſchließ-
dieſen Effekt habe ich doch nicht er-

Obſkurerlich, „aber ich dewartet. Mein Mann und Rauſchgift?

Gedanke, Herr Kommiſſar, vollkommen unmög-
lich. Jſt denn eine Anzeige eingelaufen? Dann
hat man die Polizei myſtifiziert.“

Gurnys Geſicht wird wieder 'dienſtlich. Er iſt
im Privatleben ſoweit ein umgänglicher Menſch,
aber er glaubt an die Unfehlbarkeit der Krimi-
nalpolizei wie an ein Jdol. „Jch bedaure, daß
ich Jhren Optimismus enttäuſchen muß, gnä-
dige Frau“ er entnimmt ſeiner Aktentaſche ein
Stück Papier. „Die Hand Jhres Gatten?“

Marianne ſtarrt mit entſetzten Augen auf eRezeptformular. „Dr. Peter Holthauſen“ lieſt

ſie oben und unten die Unterſchrift Peters.
Gurny hat Marianne ſcharf beobachtet. „Er-

lauben Sie,“ er nimmt ihr das Rezept aus der
Hand und birgt es ſorgfältig in ZJiner Taſche.
„Sie werden nicht beſtreiten, gnäd e Frau, daß
dies die Handſchrift JFhres Gatten iſt. Wirhaben es hier alſo mit einem Kotainrezept, und

zwar einer ziemlich hohen Doge zu tun, vonJhrem Gatten ausgeſchrieben. Nicht das einzige
Rezept, gnädige Frau. Die Polizei hat noch
mehrere dieſer Rezepte in Händen. Können Sie

95etwas dazu ausſagen?
Marianne ſchüttelt den Kopf. Sie iſt bis in

die Lippen erbſaßt, als hätte der Schrecken das
ganze Blut aus ihrem Geſicht fortgenommen.

„Hat Jhr Mann hier im Hauſe noch irgend-
welche Rezeptformulare liegen, Bücher, Auf-zeichnungen? Jch bin gez wungen, eine Haus-
ſuchung zu halten. Wenn Sie mich unterſtützen,
gnädige Frau, geht alles ohne Aufſehen. Jch
muß mich nur darauf verlaſſen. daß Sie mir
nichts verbergen.“

Marianne nickt mechaniſch. Sie weiß nichts
mehr als das eine: daß Peter in einem unge-
heuren Verdacht ſteht, daß es einen Skandal
geben wird, daß dies bißchen Sicherheit, das
man ſich bis jetzt mühſam aufrecht erhalten, von
Vernichtung bedroht iſt. Sie weiß, ſolche Dinge
können nicht verborgen bleiben. Der Kommiſ-
ſar kann noch ſo diskret vorgehen, es gibt
Ereigniſſe, die durch die Wände hindurchgehen
Unö was nützt es auch glles? Der Unter-
ſuchung wird Peters Verhaftung folgen, der
Verhaftung der Prozeß. Sie iſt felſenfeſt von

Was geſchah am 12. Juli
Vor 61 Jahren (1874): Der Dichter Fritz Reu

ter ſtarb in Eiſenach.
Vor 67 Jahren (1868): Stefan George in Bin-

gen geboren.
Vor Tage eren (1806): Errichtung des Rhein

undes.
Vor 241 Jahren (1694): Gründung der Univer-

ſität Halle.

OQuelle und ſahen ihr zu, wie ſie immer ſtärker
werdend aus dem Boden quoll,

„Sie iſt kräftig, und ſie hat eine
Stimme, hörſt du?“ fragte er.

Sie ſchwiegen. Sie hörten dem hellen Ge-
läut zu, ja, ſie mußten ein wenig zur Seite
rücken. denn die Waſſer wurden unwillig und
ihrer warden immer mehr. Die beiden aber
lehnten jetzt eng aneinander blickten ſich in die
Augen. Sie ſprachen nichts. Sie ſahen ſich nur
an. Als würde jeder von beiden ein Geſtänd-
nis ablegen, über ihren Wea da herauf auf die
Hochwal dlichtung.

„Wir werden morgen
nach unſerer Quelle zu
fragte er.

Sie nickte. „Fmmer!“ ſagte ſie dann leiſe,
Er gab keine Antwort.
Nur die Quelle ſang lauter mit ihrer ewigen

Stimme. Mit dieſer ewigen Stimme des Ge-
borenwerdens, des Eintritts in das Leben.

Mit Tafel und Schwamm
Luſtige Schüler-Anekdoten.

Zuerſt ſei eine kleine Ausleſe aus Karl-
chens Aufſätzen mitgeteilt: Karlchen hat
zwar gedacht, auch ganz richtig gedacht, nur
drückt er ſich manchmal ein wenig komiſch aus.

„Das geöffnete trojaniſche Pferd ſetzte die
Helden in die Luft.“

„Jn der Natur findet man das Eiſen als
Metevreiſen, dann als Hufeiſen

[(Aus einem Aufſatz über Freytags Soll und
Haben:) „Man hörte im Kontor nur das
Schnarren der Federn und dann und wann das
Fallen eines Schweißtropfens.“

„Wie prächtig ſieht es aus, wenn der Schnee
ſo haushoch auf den Wchern liegt.“

ſchöne

wiederkommen, um
ſehen, magſt du?“

Hier das Ende eines Auff atzes über die Win-
terfreuden:

„Nur das arme Kind ſagt, traurig in den
Gaſſen umherirrend: „Allen hat das Chriſtkind
etwas beſchoren, nur mir nicht.“ Und der Greis
ſitzt hinter dem Ofen, raucht ſeine Pfeife und
ſchaut öfters um die Ecke, ob der Tod nicht
kommt. So hat jeder Menſch im Winter ſein
Vergnügen.“

u

Die Schüler ſollen über den Nutzen der Flüſſe
ſchreiben. Der Lehrer hat wie üblich das Thema
durchgeſprochen und hinzugefügt: „Wenn der
eine oder andere aus eigenem Wiſſen noch
etwas hinzuzuſetzen weiß, dann um ſo beſſer.“Worauf Karlche n ſchrieb:

„Außerdem haben die Flüſſe auch noch den
Nu itzen, daß man einem ertrinkenden Menſchen
in einem Schiff zu Hilfe kommen kann, was bei
einem flachen Bächlein nicht möglich wäre.“

Jm Naturkunde- Unterricht erzählt Karlchen:
„Die Eier der Strauße werden am Tage

von der Sonne ausgebrütet.“
„Und in der Nacht?“
„Da brütet der Mond.“

rend des Unterrichts fällt das Wort .„em-
por“. Der Leyrer beſpricht dieſen Ausdrnuck,was er bedeutet und was man unter ihm ver-
ſteht und dann läßt er Karlchen einen Satz mit
„empor“ bilden.

„Jch koof mer empor Würſtl“,

mWäh r

ſagt Karlchen.

Peters Unſchuld überzeugt, ſie begreift nicht,
wie dies alles möglich iſt. Aber ſie weiß, der
Skandal kommt

„Wenn Sie mir bitte folgen wollen Jhre
Stimme iſt ſpröde, wie weit fort von ihr. „Mein
Mann hat alle ſeine ärztlichen Dinge oben in
der Manſarde. Jch werde Jhnen alles zeigen.“

Gerade wie Marianne mit Kriminalkommiſ-
ſar Gurny aus ihrem Zimmer tritt, kommt
Hilde Strauß die Treppe herunter. Sie grüßt
flüchtig, Marianne fährt zuſammen, wirft einen
angſtvollen Blick von Hilde Strauß zu dem
Kommiſſar.

Hilde Strauß, die Notenmappe am Arm,
bleibt einen Augenblick in er Korridortür
ſtehen. Was für ein Geſicht Frau Holthauſen
machte! Und was war das für ein Mann neben
ihr? Etwas Angenehmes hatte er ihr nicht ge-
bracht. Hilde Straußkns Phantaſie, ſeit dem
Abend mit Meinhart erfüllt won Verwettu
und Verdacht umkreiſt hemmungslos Ma-
riannes Leben. Wer weiß, ob Peter Holthauſen
nicht endlich die Geſchichte mit Marianne und
Meinhart glaubt? Vielleicht, daß dieſer Be-
ſucher hier etwas damit zu tun hatte.

Eine dumpfe Neugier, gemiſcht mit einer
trüben Freude, daß ihr anonymer Brief nun
doch gewirkt hat, iſt in Hilde Strauß. Ganz
leiſe macht ſie die Korridortür wieder von in-
nen zu. Unmöglich, jetzt fortzugehen. Sie
wittert, daß ſich etwas Senſationelles begibt.
Für Senſationen tut ſie alles, verſäumt ſie ſo-
gar eine Stunde. Hilde Strauß kann lautlos
gehen, wenn ſie will. Auf dem Treppenabſatz
zum zweiten Stock muß man die knarrende
Mitte einer Stufe vermeiden. Nun iſt ſie auf
dem Gang. nun in ihrem Zimmer. Eng an die
Wand gepreßt. hört Hilde Strauß die Unter-
haltung zwiſchen Kriminalkommiſſar Gurny
und Marianne Holthauſen. Sie kann nicht alles
verſtehen, nur ab und zu Bruchſtücke der Unter-
haltung. Schubladen werden aufgeriſſen.

„Hat ihr Mann noch irgendwo anders Re-
zeptur-Bücher liegen“ hört ſie. Dann antwor-
tet Marianne irgend etwas, Wieder Geräuſch
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Prozeſſe um verſunkenes Gold
Wer gab den erſten Fingerzeig?

Erſt kämpfte man mit Neptun, ben Sturm-
göttern und allen böſen, Geiſter um das Gold
an ſich. Und nun kämßfen, die Menſchlein, die
das Meer zu überliſten verſtanden, unter-
einander um das gleißende Metall und alles,
was außerdem noch. aus dem Wrack der
„Egypt“ vor der Küſte von Breſt geborgen
wurde. Man hörte zwar in den vergangenen
Jahren und Monaten immer wieder, daß ſo
und ſoviel goldene Barren und Pfund Silber
aus dem Meere emporgebracht ſeien, aber die
Welt erfuhr nie etwas davon, daß zwiſchen
Breſt und dem Fundort, zwiſchen den Bergern
und einigen Breſter Fiſchern und endlich noch
zwiſchen zwei franzöſiſchen Bergungsgeſell-
ſchaften lebhafte Auseinanderſetzungen darüber
tobten, wer nun eigentlich den erſten Finger-
zeig gegeben habe.

Es war ja ſo, daß man die „Egypt“ während
des großen Sturmes, während deſſen ſie in die
Tiefe ſank, nicht beobachtet hatte. So war auch
der Lageort des Wracks recht unbe-
ſt i m mt. Nur drei Fiſcher kannten ihn und
hatten ihr Wiſſen an die Fiſchereigeſellſchaft
von Arcachon um teures Geld verkauft. Aber
auch die Unterſeegeſellſchaſt von Nantes hatte
ſich eifrigſt mit der Suche nach dem Fundort
befaßt und auch tatſächlich die Lage des Wracks
ermittelt.

Doch was wären alle Ermittlungen geweſen,
wenn nicht die Taucher der „Sorima“, der
italieniſchen Artigliogeſellſchaft alſo, mit viel
Mut, Ausbaner, Einſatz eines ganzen Schiffes
und einem unheimlichen Jnſtinkt das Gold
wirklich aus der Tiefe emporgeholt hätten.
Doch nun verklagt eine der vorgenannten Ge-
ſellſchaften die andere. Die Fiſcher verklagen
ihrerſeits wiederum die Geſellſchaften. Und
dieſe ſchließen ſich wiederum zu Prozeßparteien
im Kampf gegen die Jtaliener zuſammen. Die
Jtaliener ſollen auf jeden Fall etwas von
ihrem Bergelohn abtreten. Doch ſie denken gar
nicht daran, zumal ihnen die Gerichte bisher
immer recht gegeben haben. Denn es ſind ſchon
eine Reihe Vorentſcheidungen und vorläufige
Verfügungen getroffen worden.

Die „Sorima“ hat nur in einem Prozeß
verloren: doch da handelte es ſich um einen
Ballen Banknoten, die ohne Unterſchrift
nach Haiderabad unterwegs waren und eben-
falls dem Meere entriſſen wurden. Einige der
Bergungsleute machten ſich daran, für die ſchö-
nen indiſchen Geldſcheine in Genug und Neapel
Makkaroni einzukaufen. So kam es heraus
und die Geſellſchaft mußte das Bündel mit den
unfertigen Banknoten „im Intereſſe der Wäh-
rung von Haiderabad“ herausrücken. Aber am
Bergelohn und an den Goldprozenten laſſen
ſich die Leute von der Artiglio nichts abknöpfen,
kein Gramm, keinen Centime. Dafür wars zu
gefährlich, draußen vor Breſt

ä—

Ultraſchallwellen verbeſſern Photoplatten
Seit der Zeit, als ſich der' Photograph die

Platten ſelbſt herſtellen mußte, und dazu ein
anſehnliches chemiſches Laboratorium benötigte,
hat die Phototechnik gewaltige Fort,chritte ge-
macht. Wer heute für ſeine „Box“ einen Film
braucht, geht in den erſten beſten Laden, kauft
ſich den lichtempfindlichen Streifen und zieht
auf Strahlenfang aus, Oder er findet gar an
ſeinem Ort ſchon Automaten, die den Film auch
des Sonntags verkaufen. Nur über die Her-
ſtellung des Streifens macht man ſich keine Ge-
danken. Und doch iſt es intereſſant, zu wiſſen,
daß die einſchlägige Induſtrie fetzt ſchon Ultra-
ſchallwellen bemüht, um die Schicht des Films
immer mehr zu verbeſſern.

Das klingt wirklich etwas merkwürdig, iſt es
aber gar nicht. Wer ein wenig tiefer in das
Geheimnis der Herſtellung photographiſcher
Filme eingedrungen iſt, weiß, daß die Fein-

von Schubladen, ein paar Schränke werden
geöffnet. Hilde Strauß hört ein leiſes Klirren

Aha, jetzt iſt man offenbar am Jnſtrumenten-
ſchrank Holthauſens. Was das alles zu bedeuten
hat, weiß ſie nicht. Sie zittert vor Neugierde
und Haß. Sie liebt Peter, aber ſie haßt ihn
noch mehr. Und ſie haßt Marianne. Wieder ein
paar Worte von Marianne, leiſe, unverſtänd-
lich. Sonſt iſt Marianne Holthauſens Stimme
voll und klar. Jetzt kommt es nur wie ein
Flüſtern hier herein.

Hilde Strauß hört durch die Wand die
Stimme des Mannes: „Das wird ſich alles her
ausſtellen, gnädige Franu, vorläuſig natürlich
werden wir die Sache ganz diskret behandeln.
An die Oeffentlichkeit kommt vorderhand noch
nichts. Wir werden Herrn Holthauſen in Lon-
don vernehmen laſſen. Dann wird ſich ja her
ausſtellen, ob er wirklich Rauſchgift verſchrieben
hat oder nicht.“

Hilde Strauß ſteht ganz ſteif. Jhr Mund iſt
trocken, ſie netzt die Lippen mit der Zunge. Es
iſt ein Gefühl von Angſt und Luſt zugleich in
ihr. Ganz leiſe öffnet ſie die Tür, nur einen
Spalt. Der Kriminalkommiſſar, denn nun
weiß ſie, wer dieſer Mann iſt, geht die Treppe
hinunter, neben ihm Marianne in gebrochener
Haltung.

Marianne geht Stufe für Stufe. Die Treppe
erſcheint ihr plötzlich ſteil, fremd und leblos das
ganze Haus. Alles iſt wie verwandelt. Sie
weiß nicht mehr, was ſie tun ſoll. Es iſt ein
Gefühl wie in der Kinderzeit, wenn man nach
einem Angſttraum aufwachte und zitternd
dachte, dies alles iſt ja nicht wahr. Gleich
mußte alles verſchwunden ſein, der Kriminal-
kommiſſar und mit ihm dieſe wahnſinnigen An
ſchuldigungen gegen Peter, alles, was ſie äng-
ſtigt und nicht begreifen kann.

Und nun Kommiſſar Gurny verbeugt ſich
und geht. Marianne iſt allein. Deutlich hört
ſie die Tür hinter ihm zuſchlagen, und nun ein
Klingel-Schnurren, Minna, die draußen in der
Diele arbeitet hat die Gartentür für den Kom-
miſſar geöffnet.
Zu gleicher Zeit ſieht Marianne einen Herrn

heit des Kornes ein Haupterfordernis iſt.
Je feiner die Bromſilberreilchen (alſo ein Me-
tall) auf dem Film oder der Glasplatte verteilt
ſind, um ſo beſſer wird die Bildwirkung ſein.
So wäre zum Beiſpiel eine gute Vergrößerung
von photographiſchen Aufnahmen nicht möglich,
wenn die Einheit des Kornes nicht ſchon einen
hohen Grad erreicht hätte. Man weiß ja, wie die
Vergrößerungen von billigen Filmen recht un-
deutlich erſcheinen. Eine Hauptrolle ſpielt die
Feinheit des Kornes natürlich auch beim Film
in den Lichtſpieltheatern. Hier iſt die Vergröße-
rung des winzig kleinen Filmbildes beſonders
groß, und nur daduch, daß das Korn des Spiel-
filmes ſo außerordentlich fein iſt, wird eine
7e ſcharfe Wiedergabe auf der Leinwand mög-
ich.
Auf der Suche nach neuen Wegen zur Ver-

feinerung des Kornes iſt die filmherſtellende
Induſtrie jetzt auf den Gedanken gekommen,
Ultraſchallwellen zu verwenden. Man hat ent-
deckt, daß ſich die Bromſilberteilchen beſonders

fein verteilen, wenn ſie von Schallwellen ge
troffen werden, die ſo fein ſind, daß ſie das
menſchliche Ohr nicht mehr aufzunehmen ver-
mag. Die unerhört kleinen, ſchnell aufeinander
folgenden Schallwellen üben gewiſſermaßen
einen ordnenden Einfluß auf die Bromſilber-
teilchen aus, ſo daß man ein Korn erhält von
einer bis dahin nicht erreichten Feinheit.

Die phyſikaliſche Erklärung findet maw offen-
bar in den durch Schallwellen hervorgerufenen
„Klangfiguren“, die uns in der Phyſikſtunde oft
gezeigt wurden. Eine dünne Stahlplatte wurde
dabei mit feinen Eiſenfeilſpänen beſtreut, und
die Platte dann durch Streichen mit einem Vio-
linbogen in Schwingungen verſetzt. Die Feil-
ſpäne ordneten ſich unter dem Einfluß der
Schwingungswellen in regelmäßigen Figuren,
die bei Aenderung der Schwingungszahlen ganz
verſchieden waren. Bei dem neuen Verfahren
zur Herſtellung feinkörniger photographiſcher
Filme erſetzen den Violinbogen die Ultraſchall-
wellen.

Erfolge deutſcher Kulturpflanzen-Veredlung
Vererbungswiſſenſchaft hilft der Wirtſchaft Aus bitteren Lupinen tverden Süßlupinen

Außerordentliche Bedeutung für Eiweißgewinnung

Die neueren Erfolge
wiſſenſchaft berechtigen zu der Hoffnung, daß
wir einmal imſtande ſein werden, mit der
gleichen Treffſicherheit, mit der der Chemiker
aus den Grundſtoffen beſtimmte Verbin-
dungen aufbaut, Kulturpflanzen mit ganz be-
ſtimmten Eigenſchaften zu erzeugen. Die wirt-
ſchaftliche Bedeutung dieſer Möglichkeit kann
kaum hoch genug veranſchlagt werden. In
vielen Fällen wäre es nämlich außerordentlich
wünſchenswert, unſeren im Ertrag, in der
Glte der Frucht und in anderen Beziehungen
hochwertigen Kulturpflanzen gewiſſe Eigen-
ſchaften oder richtiger geſagt vererbbare An-
lagen zu erteilen, die wir bei anderen Raſſen
mit geringerer Fruchtqualität finden, die aber
unſeren hochwertigen Pflanzenſorten abgehen.

Beiſpielsweiſe gibt es in Nordamerika
Rebenagarten, die gegen die Schädlinge
unſerer Reben unempfindlich ſind. Gelänge es,
dieſe Eigenſchaft der Unempfindlichkeit gegen
Schädlinge auf unſere hochwertigen Reben-
arten zu übertragen, ſo würden dadurch die er-
heblichen, jährlich für die Schädlingsbekämp-
fung im Weinbau aufzuwendenden Beträge,
die ſich auf etwa 30 Millionen Mark im Jahr
beziffern, erſpart werden können.

Andere Aufgaben beſtehen im Kartoffel-
bau. Gewiſſe amerikaniſche Wildkartoffel-
ſorten verfügen über eine außerordentliche
Kältebeſtändigkeit. Würde es gelingen, dieſe
Eigenſchaft unſerer hochwertigen Kartoffel zu
verleihen, ſo ergäben ſich daraus Umwälzungen
auf dem Frühkartoffelmarkt von einer kaum
abzuſehenden Tragweite.

Weitere Aufgaben für die Zukunftsforſchung
bietet der Getreidebau. Hier handelt es
ſich darum, die Ertragsfähigkeit, die Winter-
feſtigkeit, den Roſtwiderſtand zu erhöhen, ge-
gebenenfalls auch unſere Getreidearten auf
eine möglichſt leichte Entkörnbarkeit hin zu
züchten, bei Sommerweizen die Standfeſtigkeit
des Halmes zu ſteigern, um zu verhindern, daß
die Halme unter der Einwirkung von Regen-
fällen ſich zu Boden neigen, wodurch die Ernte
erſchwert wird, und um andere ähnliche Auf-
gaben mehr.

Nach allen dieſen Richtungen haben die Be-
mühungen ſeit Jahren eingeſetzt, und man hat
auch bereits gewiſſe Erfolge dieſer an ſich recht
ſchwierigen und äußerſt langwierigen Arbeiten
zu verzeichnen. Ein ſolcher Erfolg, der viel-
leicht einmal für die Eiweißverſorgung
Deutſchlands von recht erheblicher Bedeutung
werden dürfte, beſteht in der Züchtung ſüßer
Lupinen. Die Lupine, die bei uns in
Deutſchland vorwiegend auf leichten Böden an-

durch die Gartentür auf ihr Haus zukommen.
Sie erkennt Direktor Crämer. Iſt das Unglück
noch nicht vorbei? Droht Gefahr, auch für Will?

Crämer hat von feher eine leiſe Verehrung
für Marianne. Wenn er ihr gelegentlich in
Geſellſchaften begegnete, oder bei ihren Be-
ſuchen wegen Will in der Schule, immer hatte
er das Gefühl, dies iſt eine unmittelbar emp-
findende, ſtarke Perſönlichkeit.

„Gnädige Frau, ich komme wegen
„Kommen Sie auch wegen meines Mannes?“

fragte Marianne. „Fſt ſchon etwas bekannt ge-
worden? Weiß Will etwas?“ Sie fragt es wie
erſtarrt, ſo als ob ſie alles von ſich wegſchöbe,
nur um für dieſe eine Sache gewappnet zu

ſein. tCrämer verſteht nicht recht. „Wegen Jhres
Mannes, gnädige Frau? Ich begreife nicht
ich komme wegen Will.“

„Was iſt?“ fragt Marianne ganz ſchnell, ton-
los, ſie weicht nicht aus. Sie ſtellt ſich dem
neuen Schlage. Sie ſammelt ihre Kräfte aufs
Aeußerſte, um ſtandzuhalten.

„Gnädige Frau“, ſagt Crämer vorſichtig. „Sie
haben in Jhrem Hauſe eine Malerin, eine
Bulgarin?“

Na und Nun glaubt Marianne zuwiſſen, was kommt. Eine feurige Röte ſchießt
geradewegs über ihr Geſicht. „Warum iſt Wilſl
denn nicht zu mir gekommen“, denkt ſie,
„warum um Gottes willen? Jch hätte doch
verſucht, ihn zu verſtehen. Jch verſuche doch
alles, lebe nur für die Kinder. Warum hat er
kein Vertrauen zu mir gehabt? Er hat ſich ge-
ſchämt, ſicher. Und nun?“ Sie vermag nicht wei-
ter zu denken, ſie ſenkt den Kopf. Crämer
glaubt zu ſpüren, wohin ihre Gedanken zielen.
„Gnädige Frau, es iſt nicht ſo, wie ſie viel-
leicht vermuten. Es iſt leichter und ſchwerer
zugleich. Wiſſen Sie, daß dieſe Bulgarin Ko-
kainiſtin iſt?“

Marianne fährt auf, ſieht Crämer mit weit
aufgeriſſenen Augen an. „Kokain? Made-
moiſelle Xenia?“ Sie ſchluchzt auf, aber es iſt
kein Schluchzen der Anaſt. es iſt etwas wie Er-

der Vererbungs- f gebaut wird, iſt mit 30 bis 45 Prozent Eiweiß-
gehalt eine der eiweißreichſten Pflanzen
unſeres Landes. Sie wurde jedoch bislang
ausſchließlich zur Gründüngung verwendet,
d. h. zur Verbeſſerung des Bodens durch den
in ihr enthaltenen gebundenen Stickſtoff. Für
die Verfütterung iſt ſie wegen ihres Gehalts
an giftigen Bitterſtoffen, ſogenannten
Alkaloiden, nicht geeignet, Außerdem bieten
die Lupinenernten dadurch gewiſſe Schwierig-
keiten, daß die Hülſen bei der Reife vielfach
platzen, ſo daß erhebliche Mengen an Körnern
verlorengehen.

Durch die neueren Erkenntniſſe der Ver-
erbungsforſchung konnte man jedoch voraus-
ſagen, daß von einer Ausſaat Lupinen nicht
alle aufgelaufenen Pflanzen ausnahmslos
Bitterſtoffe enthalten, ſondern daß auf viel-
leicht 100 000 oder ſogar vielleicht eine Million
Pflanzen eine Pflanze entfallen müſſe, die frei
von Bitterſtoffen iſt. Es kam alſo darauf an,
viele Millionen einzelner Pflanzen auf ihren
Gehalt von Bitterſtoffen hin zu unterſuchen
und diejenigen darunter auszuwählen, die ſich
als bitterſtofffrei erweiſen würden. Von dieſen
Pflanzen war nämlich anzunehmen, daß ſie
eine bitterſtofffreie Nachkommenſchaft liefern
würden, ſo daß es auf dieſem Wege möglich
ſein mußte, zu einer für Fütterungs-
z wecke geeigneten Süßlupine zu gelangen.

Verſuche, die durch Jahre hindurch aus-
geführt wurden, haben dieſe Annahmen voll
beſtätigt. Bereits 1928 konnte man die erſten
bitterſtofffreien Lupinenpflanzen erhalten; ihre
Nachkommenſchaft wurde zu ausgedehnten
Fütterungsverſuchen an Tieren aller Art ver-
wendet. Der Erfolg war durchaus befriedigend:
alle Tiere nahmen die Süßlupinen gern, und
es zeigte ſich, daß das Lupineneiweiß äußerſt
hochwertig iſt und dem Eiweiß anderer hoch-
wertiger Futterpflanzen, insbeſondere der
Sojabohne, als vollwertig an die Seite geſtellt
werden kann.

Allerdings iſt damit das Problem noch nicht
endgültig gelöſt, denn auch die neuen Pflanzen
zeigen noch den Nachteil des Platzens der Hül-
ſen im Reifeſtadium, wodurch normalerweiſe
bis zu 20 Prozent Körner verlorengehen, Aber
auch hier beſteht die Möglichkeit, auf einen ähn-
lichen züchteriſchen Wege zu nichtplatzenden

Formen zu gelangen. Bei einer Anbaufläche
von Süßlupinen von etwa 500000 Hektar
würde man bei Süßlupinen mit nichtplatzenden
Hülſen rund 250000 Tonnen Eiweiß im Jn-
land neu erzeugen können, was etwa dem vier-
ten Teil des heute in Form von Futtermitteln
uſw. aus dem Ausland eingeführten Roh-
eiweißes entſpricht. Adolf König.

löſung. „Aber das iſt ja ſagt ſie, ſie iſt
außer ſich

Crämer weiß nicht mehr, was er daraus
machen ſoll. „Ja, gnädige Frau, und dieſe
Mademoiſelle Xeniag hat auch Will verführen
wollen. Sie wiſſen, daß Rauſchgiftſüchtige ge-
radezu unter dem Zwang ſtehen andere Men-
ſchen auch in den Bann ihrer Leidenſchaft zu
ziehen. Sie wollte Will aber den bekommen
wir wieder in Ordnung.“

„Ja“, ſagt Marianne. Ihre Stimme iſt ganz
hell und klingend. „Den bekommen wir wieder
in Orönung“, Auf ihrem Geſicht iſt etwas wie
Jubel,

Crämer wird immer verwirrter. „Sie ſchei-
nen es nicht ſchwer zu nehmen, gnädige Frau?“

„Nein, Herr Direktor, ich nehme es nicht
ſchwer. Sie ahnen nicht, was Jhre Eröffnung
jetzt in dieſem Augenblick für mich bedeutet.“
W ſtyht auf, nimmt Crämers Hände „Wo iſt
Will?

„Bei mir, Frau Hoklthauſen, er möchte nicht
zurück, bis nicht Mademoiſelle Xenig

„Laſſen Sie ihn bei ſich, bitte, ich kann Jhnen
nicht alles erklären Jch darf es jetzt nicht. Ich
kann Fhnen nur das eine ſagen: wenn Sie
nicht gekommen wären, es wäre ein entſetz-
liches Unglück geſchehen. Aber nun,“ ſie almete
auf, ganz tief wie ein Menſch, der lange, lange
keine Luft geholt hat. „nun kommt es in Ord-
nung. Darf Will bei Ihnen bleiben, Herr
Direktor, nur für einen Tag, bis bis ich
mein Haus ſauber habe?“ Und dann läßt ſie
Crämer einfach ſtehen und läuft hinaus.

Wie CErämer vollkommen verdutzt aus dem
Zimmer durch den Vorgarten geht, ſieht er
Marianne ſchon draußen in eine Tare 'pringen
und davonfahren.

15.

Marianne ſitzt im Auto, auf der äußerſten
Kante, wie jeden Augenblick zum Abſprung be-
reit, als könnte ſie dadurch die Schnelligkeit des
Wagens vergrößern. Der Vorort fliegt an ihr
vorbei. Nun kommt die Stadt. Sie zittert bei
jedem Stoplicht. Es handelt ſich für ſie um
Minuten

Dürfen Bienen Kuchen naſchen?
Da hatte irgendwo am Zürcher See ein

Gaſtwirt mit Aerger wahrgenommen, daß die
Bienen der näheren und weiteren Umgebung
ſich in einem ſtärkeren Maße für ſeinen Kuchen
intereſſierten, als es die Gäſte taten. Er ſuchte
nun das mangelnde Intereſſe der Gäſte eben
aus der Anweſenheit der Bienen zu erklären.
Er ging alſo hin und bemühte ſich erſt, die
Bienen durch Einzelmord zu vernichten. Die
Bienen riefen jedoch Nachſchub herbei. Der
Kampf ſchien entſchieden zuungunſten des Gaſt
wirtes mit den vielen Torten auszugehen.

Endlich griff er zu einer Waffe, der auch
die größte Bienenſchar kaum gewachſen iſt. Er
hölte nämlich einen Staubſauger herbei
und ſaugte mit ihm die Bienen von den Kuchen
und ſonſtigen Süßigkeiten. Jmmer mehr
Bienen wanderten in den Staubſack des Saug-
gerätes. Der Hausdiener aber mußte ſpäter
Staubſack nebſt Bienen ertränken.

Von dieſer Tat erfuhren die Jmker der
Gegend und ſtrengten nun einen Prozeß gegen
ihn an. Er habe ihnen die beſten Bienen mit
ſeinem Mordverfahren getötet. Er ſei zum
mindeſten für den angerichteten Schaden ver-
antwortlich. Der Wirt glaubte ſich ſeiner Sache
ſicher, denn er betrachtete die fleißigen Bien-
lein nur als Jnſekten unangenehmer Art.
Lange ging wegen der getöteten tauſend Bienen
der Prozeß hin und her. Endlich wurde ein
abſchließendes Rechtsgutachten eines bekannten
Juriſten eingeholt. Danach war der Wirt mit
ſeinem Staubſaugerkampf gegen die Bienen
doch erheblich im Unrecht. Jn dem Gutachten
heißt es nämlich:

„Die Beläſtigung des Wirtſchaftsbetriebs
durch Bienen iſt auf Umſtände zurückzu-
führen, die der Wirt ſelbſt verſchuldete (wohl in-
dem er die Kuchen an einem ungeeigneten
Ort oder in ungeeigneter Weiſe aufſtellte?).
Er darf alſo die Bienen keineswegs aus
eigener Macht abwehren oder die Tiere gar
vernichten. Die Jmker können dagegen ihre
Anſprüche auf Schadenerſatz geltend machen.“

Der Prozeß drehte ſich alſo erheblich zu-
ungunſten des Gaſtwirtes mit den vielen
Fruchttorten. Zu einer neuen Verhandlung
ließ er es nicht kommen. Er verſöhnte ſich
mit den Jmkern, verſprach in Zukunft ſeine
Torten unter Glas zu ſtellen und verpflichtete
ſich, nie mehr mit einem Staubſauger in den
Bienenkrieg zu ziehen.

Perlen aus deutſchen Flüſſen

Jm Grünen Gewölbe in Dresden befinden
ſich die prächtigſten Perlen aus dem Gebiet der
vogt ländiſchen Elſter, die in den letzten
Jahrhunderten gefunden wurden und die einen
ſehr hohen Wert darſtellen. Im Vogtland läßt
ſich die deutſche Flußperlen Fiſche-
rei bis ins 13. Jahrhundert zurückverfolgen.
Erſt vierhundert Jahre ſpäter erhielt Kurfürſt
Johann Georg I. von Sachſen Kenntnis von
dem Schatz, den ſeine Gewäſſer bargen. Fr er-
ließ ſogleich eine Verfügung, in der der Bürger
Moritz Schmerler aus Oelsnitz zum Perlen-
fiſcher des Vogtlandes ernannt wurde. Bis
auf den heutigen Tag hat ſich das Amt der Per-
lenfiſcherei in der Elſter in der Familie
Schmerler weitervererbt.

Von Werner Rudloff,
Du warſt mir nah,
Haſt froh bei mir geſeſſen.
Daß ich dich ſah,
Jch werd' es nie vergeſſen.
Kaum fiel ein Wort,
Es band uns holdes Schweigen.
Stumm jgingſt du fort
Mit anmutsvollem Neigen.
Und was mir blieb?
Dein Bild nur immer wieder.
Jch hab' dich lieb!
Jauchzt jedes meiner Lieder.

27 ne

Sie hat die Auflöſung! Vollkommen ſicher iſt
ſie, wie alles gekommen iſt. Nun muß man die
Sache aufklären, ehe Peter in London vernom-
men wird. Soweit darf es nicht kommen, auf
keinen Fall. Sie kennt Peter. Sie weiß, was
ſchon allein dieſer Verdacht für einen Men-
ſchen wie Peter bedeuten muß, Sie ſieht und
hört nichts um ſich herum. Sie ſieht nur den
Fahrer vor ſich, die Fahrbahn, die Lichter
grün und rot, die ihr den Weg freigeben oder
verſperren. Das Brauſen der Staöt dringt
nicht in ihre Sinne ein, Sie weiß nur eins:
Sie muß Peter retten!

Endlich! Das Pylizeipräſidium. Sie fragt ſich
durch die Gänge hindurch, ſteht in einem Zim
mer. das von Nüchternheit und trockener Akten-
luft grau iſt.

Kriminalkommiſſar Gurny iſt nicht da. Ein
junger, langſamer Menſch mit blondem Geſicht
gibt ihr die Auskunft: „Ja, dann müſſen Sie
morgen noch einmal wiederkommen. Kommiſſar
Gurny iſt heut unterweags, vielleicht ruft er
noch einmal an, vielleicht auch nicht.“

„Aber ich muß ihn doch ſprechen!“ beharrt
Marianne.

„Na, wenn's brennt,“ meint der phlegmattiſche
blonde junge Menſch, „dann kann ich ja auch
die Sache zu Protokoll nehmen.“

Marianne zögert. Noch ein Menſch, vor dem
ſie dieſen ſchrecklichen Verdacht, der auf Peter
liegt, enthüllen ſoll? Aber es gibt keine Ueber-
legung. „Hören Sie bitte,“ ſagt ſie. „Herr Kri-
minalkommiſſar Gurny iſt heute bei mir ge-
weſen. Es handelt ſich da um einen Verdacht
gegen meinen Mann, unberechtigte Ausſtellung
von Rauſchgiftrezepten.“

„Moment mal,“ ſagt der funge Menſch und
legt die Feder wieder hin. „Rauſchgiftdezernat,
dafür bin ich nicht zuſtändig, gehen Sie bitte
Zimmer 77 b.“

Marianne jagt durch die Gänge, Zimmer 77 6
iſt zwei Treppen höher. Dort muß ſie wieder
beginnen, aber nun iſt es ein älterer, ganz ge
mütlich ausſehender Kommiſſar, der ihre Aus-
ſage zu Protokoll nimmt.
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Die deutſche Eiche
Während Griechen und Römer ihren

Göttern kunſtvolle Tempel erbauten, vor
deren Trümmern wir heute noch bewundernd
ſtehen, erwählte ſich der naturſinnige Deutſche
zur Verehrung ſeiner Gottheiten den ihm
heiligen Eichenhain.

Nicht in kalten Marmorſteinen,Kicht in Tempeln dumpf und tot:
Jn den friſchen Eichenhainen
Webt und rauſcht der deutſche Gott.“

(Uhland.)
Hier wohnte bei dem ihm heiligen Baume

Donar, der Lieblingsgott des deutſchen
Bauern; hier ſchleuderte er im Ungewitter
feinen feurigen Hammer gegen die kraft-
ſtrotzenden Bäume; unter weitſchattenden
Eichen brannten die dem Gott entzündeten
Opferfeuer; geſpenſtiſch ſchimmerten im nächt
lichen Mondlicht die gebleichten Schädel der
Opfertiere vor den Baumſtämmen.

Viele Eichen galten als heilig und unver-
letzlich und ihre Verehrung ging ſo weit,
daß man ihre Früchte den Toten mit ins
Grab gab wie wir aus einer Reihe vor-
geſchichtlicher Gräber wiſſen. Die berühm-
teſte aller deutſchen Eichen war die aus dem
Leben des Hl. Boniſatius beka te Donar-
eiche bei Geismar in Heſſen. Gleiches
Anſehen genoß die Kilianseiche in der Rhön.
Die heilige Eiche bei Romove, unter der die
Götterbilder der alten Preußen ſtanden, maß
ſechs Ellen im Durchmeſſer, blieb im Som-
mer und Winter grün, und ihr Laubdach
war ſo dicht, daß nicht Regen noch Schnee
durchfiel. Eine weitere heilige Eiche ſtand
bei Wehlau, eine andere nahe beim Friſchen
Haff, eine dritte bei Thorn. Zahlreich waren
in der ſpäteren chriſtlichen Zeit die ſog. Bild-
eichen, d. ſ. mit Heiligenbildern geſchmückte
Eichen. An einer Eiche im Hauptmoorwald
bei Bamberg wurde das wundertätige St.
Annabild gefunden, und die berühmte und
gewaltige Wendelinseiche im GeisfelderForſtbezirk trug wohl einſt ein Bildnis von
St. Wendelin. Ueber manche Kirche und
re breitet die Eiche ihre knorrigen Aeſte
aus.

Außer bei den Deutſchen fand die Eiche
auch bei anderen Völkern Beachtung. Bei
den Perſern ſtand ſie im Altertum in hohem
Anſehen; bei den Griechen und Römern war
ſie dem Jupiter geheiligt. Dem Deutſchen
war die Eiche von jeher ein Sinnbild
der Kraft. Ein Eichenkranz ehrt den
Empfänger wie einſt der Lorbeerkranz den
Sieger bei den olympiſchen Spielen,. Gräber
gefallener Helden, Kriegerdenkmäler ſchmückt
man mit Eichenkränzen.

Nach Saalfeld und den Feengrokken
Sonderzug der NSG. „Kraft durch Freude“.

Die Kreisamtsleitung Merſeburg der
NSG. „Kraft durch Freude“ beabſichtigt, am
17. Auguſt einen Sonderzug nach Saalfeld in
Thüringen durchzuführen. Der Fahrpreis be-
trägt einſchließlich der Beſichtigung der Feen-
grotten 3,50 M. Der Sonderzug verläßt
Merſeburg um 6,30 Uhr früh, die Rückfahrt
erfolgt ab Saalfeld um 20.30 Uhr. Es ſind
Wanderungen vorgeſehen, wer aber in Saal-
feld ſelbſt bleiben will, findet auch dort Unter
haltung. Meldungen zur Fahrtteilnahme ſollen
bis zum 1. Auguſt abgegeben werden.

Verbokenes Glücksſpiel
Zur Anzeige gelangten eine Perſon wegen

Diebſtahls, eine Perſon wegen Hausfriedens-
bruchs und Sachbeſchädigung ſowie drei wei-
tere Perſonen wegen verbotenen
Glücksſpiels. Jm letzten Fall wurde das
Geld, das ſich beim Einſchreiten der Polizei
auf dem Spieltiſch befand, beſchlagnahmt.

Das Wekker für morgen
Heiter und trockenes Wetter mit geringem

Temperaturrückgang. Zunächſt iſt mit Fort-
dauer der herrſchenden Witterung zu rechnen.

Hiegestrophäen unſerer Ruderer
Die diesjährige Ruderſaiſon brachte der

Merſeburger Rudergeſellſchaft erfreulicher-
weiſe wieder viele Erfolge auf auswärtigen
Regatten. Zu den ſchon in früheren Jahren

erworbenen ſchönen Ruderpreiſen, die das
Clubhaus am Stadtpark ſchmücken, kommen
die neuen Preiſe des Jahres 1935 dazu. Gegen
wärtig ſind dieſe in einem Schaufenſter des

Dobkowitz am Entenplan aus-
geſtellt.

Sonnkag für die Tiere

Der nächſte Sonntag ſteht im Zeichen
des Tierſchutzgedankens. Gerade
jetzt im Hochſommer ſoll es deutlich werden,
daß die Barmherzigkeit eine Pflicht iſt, die
nicht zuletzt an den Tieren geübt ſein will.
Sie ſollen alle zu ihrem Recht kommen, die
als Zug- und Laſttiere einen ſchweren Dienſt
zu verſehen haben, die Pferde und Ochſen
vor den Ackerwagen genau ſo wie die Hunde
und die Pferde, die vielleicht unter der Erde
in Gruben in der Arbeit ſtehen.

Und wenn wir ſonſt nichts für unſere
Tiere tun könnten, als daß wir in ihren

Ställen und Aufenthaltsräumen nach dem
Rechten ſehen, jetzt im Sommer iſt es unbe
dingt nötig, daß wenigſtens das geſchieht.
„Der Gerechte erbarmt ſich ſeines Viehes“,
ſo heißt es in der Bibel. Es iſt ein Zeichen
von mangelnder Menſchlichkeit, wenn man
die Tiere darben und hungern läßt und ſich
ihrer nicht annimmt. Der Tierſchutzſonntag
ſoll einen jeden an ſeine Verantwortung
erinnern.

Wo gibt es noch Bokenbrot?
Früher war es üblich, Ueberbringern von

guten Nachrichten das ſogenannte „Boten-
brot“ zu reichen. Wenn der Briefträger ins
Haus kam und einen beſonders wichtigen
Brief, der vielleicht eine Anſtellungsurkunde
oder etwas ähnliches enthielt, überbrachte,
erhielt er dafür kein Trinkgeld, ſondern, wie
geſagt, das Botenbrot. Dabei war es nicht
unbedingt notwendig, daß dieſes Botenbrot

nun auch wirklich aus Brot beſtand. Später
ſind andere Geſchenke an ſeine Stelle getre-
ten. Die Sitte als ſolche blieb jedoch be
ſtehen.

Etwas ähnliches iſt es, wenn beim Ein
tritt in ein neues Dienſtverhältnis oder
ſchon vorher bei der Dingung ein Laib Brot
überreicht wird. Vielleicht iſt dieſer Brauch
aus einer alten Opferſitte erwachſen, ohne
daß man heute noch im einzelnen genau
ſagen könnte, wie die Zuſammenhänge ſind.
Sicher iſt, daß ſchon rein ſprachlich „Boten
brot“ ſehr viel beſſer klingt als „Trinkgeld“.

Achtzig Jahre alt
Frau Franziska Krauße, die Witwe des

verſtorbenen Generalinſpektors Krauße, Weiße
Mauer Nr. 5, kann heute in guter Rüſtigkeit
ihren 80. Geburtstag begehen. Der alten Dame
r auch wir einen geſegneten Lebens-
abend.

Aus der Umgebung

Das Liitzener Land

Auf dem Friedhof fehlt ein Brunnen
Er ſoll durch Selbſthilfe errichtet werden.
a. Kötzſchau. Um dem Waſſermangel auf

dem Friedhof abzuhelfen, ſoll, wie ſchon be-
kanntgegeben war, ein neuer Friedhofs-
brunnen errichtet werden. Die Koſten dafür
müſſen von der Gemeinde ſelbſt durch Zeich-
nung von Anteilſcheinen aufgebracht werden,
da andere Wege zur Finanzierung zur Zeit
nicht möglich ſind. Es darf aber mit Dank-
barkeit verzeichnet werden, daß der Patron der
Kirche, Graf von Zech, Burckersroda, der deut-
ſche Geſandte in Holland, ſich bereit erklärt
hat, einen Betrag von 100 M. zur Verfügung
zu ſtellen, ſofern die Aufbringung des Reſtes
geſichert iſt. Es ſteht nunmehr zu hoffen, daß
ſich in unſerer Gemeinde genügend Familien
finden, die in ſolidariſcher Einigkeit die noch
nötigen Anteilſcheine zeichnen. Jeder Anteil-
ſchein gibt das Recht zur Benutzung des
Brunnens.

Ein goldenes Hochzeitspaar.
t. Lützen. Am heutigen Freitag kann der Rentner

Wilhelm Schmidt mit ſeiner Ehefrau Emilie geb.
Bienert, HorſtWeſſel-Straße, die goldene Hochzeit
begehen. Das Jubelpaar erfreut ſich noch beſter
Geſundheit

Ferienkinder kommen wieder.
Stößwitz. Jm vorigen Jahre waren hier von

der NS.-Volkswohlfahrt erholungsbedürftige Kinder
aus Wolmirſtedt bei einigen Bauernfamilien unter-
gebracht, die ihnen eine gute Erholung und Sommer-
friſche angedeihen ließen. Einige Kinder ſtehen noch
jetzt in ſtändigem Briefwechſel mit ihren einſtigen
Pflegeeltern, die die Kinder jetzt wieder zur Erho-
lung eingeladen haben. Damit die Fahrkoſten nicht
zu hoch werden, will man die Fahrt ſogar bezahlen.
Ein ſchöner Beweis dafür, daß der Gedanke der
Volks gemeinſchaft immer mehr ſich durchſetzt.

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Neue Reichsluftſchuhgruppe
a. Schkopau. Hier wurde im Gaſthofsſaale

„Zum Raben“ eine Gemeindegruppe des
Reichsluftſchutzbundes neu gegründet, die
Schkopau, Corbetha und Collenbey umfaſſen
ſolk. Rege Vorarbeit durch gründlichſte Be
kanntgabe der Luftſchutzverſammlung in jedem
Gehöft war durch den Stützpunktleiter der
NSDAP., und den Amtsvorſteher geleiſtet
worden. Beſonders zahlreich waren die Ka-
meraden der Feuerwehr erſchienen. Dem Ein-
führungsvortrag des Ortsgruppenführers des
RLB. Merſeburg, Stadtbaudirektor Agthe,
der in einem Querſchnitt in großen Zügen die
Notwendigkeit zivilen Luftſchutzes klar legte,
folgte der Werbevortrag des Propaganda-
wartes Schirgel, der in weiteren Einzel-
heiten die vaterländiſche Pflicht gemeinſamen
Zuſammenſchluſſes zum Zweck des Selbſt
ſchutzes aufzeigte. Die Leitung der neuen Ge-
meindegruppe, der am Gründungsabend etwa
70 Volksgenoſſen beitraten, übernahm Pg.

Juckoff, Schkopau. Mit dem Siegheil auf
den Führer und den Luftfahrtminiſter General
Göring klang der Abend aus.

Den 78. Geburtstag feiert
a. Schkeuditz. Heute Freitag kann Frau Friederike

Krüger, Halleſche Straße 32h, ihren 78. Geburts-
tag begehen.

Ein Meiſterſchütze,
a. Schkeuditz. Dem Schkeuditzer Schützenkameraden

und Deutſchen Meiſter von Köln und Leipzig, Emil
Bringezu jun,, gelang es in Deſſau beim Meiſter
ſchaftsſchießen Freihand mit 148 Ringen vor
G. Müller- Alvensleben mit 142 Ringen die Meiſter
ſchaft zu erringen und damit den Titel eines Meiſter
ſchaftsſchützen des Gauſchießens des Deutſchen Schützen-
bundes im Gau Mitte zu erwerben.

Um Leuna unck Dürrenberg

Vom Aulo angefahren
Ein Radfahrer wurde ſchwer verletzt.

d. Bad Dürrenberg. Am Mittwoch wurde der auf
ſeinem Rad fahrende Stellwerkmeiſter Gente aus
Kötzſchau auf der Straße Bad Dürrenberg Kötzſchau--
Schladebach Lützen von einem Auto, das mit hoher
Geſchwindigkeit aus Richtung Schladebach kam, über
fahren und ſchwer verletzt. Das Fahrrad wurde voll
kommen zertrümmert. Ein Kötzſchauer Arzt ordnete
nach der erſten Hilfe die Ueberführung in das Merſe
burger Krankenhaus an. Die Nummer des Autos iſt
erkannt worden.

Straßenbauarbeiten überall.
d. Bad Dürrenberg. Nachdem die inſtandgeſetzte

alte Hohle wieder dem Verkehr übergeben worden iſt,
wird nun die Straße Kirchplatz von der Horſt-Weſſel
Straße bis Weißenfelſer Straße für den Fuhrverkehr
bis auf weiteres geſperrt.

Aus dem Geiselteo)

Betagtes Geburtstagskind.
g. MüchelnZorbau. Am Donnerstag feierte die

Witwe Johanna Jeck ihren 834. Geburtstag

Diebe im Banu.
g. Großkayna. Aus dem Keller der im Bau be

findlichen katholiſchen Kirche wurde nachts eine
größere Menge Bauholz geſtohlen. Anzeige wurde
erſtattet.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Sie trugen ihn zu Grabe.
m. Geuſa. Am Mittwoch wurde der weit über

unſeren Ort hinaus bekannte und allſeitig geachtete
Gaſtwirt und Schmiedemeiſter Paul Köbler, der
bei einem Unfall eine ſchwere Verletzung davon
getragen hatte, zur letzten Ruhe geleitet. Pfarrer
Kalkofen, Beung, richtete troſtreiche Worte an die
Hinterbliebenen. Eine große Trauergemeinde gab
dem Verſtorbenen das letzte Geleit.

Aus dem Kreise OQuerfuri

Wer war der Mann
qu. Oechlitz. Am Mittwochvormittag wurde von

dem Rade des Händlers G. aus Wildenau, das vor
dem Gaſthof Roſt ſtand, ein Karton mit mehreren

Pinſeln geſtohlen. Als Täter kommt ein etwe
30 Jahre alter Mann in Frage, der mit dem Rad
den Weg durch die Wieſen nach Stöbnitz oder
Mücheln gefahren iſt, Er hatte eine grüne Sommer-
jacke an und trug eine Mütze. Die Gendarmerie
Niedereichſtädt oder die Kriminalpolizei in Mücheln
erbittet zweckdienliche Meldungen.

Aus Garken und Feld
Der Landmann kann ſich jetzt über Mangel

an Arbeit nicht beklagen. Noch immer ſind
Tauſende mit dem Pflücken der Erbſen be-
ſchäftigt. Der Raps wurde überall geſchnitten
und ſteht bereits in Mandeln auf dem Felde.
Jn dieſen Tagen wird man mit dem Dreſchen
beginnen, und inzwiſchen rattern die Mäh-
maſchinen in gleichmäßigem Rhythmus um
die Breiten. Wintergerſte wird überall ge
mäht. Hellgelb ſtehen die Stiegen, und ſchon
wird wieder Stalldung den freien Feldſtellen
angefahren. Trotz der ungünſtigen Witterung
iſt nach den erſten Dreſchergebniſſen mit recht
guten Erträgen zu rechnen. Man wird im
Durchſchnitt 18 bis 20 Zentner Wintergerſte
von einem Morgen Land holen, ſo daß die
Anbauer ganz auf ihre Koſten kommen. Auch
das übrige Getreide verſpricht eine be-
friedigende Ernte zu ergeben.

Bei der Luzerne wird inzwiſchen der zweite
Schnitt erledigt. Noch lagert das Heu des
erſten Schnittes, da fallen ſchon wieder die
erſten Halme, und man muß ſich ſputen, das
trockene Heu einzufahren, um die großen
„Holzreuter“ für den zweiten Schnitt frei
zumachen. Vereinzelt haben Bauern ab-
geerntete Breiten zum zweiten Male mit
Erbſen beſtellt. Bei einigermaßen günſtiger
Witterung dürfte dieſe Maßnahme voll und
ganz ihre Berechtigung haben, und wenn die
Schoten reifen, wird man im Herbſt ſogar
einen beſonders hohen Preis erzielen.

Jn den Gärten leuchtet eine wahre Blüten-
pracht! Das Gemüſe hat ſich durchweg recht
gut entwickelt. Kohlrabi und Blumenkohl
werden ſchon ſeit Wochen im Freiland ge-
erntet, und die übrigen Kohlarten zeigen
einen erfreulichen Stand. An den Tomaten-
ſtauden reifen die erſten Früchte heran, und
die Zwiebeln haben ſich ganz großartig heraus-
gemacht. Die Johannisbeeren zeigen einen
dichten Behang. Blutrot leuchten die Trauben
ans dem Gezweig der Sträucher, und auch die
Himbeeren ſpenden eine gute Ernte. Die
Stachelbeerſträucher zeigen ebenfalls einen
guten Behang, und die Beeren röten ſich jetzt
an den Büſchen. Die Erdbeerernte kann als
abgeſchloſſen angeſehen werden. Wenn ſie auch
vielfach enttäuſchte, ſo war der Ertrag doch
beſſer, als man nach den überraſchenden Nacht
fröſten vermutete.

Jm Gezweig der Bäume iſt aber ein
ſtändiges Zwitſchern und Jubilieren. Die
Singvögel haben die junge Brut durchweg
gut ausgebracht, und da die Altvögel mit der
Ernährung der Jungen vollauf zu tun haben,
räumen ſie ganz gehörig unter dem Un-
geziefer auf. Sie zeigen ſich als bewährte und
zuverläſſige Gartenpolizei, die alltäglich
Millionen von Jnſekten vertilgen.

ie hat format
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Das Sofa fing gn zu brennen
Nachbarn retteten die Kinder.

Durch das beherzte Zugreifen mehrerer
Nachbarn wurde in einem Hauſe in der
Franz-Seldte-Straße in Münchenbernsdorf
ein Schadenfeuer im Keim erſtickt. Ein in der
Lüche neben dem Ofen ſtehendes Sofa hatte
5

Teuer gefangen und brannte im Nu lichterloh.
Die beiden Kinder der Hauseigentümer wur
den durch die ſtarke Rauchentwicklung wach
und riefen um Hilfe. Mehrere Anwohner
eilten ſofort herbei, retteten zunächſt die
Kinder, deren Eltern zur Arbeit gegangen
waren, aus dem verqualmten Zimmer und
löſchten dann den in der Küche entſtandenen
Brand.

Ein Kind aß Nachtſchakten
Zweijährige einer Vergiftung erlegen.
Das zweifährige Töchterchen des Arbeiters

Otto Ernſt aus den Baracken an der Nie-
gripper Chauſſee in Burg iſt einer Vergif-
tung erlegen. Das Kind foll auf einem Acker
Nachtſchatten geſunden und gegeſſen haben.
Leider vermochte ein Arzt keine Hilfe mehr
zu bringen. Von den mehr als 1200 Arten
meiſt giftigen Nachtſchatten wachſen bei uns in
Deutſchland vier Arten, davon wild der giftige
ſchwarze Nachtſchatten, der bis zu 3 Meter hoch
klettert, violette Blüten mit gelben Staub-
gern hat und deſſen Beeren ebenfalls giftig
ind.

Tod durch piſtolenſchuß
Er wollte dem Freunde die Waffe zeigen.

Jn einem Gaſthaus in Schöningen er-
eignete ſich ein tragiſcher Unglücksfall, der
leider ein Menſchenleben forderte. Der
18jährige Kurt Paſche wollte ſeinem 28jähri-
gen Freund Braun eine geladene Piſtole
zeigen. Unglücklicherweiſe löſte ſich dabei ein
Schuß, der Braun in den Bauch traf. Der
Schwerverletzte wurde ſofort ins Helmſtedter
Krankenhaus St. Marienberg eingeliefert, wo
er noch in der Nacht ſeinen ſchweren Ver-
letzungen erlag. Der auf ſo tragiſche Weiſe
ums Leben Gekommene hatte erſt vor kurzem
geheiratet.

Tödlicher Unfall eines Dreizehnfährigen.
Auf dem Güterbahnhof Calbe-Saale-Weſt

ereignete ſich ein ſchweres Unglück. Dort hielt
das Geſpann des Landwirts Neibert aus
Brumby. Auf dem Wagen ſaß der 13jährige
Sohn des Arbeiters Koch. Plötzlich ſcheuten
die Pferde vor einer rangierenden Loko-
motive. Der Junge ſtürzte vom Wagen und
wurde überfahren. Den erlittenen ſchweren
Berletzungen iſt er im Kreiskrankenhauſe
Calbe bald darauf erlegen.
Selbſtmord in der Zelle.

Ein wegen Sittlichkeitsverbrechens vorbe-
ſtrafter Jnvalide aus Förderſtedt wurde
wegen Vergehens an Schulmädchen erneut
feſtgenommen. Bei dem Verhör gab er ſeine
Verfehlungen zu. Jn der Zelle hat er ſich
darauf erhängt.

Ueber 100 neue Wohnungen in Zeitz.
Wie die amtliche Erhebung über die Er-

gebniſſe des Baujahres 1934 zeigt, hat die
Stadt Zeitz im vergangenen Baufahre einen
Geſamtzugang von 109 Wohnungen durch
Neubau und Umbau zu verzeichnen. Von den
neugeſchaffenen Wohnungen wurden zehn von
öffentlichen Körperſchaften und Behörden er-
baut, keine durch gemeinnützige Bauvereini-
gungen und 19 durch private Bauherren.
Durch Umbau wurden 80 Wohnungen ge-
ſchaffen. t

Das iſt Kameradſchaft!
Einen ſchönen Beweis kameradſchaftlichen

Verhaltens erbrachten mehrere Gefolgſchafts-
mitglieder einer chemiſchen Fabrik bei Gera.
Bei einem Unfall hatte dort ein Arbeiter das
Bein gebrochen. Er konnte daher ſeine kleine

Hellſehen gegen Entgelt iſt ſtrafbar
Frau Heſſel ſuchte goldene Uhren keils mik, keils ohne Erfolg

Eine Frau Marie Heſſel hat lange Zeit
ihren und ihrer Familie Lebensunterhalt da-
durch beſtritten, daß ſie „hellſah“ und ſich da-
für Geld bezahlen ließ. Wenn jemand ſeinen
Kaſſenſchlüſſel verlegt hatte, ging er zu Frau
Heſſel; wenn jemand ſeine goldene Uhr ver
mißte, war Frau Heſſel ſeine letzte Hoffnung,
und wenn irgendwo ein Zwanzigmarkſchein
ſpurlos verſchwunden war, hatte die Marie
Heſſel wieder das letzte Wort. Sie verfiel in
Trance, ſagte hier oder da. Die Verluſtträger
hatten dann Glück und fanden, was ſie ver-
mißten, oder ſie hatten kein Glück und fanden
es trotz der Marie Heſſel nicht. Solche Un-
glücksraben traten nun vor dem Amtsgericht
als Zeugen auf.

Der Polizeipräſident in Leipzig hatte, wie
wir der Leipziger Abendpoſt“ entnehmen,
gegen die Heſſel einen Strafbefehl über 100
Mark erlaſſen, weil ein Vergehen gegen die
Verordnung vom 3. Juni letzten Jahres vor-
liege. Frau Heſſel hatte gegen dieſen Straf-
befehl Einſpruch erhoben. Sie behauptete vor
dem Amtsgericht, ſie betreibe nicht entgeltliches
Wahrſagen, ſondern ſie betreibe Hellſehen.
Wenn ſie ſich in jedem einzelnen Falle, in
dem ſie in Anſpruch genommen werde, be-
zahlen laſſe ohne Rückſicht auf Erfolg oder
Mißerfolg für den Auftraggeber, ſo deshalb
und mit Recht, weil jeder Arbeiter ſeines
Lohnes wert ſei. Sie behauptete ferner, daß
in einer ganzen Reihe von Fällen die Ergeb-
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Landwirtſchaft nicht beſtellen. Da machten ſich
etwa 15 ſeiner Arbeitskameraden auf, hackten
auf ſeinem Feld die Kartoffeln und Run-
keln, mähten auf der Wieſe das Gras, wen-

Der jammervolle Tod des 55 Jahre alten
Jnvaliden Otto Blüher, der, wie berichtet, im
Kreiskrankenhans in Herzberg an den Folgen
ſeiner Krankheit und ſeiner völligen Ver-
wahrloſung ſtarb, erweiſt ſich als ein Fall von
furchtbarer Roheit und Gewiſſenloſigkeit. Er
wird zu einer ſchrecklichen Anklage gegen eine
gewiſſenloſe Frau und ihre Töchter.

e

Otto Blüher war ſeit Jahren beinleidend.
Er zog 1933 nach Uebigau, wo er mit
ſeiner Frau in einem Mietshaus von ſeiner
Rente lebte. Von den vier Kindern des
Ehepaares ſind zwei auswärts verheiratet.
Eine Tochter iſt in Uebigau in Stellung, eine
andere, die bei den Eltern wohnte, arbeitet in
Torgau. Dieſe drei, die Frau und die beiden
hier lebenden Töchter, haben es ſeit Monaten
ruhig mit angeſehen, wie der Gatte und Vater
verkam, buchſtäblich bei lebendigem Leibe ver-
faulte und die eklen Maden ſich in ſeine Wun-
den einfraßen. Als in dieſen Tagen die Be-
hörde davon erfuhr, daß der arme Kranke hilf-
los im Holzſtall auf dem nackten Boden wim-
mernd liege, und daraufhin der Bürgermeiſter
eingriff, fand man ein ſeiner Sinne nicht mehr
mächtiges, bis zum Skelett abgemagertes
menſchliches Weſen vor, von dem die Ge-
meindeſchweſter erklärte, daß ihr in 27jähri-
ger Gemeindearbeit ein ſolch entſetzlicher Fall
e Verwahrloſung noch nicht vorgekommen
ei.

Blüher iſt im Kreiskrankenhaus in Herz-
berg geſtorben. Die Nachricht von ſeinem ent-
ſetzlichen Ende hat überall größte Empörung
hervorgerufen, die ſich naturgemäß in erſter
Linie gegen die pflichtvergeſſene Frau und
ihre gewiſſenloſen Töchter richtet. Die Frau
iſt 53 Jahre alt. Sie erklärt ihr Verhalten
damit, daß ſie keine Zeit gehabt habe, ſich um
ihren Mann zu kümmern, weil ſie tagsüber
auf Arbeit gegangen ſei. Sie habe morgens
den Mann bei gutem Wetter auf den Hof des
Hauſes geführt, bei ſchlechtem Wetter ihn ge-
legentlich in den Holzſtall gebracht. Dort blieb
der Kranke dann hilflos liegen, bis abends
ihm jemand etwas zu eſſen brachte.

Die Pauliſch als Leiche gefunden
Es liegt ein Verbrechen vor. Bisher eine

Feſtnahme.
Die Preſſeſtelle des Polizeipräſidiums

Magdeburg teilt mit: Die Leiche der ſeit dem
27. Juni 1935 vermißten Arbeiterin Panliſch,
die in dieſer Nacht mit zwei Männern ein
Tanzvergnügen verließ, iſt im Laufe des
Mittwochs im Walde bei Klein-Ellingen ver
graben aufgefunden worden. Es liegt ein
Verbrechen vor. Wegen dringenden Ver-
dachtes des Mordes iſt bereits ein Mann feſt-
genommen worden.

Mord nach zehn Jahren entdeckt?
Bei Ausſchachtungsarbeiten auf dem Ge-

lände eines Holzſägewerkes in Langebrück bei
Wiehe (Unſtrut) fand man in einem ſeit einem
Jahrzehnt zugeſchütteten zehn Meter tiefen
Brunnen das Skelett eines Menſchen. Der
Schädel wies zwei Schußverletzungen auf.
Eine Unterſuchung iſt eingeleitet.
Bürgermeiſter Donnepp, Güſten, beurlaubt.

Mit ſofortkiger Wirkung iſt bis auf
weiteres Bürgermeiſter Donnepp, Güſten,

niſſe ihres Hellſehens den Auftraggebern nütz-
lich geweſen ſeien. Vor Gericht wurde ihr
aber bewieſen, daß mindeſtens in zwei Fällen
das Hellſehen nutzlos geweſen ſei. Sie be-
hauptete ferner, daß ſie ſogar von Behörden
in Anſpruch genommen worden ſei, um zur
Aufklärung von Verbrechen beizutragen. Be-
wieſen wurde, daß in einem Falle ein unter-
geovrdneter Kriminalbeamter als perſönlicher
Auftraggeber und ohne Wiſſen oder gar An-
ordnung ſeiner zuſtändigen Dienſtſtelle ge-
handelt habe; ob mit oder ohne Erfolg bleibt
weiterhin dahingeſtellt.

Das Amtsgericht hat den Einſpruch der
Heſſel verworfen. Einmal ſei die Angeklagte
einſchlägig vorbeſtraft, ſie habe alſo gewußt,
daß ſie „Hellſehen“ gegen Entgelt nicht be-
treiben dürfe. Nach der Verordnung des
Polizeipräſidenten ſei neben dem eindeutigen
Wahrſagen verboten und ſtrafbar auch „fede
ſonſtige Offenbarung von Dingen“; damit ſei
unzweifelhaft auch das „Hellſehen“ gemeint.
Auf die Methode des Offenbarens komme es
gar nicht an. Der Zweck dieſer Verordnung
ſei klar: So lange Wahrſagen und Hellſehen
nicht wiſſenſchaftlich begründbar ſeien und
nach dem heutigen Stand der Wiſſenſchaft ſei
das nicht möglich dürften Wahrſagen und
Hellſehen eben nicht gewerbsmäßig ausgeübt
werden. Dabei ſei gar nicht zu prüfen, ob die
Angeklagte mit oder ohne Erfolg gearbeitet
habe; Hellſehen gegen Entgelt ſei ſchlechter-

ſchützten damit ihren verletzten Arbeitskame-
raden vor Schaden und bewieſen durch die
Tat wahren Sozialismus.

t das Heu und fuhren es ein. Sie

Der Vaker im Holzſtall verkommen
Unmenſchliche Tak einer Familie Allgemeine Empörung in Uebiganu

wegen eines gegen ihn ſchwebenden Ver-
fahrens von ſeinem Amte beurlaubt. Zu
ſeinem Vertreter iſt von der vorgeſetzten Be
hörde Dr. Wagner aus Roßlau beſtellt. Dr.
Wagner war bis zur Eingemeindung von
Roßlau an Deſſau als Stadtrat in Roßlau
tätig und wurde von Regierungsrat Schubart
in ſein Amt eingeführt.

Bergſee entſtehl im Bodetal

Hochwaſſergefahr damit gebannt.
Jm Bodetalſperrenbau iſt die Entſcheidung

jetzt dahingehend gefallen, daß die ſogenannte
kleine Sperre bei Wendefurth im
Kreiſe Blankenburg errichtet und mit
dem Bau am 1. Oktober begonnen werden
ſoll. Für die Schaffung der Bodetalſperre
beſtanden zuletzt zwei Projekte, und zwar ein
großes für die Errichtung einer Sperre im
Rappbodetal zwiſchen Neuwerk und Wende-
furth mit 91 Millionen Kubikmeter Waſſer-
faſſung und ein kleineres unmittelbar bei
Wendefurth, deſſen Staubecken 10 Millionen
Kubikmeter Waſſer faſſen ſoll. Für das
letztere hat man ſich nun endgültig entſchieden.
Die Sperrmauer wird eine Höhe von 30 Meter
haben und nach Fertigſtellung des Baues wird
ſich das angeſtaute Waſſer wie ein rieſiger
Bergſee zwiſchen den ſteil aufragenden Höhen
des Bodetales erſtrecken.

Die Sperre hat in erſter Linie den Zweck,
die alljährlich während der Schneeſchmelze

Eine junge Gaunerbande wurde von der
Sonneberger Polizei unſchädlich gemacht.
Fünf Burſchen im Alter von etwa 15 Jahren
hatten ſeit Wochen ſyſtematiſch Betrügereien
verübt. Sie gingen ſehr geſchickt zu Werke.
Vor allem aber hatten ſie es auf gutes Eſſen
und Trinken abgeſehen. Sie ergaunerten ſich
große Mengen Tafelſchokolade, ſtahlen aus
Konditoreien Gebäck und aus Delikateß-
geſchäften Südweine. Jn einem Verſteck im
Walde hielten ſie dann ihre Diebesgelage ab,
die meiſtens mit völliger Trunkenheit der
ganzen Bande endeten.

Aber ſchließlich ereilte ſie
Durch den Erfolg kühn geworden, wollten
ſie einen gefälſchten Scheck über 80 Mark bei
der Staatsbank-Filigle einlöſen. Als der
Kaſſierer Rückfrage hielt, riß die Bande aus.
Die Polizei ermittelte ſie aber und nahm
ſie feſt.

An einer Gasvergiftung geſtorben

Beim Ausziehen verſehentlich den Gashahn
geöffnet.

Durch einen unglücklichen Zufall kam der
25 Jahre alte A. Bracke aus Deſſau ums
Leben. Bracke kam vorgeſtern abend vom
SA-Dienſt nach Hauſe, zog ſich aus, legte ſich
ſchlafen und wurde am frühen Morgen mit
einer ſchweren Gasvergiftung bewußtlos
aufgefunden. Jn den Städtiſchen Kranken-
anſtalten, wohin man ihn ſofort brachte, iſt
er verſtorben. Für den Unfall gibt es nur
eine zuverläſſige Deutung. Bracke, ein
lebensfroher und pflichttrenuer Menſch, hat,
als er ſich auszog, mit ſeinem Hemd, das er
ſich über den Kopf ſtreifte, den Gashebel der
Beleuchtung geſtreift, ſo daß das Gas ent-
weichen konnte. Er war müde, iſt dann ſofort
eingeſchlafen und nicht wieder aufgewacht.

ſogar Krebſe ſind wieder in der 5gale
Abwäſſer wurden zurückgedämmt.

Der Aufklärungsfeldzug der Fiſcherei-
intereſſenten in Saalfeld gegen die Ver-
unreinigung der Saale durch ſchädliche Ab-
wäſſer von Jnduſtrieanlagen iſt erfolgreich
geweſen. Die Abwäſſer ſind ſo zurückgedämmt
worden, daß der Fiſchbeſtand der Saale ſich
wieder merklich erholt hak. Als neue Waſſer-
bewohner konnten im Saalfelder Gebiet ſogar
Krebſe feſtgeſtellt werden.

Süd amerikaniſche Journaliſten in Weimar.
Acht ſüdamerikaniſche Preſſevertreter, die

mit dem „Graf Zeppelin“ in Deutſchland ein-
trafen, werden am 24. Juli die Kulturſtätten
in Weimar und Jena beſichtigen. Die Jour-
naliſten unternehmen eine dreiwöchige Reiſe
durch Deutſchland, zu der ſie von der Deut-
ſchen Lufthanſa, dem Condor Sindicato Rio
de Janeiro und der Deutſchen Zeppelin
Reederei in Verbindung mit dem Reichsver-
band der Deutſchen Preſſe eingeladen wor
den waren.
Reiterfeſt im Selketal.

Der Preſſereferent des Reitervereins
„Arnſtein“ ſchreibt uns: Nur noch wenige
Tage trennen uns von dem großen Reit- und
Fahrturnier im Selketale, das am Sonntag
der Ländliche Reiterverein „Arnſtein“ auf den

dings verboten und deshalb ſtrafbar.

ihr Schickſal
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auftretende Hochwaſſergefahr an der Bode zu
beſeitigen und zum anderen wird die Nutzbar-
machung der Waſſerkraft bedeutende Vorteile
bringen. Die Koſten für die Hochwaſſer-
ſchäden der letzten Jahre waren weit höher
als der Bau der Sperre koſtet. Mit der
Wendefurth-Talſperre wird das Harzgebiet
ein reizvolles Landſchaftsbild und damit einen
neuen Anziehungspunkt gewinnen. Als Bau-
zeit ſind zwei Jahre vorgeſehen.

Ein Ei, geformt wie eine Eieruhr.
Jn der bei Düben gelegenen Hammer-

mühle legte ein Huhn des Bauern Scheeren
ein ganz merkwürdiges Ei. Es hat eine
Länge von 5 Zentimeter und iſt nur zwei
Zentimeter breit. Dazu hat es die Form
einer Eieruhr.

Kameradſchaft der Aukofahrer
Die verletzte Schlagader zugehalten.

Am Stadteingang von Altenburg ver-
unglückte ein Perſonenkraftwagen. Der
Wagenführer wurde durch die Windſchutz-
ſcheibe geſchleudert und erlitt eine Schlagader-
verletzung. Ein des Weges kommender Laſt-
kraftwagenführer nahm ſich des Verletzten
an. Er hielt mit beiden Daumen die verletzte
Schlagader zu, und zwar ſo lange, bis ein
Arzt herbeigerufen worden war. Der Arzt
ſtellte feſt, daß durch das umſichtige Ver-
halten des Laſtkraftwagenführers das Leben
des Verletzten gerettet worden ſei, er wäre
ſonſt tödlich verblutet. Jetzt befinde ſich der
Gerettete auch ſchon auf dem Wege der Ge-
neſung.

Leichenlandung.
Unterhalb von Loßwig wurde von einem

Fiſcher die Leiche eines unbekannten Mannes
aus der Elbe gelandet. Der Tote muß ſchon
lange Zeit im Waſſer gelegen haben.

Jugendliche Gaunerbande gefaßt
Mit geſtohlenem 5üßwein wurden Trinkgelage abgehalken

leitung ſind zahlreiche Nennungen für allè
reit- und fahrſportlichen Wettbewerbe ein-
gegangen. Das Turnierprogramm mit ſeiner
Fülle hervorragender Darbietungen der Reit-
und Fahrkunſt wird viel Anklang finden.
Die letzten Vorbereitungen werden getroffen,
um dem „Falken-Turnier 1935“ ein beſonderes
Gepräge zu geben. Auch für Sitzgelegnheit
wird in dieſem Jahre Sorge getragen.
Ein Maſſengrab aus der Völkerſchlacht.

Bei Bauarbeiten in der Nähe der
Märchenwieſe in Leipzig wurde eine
Anzahl menſchlicher Schädel und Knochen
ausgegraben, die in etwa 80 Zentimeter bis
einem Meter Tiefe im Erdboden lagen. Man
nimmt an, daß es ſich um ein Maſſengrab
aus der Völkerſchlacht handelt. Leider ſind
die Schädel und Knochen von Unberufenen
verſchleppt worden, ſo daß wiſſenſchaftliche
Feſtſtellungen unmöglich ſind. Ausrüſtungs-
teile wurden nicht gefunden, was dadurch zu
erklären iſt, daß 1813 die Toten wegen des
großen Kleidermangels entkleidet worden
ſind.

Urlaub für die jugendliche Hausgehilfin
Ein Aufruf an alle Hausfrauen!

Die Reichsfrauenführerin Gertrud Schol tz-
Klinck, die Reichsreferentin des BDM.
Trude Mohr, die Gauverbandsführerin des
BDM. Gertrud Marten, Referentin im
Jugendamt der DAF., und der Leiter des
Amtes für Arbeitspolitik in der DAF.,
Mende, veröffentlichen folgenden Aufruf:
„Die Freizeit der Jugendlichen wird vom
nationalſozialiſtiſchen Staat beſonders ge-
fördert, weil nur eine geſunde und kräftige
Jugend die Leiſtungen erfüllen kann, die das
deutſche Volk von ihr verlangt. Nur mit einer
geſunden Jugend kann ein ſtarker Staat auf-
gebaut werden. Für die jungen Mädchen gilt
insbeſondere die Forderung, Geſundheit und
Kraft für die Aufgaben als zukünftige Frauen
und Mütter zu erhalten. Somit geht an die
deutſchen Hausfrauen, denen die Arbeitskraft
der Hausgehilfen anvertraut iſt, die Forde-
rung: Gib den jugendlichen Hausgehilfen
einen angemeſſenen Urlaub, aus dem ſie Kraft
und Freude zu ihrer weiteren Arbeit ſchöpfen
können und der ihnen die Zeit gibt, an den
Freizeitlagern des Bundes Deutſcher Mädel
teilzunehmen und damit die junge Volks-
gemeinſchaft zu erleben. Denkt daran, daß
Jhr dem Volke gegenüber die Verantwortung
für die Euch anvertrauten Mädchen tragt.“

Die großen Fünfmarkſtücke werden eingezogen
Eine Ueberſicht des Reichsfinanzminiſters

über die Münzprägung in den Monaten April
bis Juni ergibt, daß an neuen Fünfmark-
ſtücken bisher rund 364 Millionen Mark aus-
geprägt worden ſind. Mit dem Fortſchreiten
der Neuprägung werden die alten großen
Fünfmarkſtücke aus dem Verkehr gezogen.
Bisher ſind 173 Millionen Mark davon ein-
gezogen. 588 Millionen ſind immerhin noch
im Verkehr. Von den ſilbernen Einmark-
ſtücken ſind nur noch 100 Millionen im Ver-
kehr. Die Neuprägung an Nickelſtücken hat
bereits 197 Millionen erreicht. Bemerkens-
wert iſt die Tatſache, daß von den alten Drei-
markſtücken, die inzwiſchen völlig ungültig ge-
worden ſind, mehr als 8 Millionen Mark nicht

Falkenwieſen veranſtaltet. Bei der Turnier- eingewechſelt wurden.
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Die Heidelberger Vorgänge
Eine Stellungnahme des Adelsmarſchalls.

Zu den Heidelberger Vorgängen, die
ur Suspendierung des Korps Saxo- Boruſſia
ührten, nimmt der Adelsmarſchall,

Adolf Fürſt zu Bentheim-Tecklenburg, in
einer Erklärung folgendermaßen Stellung;
Die bedauerlichen Vorgänge in Heidelberg,
die zur Suspendierung des Korps Saxo
Boruſſia geführt haben, haben mit Recht über-
all ſchärſſte Verurteilung gefunden. Wenn ich
als Adelsmarſchall zu dieſer Angelegenheit,
die in erſter Linie das Korps angeht, Stellung
nehme, ſo geſchieht es, weil leider mehrere
junge Adlige beteiligt ſind. Vielleicht wird
von manchen Seiten die Auffaſſung vertreten,z handle ſich um eine unter dem Einfluß des
Weines begangene Torheit, die man nicht ſo
ernſt zu nehmen brauche. Dieſer Anſicht kann
ich mich nicht anſchließen. Es gibt in Haltung
und Handlung Grenzen, die niemand über
ſchreiten darf, am wenigſten der, dem geſtef
gerte Pflichten Richtſchnur r ſollen. Dar-über hinaus ſcheint aus diefen Vorgängen
aber deutlich zu werden, daß es den Be-
teiligten noch an dem Verantwortungsgefühl
gegenüber Volk und Staat gefehlt hat, das.
der Führer von eben Deutſchen verlangen
muß und das ſonſt unſere junge Generation
auszeichnet, Welch verantwortliche Aufgaben
erwachſen ſomit dem Elternhauſe, das der
Jugend, ehe ſie in die Welt hinaustritt, die
re Grundlage für die innere Haltung
chaffen ſoll! Eine Fülle von Zuſchriften hat

mir gezeigt, wie bitter im Adel dieſer Ver-
ſtoß gegen adlige Haltung empfunden worden
iſt. Mögen die Heidelberger Vorgänge uns
allen eine Mahnung ſein, im Sinne der Ziele
der Deutſchen Adeksgenoſſenſchaft, d. h. im
Sinne des nationalſozialiſtiſchen Staates und
der Jdegale wahren Adels zu kämpfen. Wer
gegen dieſe verſtößt, für den iſt kein Platz in
unſeren Reihen.“

Unter der Ueberſchrift Hochſchul-,„Adel“
veröffentlicht das Hauptblatt des Reichsnähr-
ſtandes, die „NS.-Landpoſt“, eine Gloffe zum
Verbot der Heidelberger Korporation Saxo-
Boruſſia, in der es heißt: „Auf deutſche Hoch-
ſchulen gehört derlei weiß Gott heute nicht
mehr, ſondern höchſtens in gewiſſe ſtaatliche
Erziehungsanſtalten, wo unter der Auſſicht
ſchwarzberockter Wächter dieſe „Herren“ kör-
perliche Arbeit lernen und vielleicht auch dar
über zur Einſicht kommen können, welche
Unterſchiede zwiſchen ſeudalem Auftreten und
Adligſein beſtehen und zwiſchen Rotzhuben-
manieren und Studententum.“ Wie die
„NS.-Landpoſt“ zuverläſſig erfährt, ſoll dieſer
Wechſel in der Erziehungsſtättebereits ſtattgefunden haben.

7

Die Parteigenoſſen Hennig v. Winter-
fe 1d, Regierungsrat und ſtellvertretender
Landrat des Kreiſes Wolmirſtedt, und Hans
Wichard v. Winterfeld, Landwirt und
Kreisjägermeiſter des Kreiſes Kottbus, teilen
dem „V. B.“ mit, daß ſie auf Grund der em-
pirenden Vorkommniſſe im Heidelberger
Korps Saxo- Boruſſia ihren Austritt erklärt
haben.

nnd

Der Slichkag der Korporalionen
In Köln, Aachen, Bonn nur 25 von 105.
Dem „Angriff“ wird aus Köln gemeldet:
„Wie der Gauamtsleiter des NS.-

Studentenbundes Köln- Aachen mitteilt, haben
ſich an den Hochſchulen des Gaues Köln- Aachen
in Köln, Aachen und Bonn von insgeſamt 105
Korporationen nur 25 zur poſitiven Mitarbeit
im nationalſozialiſtiſchen Staat bereitgeſtellt.
Nur ſie wollen ſich der politiſchen Schulung
durch den NS.-Studentenbund unterziehen.
Jn Köln ſind von 38 Korporgtionen 12, in
Bonn von 49 Korporationen ebenfalls 12, in
Aachen in der dortigen Techniſchen Hochſchule

I., E. Ende Juni 1985.
Das ewige Aroma der Seefahrt: geteertes

Tau, dazu der Geruch vom Hafen: Eiſen,
Fiſche, Staub und die bruzzelnden Düſte der
„Pommes-frites-Louiſe“ das iſt Ant-
werpen, wenn man mit dem Schiff von der
Schelde kommt. Und man muß erſt an den
Seemannläden vorbei mit den baumelnden
blauen Hoſen, den Sweatern, den Stroh-
hüten, mit Tabak, Whiſky und Briefpapier,
vorüher an kleinen Kaffees und Bierſtuben,
am Seemannsheim und an der Seemann
kirche, ehe man auf den herrlichen breiten
Boulevard kommt, den Jtalialey, der auf den
„de Keyſer-Ley“ mündet, der Pracht und
Bummelſtraße Antwerpens. Dieſe Straße
empfängt einen auch, wenn man mit der
Eiſenbahn kommt und hier hat Antwerpen
nichts mehr von der Atmoſphäre eines inter-
nationalen Hafens.

Hier iſt es flämiſch. Alle Straßenſchilder,
alle Reklamen, alle Geſchäfte ſind freilich
zweiſprachig, aber man hört nur flämiſche
Worte, ſieht faſt nur blonde, breitſchultrige
und breitgeſichtige Männer und lauter un-
elegante Frauen von Rubensſcher Fülle und
Rubensſcher Roſigkeit bis auf den Mund,
der iſt grell und aufdringlich bemalt wie bei
ihren walloniſchen Schweſtern. Das Tempo
dieſer Stadt iſt von flämiſcher Gelaſſenheit,
allerdings gepaart mit franzöſiſcher Neu
gierde. Kaffee reiht ſich an Kaffee. Auf wack-
ligen Strohſtühlchen vor noch wackligeren
Tiſchchen ſitzen die Menſchen auf der Straße,
und muſtern Stunde
übergehenden.

um Stunde die Vor-

Spanienfahrt auf dem Frachtdampfer

Ankwerpen roſa

Moskau ſoll ganz umgebauk werden
Ein großer Plan der Sowſeks, nur iſt man ſich über die Finanzierung noch nicht klar

Die Telegraphenagentur der Sowjetunion
veröffentlicht einen Beſchluß des Rates der
Volkskommiſſare und des Hauptausſchuſſes
der Partei, der einen „Generalplan der Rekon
ſtruktion der Stadt Moskau“ enthält und der
im Rahmen eines Zehnjahresprogramms
einen völligen Umban der Haupt-
ſtadt der Sowjetunion zum Ziele hat.

Der Plan ſieht eine ſo unüberſehbare
Menge von Straßendurchbrüchen, Abtragun-
gen von ganzen Gebäudekomplexen, Straßen-
verbreiterungen, Vergrößerungen von Plätzen,
Umſiedlung ganzer Stadtteile uſw. vor, daß
er, wenn er zur Durchführung gelangen
ſollte, das durch die Jahrhunderte gewordene
Geſicht Moskaus völlig verändert würde.
Nicht ganz geklärt iſt vorläufig die Frage der
Finanzierung ſowie die Frage der an-
derweitigen Anſiedlung der Tauſende von
Einwohnern, deren Wohnungen dem Umbau-
plan zum Opfer fallen ſollen.

„Konfeſſionelle Sabotage“.
Der oſtpreußiſche Landeshandwerksmeiſter

Magunia erklärt in einem Aufruf, es ſei ihm
in letzter Zeit von Staatsſtellen die Mit
teilung gemacht worden, daß im handwerker-
lichen Nachwuchs konfeſſionelle Hetzer am
Werke ſeien. Ein in den Reihen eines kon-
feſſiovnellen Jugendverbandes führend lätiger
Lehrling erhielt die Aufgabe geſtellt, über das

wig-Holſtein

Dritte Reich zu ſchreiben; ſeine Antwort war
„Jch kenne kein Drittes Reich“: ein kenn-
zeichnender Ausſpruch. Der Landeshand-
werksmeiſter teilt weiter mit, Saß künftig im
oſtrreußiſchen Handwerk nur Volksgenoſſen
als Lehrlinge Aufnahme finden würden, bei
denen die Gewähr vorhanden fei, daß ſie den
Exundſätzen der nationalſoztialiſtiſchen Vol?s-
gemeinſchaft dienten.
88 Einbürgerungen widerrufen.

Die zuſtändigen Behörden haben wiederum
in 88 Fällen unerwünſchte Einbürgerungen
widerrufen, die in der Zeit zwiſchen dem
9. November 1918 und dem 30. Januar 1933
erworben worden waren. Der Regierungs-
präſident in Wiesbaden hat in 61 Fällen
den Widerruf der preußiſchen Einbürgerung
ausgeſprochen, der Polizeipräſident in Ber
lin in weiteren 27 Fällen. Von der Maß-
nahme ſind faſt ausſchließlich Nichtarier be-
trofſen.

Mietſteigerungen verboten.
Der Oberpräſident der Provinz Schles-

hat eine Anordnung er-
laſſen, in der grundſätzlich in Kiel Steige-
rungen über die Märzmiete 1934 hinaus ver-
boten werden. Steigerungen, die über dieſen
Betrag hinaus inzwiſchen getätigt worden
ſind, werden für nichtig erklärt. Auch ein
neuer Mieter darf keine höhere Miete als die
Märzmiete 1934 anbieten oder leiſten. Nur
ausnahmsweiſe ſind Mietserhöhungen mit
Zuſtimmung des Oberbürgermeiſters möglich.

von 19 Korporationen eine an den NS.-
Studentenbund herangetreten. Bereiterklärt
haben ſich in Bonn und Köln hloſſen die
Burſchenſchaftler, außerdem in Köln zum Teil
die katholiſchen Unitarier. Ansgeſchloſſen
haben ſich die CV.er, der größte katholiſche
Studentenbund, die Korps und die Lands-
mannſchaften.

Die Gemeinſchaft ſtudentiſcher Verbände
hat an die angeſchloſſenen Korporationen ein
Rundſchreiben ergehen laſſen, das ihre Mit-
glieder auffordert, ſich nicht im bejahenden
Sinne zur Aufforderung des Reichsamts-
leiters des NS.-Studentenbundes, Pg. Derichs-
weiler, zu äußern. Es iſt klar, daß die Mit-
glieder des NS.-Studentenbundes, die bisher
noch den Korporationen angehört haben, die
nicht zur Mitarbeit im national ſozialiſtiſchen
Staat bereit ſind, aus dieſen austreten
müſſen.“

5A und Korporakionen
Conuleur- Verbot für SA-Anzug.

Der Chef des Stabes, Lutze, hat eine Ver
fügung erlaſſen, nach der Angehörige ſtuden-
tiſcher Verbindungen zum SA-Dienſtanzug
weder Studentenmütze noch Cou-
leurband tragen dürfen. Dieſes Verbot
gilt auch für rein ſtudentiſche Veranſtaltun
gen in geſchloſſenen Räumen.

Hchmuggel verbokener Zeitungen

Ueber einen Fall, der im Jntereſſe der
Unterſuchung erſt jetzt bekanntgegeben wird,
wird folgendes berichtet: Als am Freitag ver
gangener Woche die Beamten der Grenz-
kontrolle Marienburg den Koffer eines Reiſen-
den öffneten, wurden Zeitungen, darunter die
in Deutſchland verbotene ſozialdemokratiſche
„Danziger Volksſtimme“ und „Die
Neue Zeit“, vorgefunden und beſchlag
nahmt. Es ſtellte ſich heraus, daß das Gepäck
dem Oberſekretär Franz Kindler aus Tiegen-

und himmelblau
Roſa und himmelblau das ſind die Lieb-

lingsfarben von Antwerpen. Noch nirgends
habe ich dieſe fröhlich-naive Farbenzuſammen-
ſtellung ſo vft geſehen: die prunkvollen
Pralinenläden ſind roſa und himmelblau, die
zahlloſen Korſettgeſchäſte (und können doch
all die Ruhensſche Fülle nicht bändigen!)
die kokette Seidenwäſche, die billigen Konfek
tionskleider, die Markiſen der Kafſees, die
Blumeneinfaſſungen, die Schlipſe der Män-
ner. Ulkig!, aber nicht kitſchig, vielleicht,
weil die Sonne zu ſchön ſcheint und alles mit
einer gemütvollen Heiterkeit übergießt

Weniger gemütvoll iſt's dann allerdings in
den Fiſchhallen: da wimmeln und krümmen
ſich junge Aale als ſchwarze Schlangen in
flachen, rotgeſtrichenen Schüſſeln, und die
rauhen Hände der unvorſtellbar dicken Fiſch-
weiber wühlen wonnevoll darin herum. Ge
wiß nicht appetitreizend, wenn auch die krei
ſchende Aufforderung „Madamke, Madamke!“
ſehr luſtig in unſeren Ohren klingt. Aber als
dann die groben Hände den lebendigen Aalen
das Fell abziehen, dann läuft unſereinem doch
ein Schauer über den Rücken.

Wir bummeln die herrlichen, blumenge-ſchmückten Scheldekais entlang ufd ſehen zum
Turm der Kathedrale empor, der das Häuſer
gewirr und den rieſigen Hafen weit über
ragt. Jn hellgrauer, ſchlanker Vornehmheit
wächſt er in den Himmel hinein, ein Wunder-
werk, das jeden Blick von der Erde reißt, wie
die Säulen, die klar, rein und zierlich bei all
ihrer Wucht dieſe Koſtbarkeit tragen. Uns
verſtimmt nur, daß man die Betpaung des
Rubensbildes bezahlen muß das Vorhang-
wegziehen koſtet Geld wir meinen, das
Bild gehört allen, die in die Kirche kommen.

hof gehörte. Kindler, der früher längere Zeit
hindurch als Gemeindevorſteher in Kalthof
tätig war und nunmehr beim Kreisausſchuß
Tiegenhof eine Stellung hatte, hatte an der
Kriegerverbandstagung in Kaſſel teilgenom
men. Offenbar wollte Kindler die Zeitungen
über die Grenze nach Deutſchland mitnehmen.
Von dem Vorfall erhielt Landrat Andres
Kenntnis, der eine Durchſuchung der Kindler-
ſchen Wohnung in Tiegenhof anordnete, da
der dringende Verdacht beſtand, daß Kindler
auch Druckſchriften verborgen halten könnte,
die im Freiſtaat Danzig verboten ſind. Das
Ergebnis dieſer in der Nacht zum Samstag
durchgeführten Maßnahme war, daß Schrift-
ſtücke vorgefunden und beſchlagnahmt wurden,
nach denen ſich Kindler eines Vergehens im
Amt ſchuldig gemacht hat. Landrat Andres
ſprach die ſofortige Entlaſſung Kindlers
aus dem Amt aus.

Mit der angeordneten Maßnahme iſt der
Beſchuldigte gleichzeitig aus der NSDAP
ausgeſchloſſen und ſeiner ſonſtigen
Ehrenämter enthoben worden. Die weiteren
Ermittlungen über den Vorfall, der in Tiegen-
hof großes Aufſehen erregt, ſind. zur Zeit im
Gange.

c Z.

üchwimmende Jugendherberge
zwiſchen Europa und Amerika?

Anläßlich einer Veranſtaltung zu Ehren
der gegenwärtig auf der internationalen Ju-
gendherberge Burg Altena weilenden ame
rikaniſchen Jugendwanderer machte der Grün-

deutſchen Jugendherbergsweſens,
Richard Schirrmann, u. a. den Vorſchlag, daß
man D ſchwimmende Ju-
der des

einen Dampfer als
gendherberge einrichten möge, der die ameri-
kaniſchen Jugendwanderer nach Europa und
die europäiſchen nach Amerika bringe. Die
amerikaniſchen Vertreter äußerten die Hoff-
nung, daß jetzt auch die Wanderer Europas
nach Amerika kommen würden, nachdem es
gelungen ſei, in Amerika eine große Zahl
von Jugendherbergen einzurichten.

Köſtlich iſt auch der Grand' Place mit den
prunkvollen ſchmalen Gildehäuſern, die den
Danzigern ähnlich ſind, dem wundervollen
Rathaus und der Fontaine. Dieſer Brunnen
wurde zu Ehren des Römers Brabo erbaut,
weil er nach der Sage den böſen Rieſen be-
ſiegte, ſeine abgeſchlagene Hand in die Schelde
warf und damit der Stadt ihren Namen gab
(H'and-werfen). Jm Rathaus iſt gerade
Maſſentraunng der Unbemittelten. Die findet
immer Sonnabends morgen ſtatt und dann
ſind die Auffahrt, das Treppenhaus und die
Ratsſäle vollgeſtopft mit neugierigen Frauen.
Geſpannter als im Kino verſchlingen ſie jedes
Brautpaar mit den Augen. Jhnen entgeht
kein ungleiches Paar, kein neuer Hut, keine
ſchiefgebundene Schleiſe, keine Träne, kein
Augenaufſchlag, kein ſtrahlendes Glück, kein
Lilienſtrauß. Das Grammophon ſpielt dazu
eine getragene Weiſe, und die Standes
beamten erledigen die Formalitäten in
flämiſcher und ſranzöſiſcher Sprache in mecha-
niſcher Feierlichkeit.

Von dieſer ſeltſamen Trauung gelangen
wir auf den Vogel- oder Judenmarkt, in eine
ſchreiende, ſtinkende Zeltſtadt, wo man vom
Kragenknopf bis zum Ziegenkäſe, vom hun
dertklingigen Taſchenmeſſer bis zum Kochtopf,
vom Kattunkleid bis zum abgetragenen Pelz,
von guten Lederwaren (denn dafür ſind die
Belgier ja berühmt) bis zum buntfarbenen
Zuckerzeug, von unmodernen Hüten bis zu
zappelnden Aalen, aber auch alles kaufen
kann. Ganze Zelte ſind aus roſa oder himmel-
blauen Korſetts gebildet. Darin hauſt ein
fettes, öliges Händlerpaar und zwängt den
Käuferinnen dieſe ſehr begehrten Stücke in
aller Oeffentlichkeit um ihre ausladende Leib-
lichkeit. Auf dieſem Markt wird man als
Fremde angeſtarrt und am Aermel gezupft,
und vor den Schätzen, vor allem vor den pene-
trant riechenden Blumenparfüms feſtgehal-
ten. Wenn man weiter geht ohne etwas zu
kaufen, wird einem etwas nachgeſchrien.

Freitag, t2. Juli

ſchweres Erdbeben in Japan
Zahlreiche Brände im Kataſtrophengebiet.

Geſtern nachmittag um 17.25 Uhr japaniſche
Zeit wurde Mitteljapan von einem ſchweren
Erdbeben heimgeſucht, das mehrere
Minuten andauerte und großen Schaden an-
gerichtet hat. Der Mittelpunkt des Bebens
liegt in der Nähe von Shizuoka, einer tadt
170 Kilometer ſüdweſtlich von Tokio. InShizuoka, wo das Erdbeben am ſtärkſten auf-
getreten iſt, wurden 23 Perſonen Opfer der
Kataſtrophe, die Zahl der Verletzten beläuft
ſich auf 53. 35 Häuſer der Stadt wurden voll
kommen zerſtört, 13 weitere beſchädigt. Auch
in der Umgegend von Shizuoka ſind zahlreiche
Häuſer eingeſtürzt. Shizuoka iſt ohne Licht,
desgleichen der benachbarte Ort Chimiſu. Sechs
Militärflugzeuge wurden in das Erdbeben-
gebiet entſandt. Der Kaiſer ordnete die Ein
leitung einer Hilfs aktion an.

Das Beben rief unter der Bevölkerung
eine Panik hervor. Die Funkſtation inShizuoka wurde mit den Antennenmaſten voll
kommen zerſtört. Eiſenbahndämme wurden
aufgeriſſen und mehrere Ueberführungen zum
Einſturz gebracht. In der Stadt Shizuoka
entſtanden als Folge des Bebens e
Brände. Jn Shimidzu wurden die dortigen
Hafenanlagen ſchwer beſchädigt.

Eine Sechzehnjährige enkführk
Vor den Angen der Mutter.

Wie die „Amberger Volkszeitung“ aus
Bruck in der Oberpfalz berichtet, ereignete
ſich zwiſchen den Ortſchaften Bodenwöhr und
Bruck eine Entführung. Als die 16jährige
Margarete Wiendl mit ihrer Mutter zu
der ihnen gehörenden Wieſe ging, um Gras
zu holen, hielt auf dem Wege vor ihnen plötz-
lich ein aus Bruck kommendes Auto, und ehe
ſich die erſchreckte Mutter verſah, raſte das
Auto mit ihrer Tochter wieder davon. Von
den Entführern fehlt bisher jede Spur.

Von Zigeunerfrauen niedergeſchlagen
Jnvalide ſeinen Verletzungen erlegen.
Jn Sterkrade-Buſchhauſen wurde ein

60jähriger Jnvalide mit ſchweren Kopfver-
letzungen beſinnungslos aufgefunden, denen
er bald darauf erlag. Die Mord kommiſſion
ſtellte feſt, daß der Jnvalide auf dem Heim-
weg von drei betrunkenen Zigeunerfrauen
mit Stöcken niedergeſchlagen worden iſt. Die
Zigeunerinnen konnten noch in derſelben
Nacht aus ihrem Wohnwagen heraus von
der Polizei feſtgenommen werden.

Die „Störtebeker“ geſichtet?
Der Kapitän George Swanſon des VPoſt-

dampfers „St. Ola“ erklärt, er habe bei der
Ueberfahrt über den Pentland-Firth auf der
Höhe von Dunnet Head eine deutſche Jacht
geſichtet. Wahrſcheinlich handle es ſich um
die Hamburger Jacht „Störtebeker“, die ſeit
ihrer Abfahrt vermißt wird.

——-Z

Das Völkerbundsſekretariat veröffentlicht
die drei Gutachten der gemiſchten
Schlichtungskommiſſion in Scheveningen.
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Jüdiſche Geſichter und jüdiſche Firmenſchilder
ſieht man überall auf dieſem kurioſen Markt,
ſo viele, wie es ſonſt nur noch auf der Peli-
kaanſtraße gibt, wo eine Digamantenbörſe die
andere ablöſt, und wo man hin und wieder
blinkende Steine auf den Tiſchen der
ſchmutzigen, dunklen Kneipen rollen ſehen
kann.

Voll bunter Gegenſätze iſt dieſe Stadt, die
ſich ähnlich wie Köln Ring auf Ring um die
Schelde gelegt hat. Vom 24. Stockwerk des
„Torengehouw“, des „Gratte-ciel“, überſieht
man ſie ganz in ihrer breiten Wohlhabenheit
und in ihrem Selbſtbhewußtſein, das ſich auf
Tüchtigkeit und einen rechnenden Kopf
gründet. (Fortſ. folgt.)

Die Linde kein gufer Honigbaum
Ahorn, Akazie und Eſche die beſten.

Neuere wiſſenſchaftliche Unterſuchungen
haben ergeben, daß der verbreitete Glaube,
die Linde ſei einer der beſten Honigbäume,
unzutreffend iſt. Die Linde, und zwar über-
haupt nur die kleinblätterige, liefert Honig
nur bei beſonderen Temperaturen und beſon-
derem Luftfeuchtigkeitsgehalt, und auch dann
nur, wenn ſie auf tiefgründigem und nah
rungsreichem Boden ſteht.

Prof. Dr. Enoch Zander, Erlangen, der
ſorgfältige Unterſuchungen im Jntereſſe der
Bienenzucht und Honigwirtſchaft angeſtellt
hat, iſt der Meinung, daß eine zu große Viel-
fältigkeit von Bäumen vermieden werden
muß, und daß man lieber einige gute honig-
ſpendende Baumſorten in großer Anzahl an-
pflanzen ſollte. Jn Betracht kommen als beſte
Honigbäume der Spitzahorn, der Bergahorn,
die Eſchenakazie, die Eſparſette und die Eſche.
Außerdem ſind Obſtbäume und Nußbäume er-
tragreich, während die Roßkaſtanie faſt ohne
Bedeutung iſt. Die Weide liefert der Biene
unentbehrliche Nahrung. Von Sträuchern
werden die Haſelnuß, der Himbeerſtrauch und
die Schneebeere genannt.



Geſtorben:
Meer ſe b u r eWilhelmine Echulenburg geb.

Beerdg. Sonnabend,
Leung

Frau Margarethe Dagne geb.
erdigung Sonnabend,
Merſeburg.

Bad Dürrenberg

Querfurt
Fleiſchermeiſter

Halle
Alfred Sieber,

Anna Brünner geb. Rammelt

Dölau
Marie Dorl geb. Emmel,

Weißenſels

Leipzig
Klara Teichmann geb. Ryſſel,
Anna Hergt geb. Mußbauer
Anna verw. Gleixner geb.
Ernſt Robert Richter, 73 Jahre
Chriſtian Gondorf, 72 Jahre

Bäckermeiſter Guſtav Gündel,

Adolf Bona, 81 Jahre

Familien- Nachrichten

Aus anderen Vüttern entnommen

15,45 Uhr,

14 Uhr,

Frau verw. Bertha Heinrich, 72

Reth, 87 Jahre,
Stadtfriedhof.

Cronauer, Be-
Stadtfriedhof

Anna verw. Bartelſen geb. Dix, 81 Jahre

44 Jahre

Kaufmann Franz Burkhardt, 70 Jahre
Schuhmachermeiſter Peter Fritz, 58 Jahre

Frau Anna Kneiſe geb. Wernecke, 47 Jahre

77 Jahre

Jahre

56 Jahre

Schoppan

Patentanwalt Dr.-Jng. Fritz Spielmann, 62 J.
78 Jahre

Curt Fiedler, Zollinſpektor i. R., 66 Jahre
Oberregierungsrat Konrad Haſſe

Thüringer
Jahre, evang.

Halbwaiſe, ſeelen-
einſam, herzensgut
berufst.,muſikaliſch
ſucht liebes junges
Mädel kennen zu
lernen, auch junge
Witwe angenehm.
Bildoff. erbet. unt,
G 4451 Geſch.

Inventar Verſteigerung
am Sonnabend, 13. Juli 1935, vorm.
10 Uhr, im Grundſtück Nulandtſtr. 5
hier, wegen Betriebsumſtellung öffent-
lich meiſtb. gegen bar (2 Pferde,
Wagen, Haferquetſche, ſechsmeſſr.
Häckſelmaſchine, 2 Elektro-Motoren,
Schmirgelſcheibe u. verſch. andere).

W. Franke, beeid. Verſteigerer
Merſeburg. Telefon 2635.

Fräulein
in den 40 er Jahr.,
ſucht Stellung in
frauenloſen Haus-
halt b. beſcheidenen
Anſprüchen. Ang.
unt. T 7237 Geſch.

öchmiede

meiſter
verheiratet, 36 J.
alt, mit ſämttlich.
Arbeiten vertr.,
ſucht z. 1. Auguſt
Dauerſtellung auf
größ. Gut. Off.
D 8763 Geſchſt.

Rappwaullach

ſtarker Oſtpreuße,
9jährig, zu ver-
kaufen oder auf
eine Zugkuh oder
kleines Pferd zu
vertauſchen.
Zöllſchen Nr. 21

bei Lützen.

Trauer-Oruckſachen

liefert ſchnellſtens
und preiswert

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt)

Auſpolſtern
Harniſch, Ogrube!

Bahnfahrt lohnt

Herren
u. Damen
Garderobe
Maßarbvbeit

wie auch neu
Sachen.

Große Auswahl c
in ſeit 28 Jahren ebekannt
guten Qualitäten

Wie immer,
der prei swerte

gute und hie
Eommermwäntel,
für Damen und
Herren Rieſen-

auswahl Leder
jacken

zu feyhr villig. Prei Sie
Jeder Kunde
ine MGeſellſchaftsanz.. d

werden bill. verl
Friedmann

e
Ranſtädter

Beſtecke

verchromt ſaube
nd ſchnell

Halle S.
nur Kl. Brauhaus-

ſtraße 1

Alleinmädchen
ſelbſtändig, fleißig a
und kinderlieb,
nicht unt. 20 Jahr.
für ſofort geſucht.
Vorſtellung vor
mittag.
Leuna, Kaufhaus

ſtraße 6 part.

suche

zum 15. Auguſt ein
jüngeres, ehrliches
Hausmädchen von
l16 Jahren an.
Zeugniſſe m. Bild
und Gehaltsanſpr.
an W. Bachmann,

Auswärtige

Theater
Sonnabendl13. Juli
Leipzig
Neues Theater

Geſchloſſen!
Leipzig
Altes Theater
Gohliſer
Schlößchen)

Mozart Tanz u.
Schäferſpiele
2123

Ein Breitdreſcher,
Holthaus, Siniplex
A. Welger-Zwerg-
preſſe, wegen An
ſchaffung einer
größeren zu ver
kaufen. Gaſtwirt
Müller, Roßleben.
Groß Chrom

anlage
neu, modern,
billige Arbeit
„Nickel-Becker“

Halle (S.)
nurKleine Brau-
hausſtraße 11.

Gaſthaus Trehnitß
beliebter Ausflugsort, großer Garten
mit Spielwieſe. Mäßige Preiſe
Guſtav Fiedl e t
Gaſthof Ann Raben

Sonnabend, 20 Uhr

Großer Eröffnungsball

Gaſthaus Collenbey
Neue BewirtſchaftungSonnabend, den 13. Juli

Gr. Einzugsball
Flotte Muſik Beginn 20 Uhr
ff Speiſen und Getränke

Es lapet ein O. Schlegel u. Frau
Fahrräder

zum Preiſe von
39.00 45.00 50.00 55.00 Mk. uſw.
Naumann- Räder 75 Mk. u. a. m.

Karl s cHottMerſeburg Telefon 2474.
Markt Ecke Roßmarkt.

Für die Reiſe:
Damenrad Mk. 15
Herrenrad Mk. 12

verkauft Götze
Schlageterſtr.

cccooco o2càceo2àòè

Schuhwaren
in großer Auswahl u. allen Preislagen

Kurt SchmidtSchuhmachermeiſter, Am Neumarkttor2

Aufsehenerregende Dressuren
Beifall

Circus Carl

in Halle tä
Auch Merseburg wird begeistert sein!

Vorverkauf
Circus-Kassen, Freitag Fernruf Halle 23 243, ab Sonnabend Fernruf Merseburg 2907,
Zigarrenhaus Otto Fuchs, Adolf-Hitler-Straße 11,

Er öffnung: Morgen, Sonnabend, 13.

Pegau, Salzgaſſe9.

Mädchen
-16 Jahre, füreine Landwirt

ſchaft m. Gaſtwirt
ſchaft für ſofort
geſucht.

Krakau Nr. 1.
Mädchen

das melken kann, in
Landwirtſchaft ge
ſucht. Monatlich
30 Mk. Atzendorfl8.

Ledigen
Geſchirrführer
(Landwirtſchaft)

Merseburg,

50 RM.
monatliche Miete
zahlt Beamter für

ſucht ſofort Zimmerwoh. mit
Hintſch, Küche evtl. Bad.

Reideburg, S(Off. unter C 1546
Crondorfer Str. 3 Geſch.

Mädchen 90009
ſauber, ehrlich und
fleißig, welch. Koch. der
kann, zum 1. 8. für prospekte
Geſchäftshaushalt
geſucht. 30Mk., freie
Station. Beſte
Zeugniſſe verlangt

in uns. Fllale

99999

Leboinden., Corseie ttes, Um-

stands-Binden, Büstenhalter

Gummi-Grahneis
Gotthardstraße 20

Die

Anzeige

der beſte

Helfer
bei allen

Gelegen

heiten

Bäckerei Klemm
Halle Saale, Alter
Learkt 5.

Mädchen
ar Haus u. Zimmer
für ſofort geſucht.
Hotel Salzmann

Bad Köſen.
Suche für baldigſt
ein ſauberes ehrl.
u. tüchtig. Mädchen reis wert
mit guten Zeug
niſſen, bei gutem
Lohn. Reſtaurant
„Zur Saalbrücke“
Jena.

wahl
wieder eine
hochtragender und friſch

Empfehle
beſter

friſche Aus-

milchender

Kühe
und

Färsen
zum Verkauf

Willy ziegenhorn
Schafſtädt, Telephon Nr. 319
M

lnserferen

bringt

Sewinn!

Sensation in der Manege!
Glanzvolle Premiere Phantastische Leistungen
Wundervolles Pferdematerial Hochwertige Akrobatik.

5000 Menschen rasen
Dieser Circus ist wirklich unerhört Solch ein

Bombenprogramm sah man noch nie in einem Circus!

Das ist das Urteil der Hallenser Presse!
So Spricht man auf allen Straßen und Plätzen, in allen Restaurants und Cafes vom

ſauber

und ſ d„NickelBecker,

l. aus verkaufte Vorstellungen
Rechtzeitig Karten im Vorverkauf Sichern!

Juli
S.

Fernruf 2686

hur 3 [age!

15.40:

16.00: Aus Köln:
tagNachmittag.

18.00:

18.15: Luftkrieg
Major

18.35: Was wir bri

18.55:

Dazwiſchen:
kameraden auf
Erlebnisbericht

20.00: Nachrichten.

20.10: Aus

RundfunkLeipzig rWellenlänge 382 22.20: Sachſenſportler, auf di
5.50: Mitteilungen für den Bauer, Plätze! Sportdirektor Fritz Otto
6.00: Choral und Morgenſpruch. Leipzig, ſpricht zum Sädhſiſcher

Funkgymnaſtik. Gaufeſt.6.15: Aus Breslau: Fröhlich klingt's 22.30: Aus Dresden: Tanzmuſik zun
zur Morgenſtunde. Wochenende.i 7.00: Nachrichten.

Funkgymngſtik.8.20: Aus Dres den Fröhliche Muſil Deutschlandsender
am Morgen. Wellenlänge 1571

9.00: Sendepauſe. 8.00: Guten Morgen, lieber Hörer
10.00: Wetter und Waſſerſtand Glockenſpiel, Tagesſpruch, Choral

Wirtſchaftsnachrichten und Tages 6.05: Funkgymnaſtik

10 I 6.15: Fröhliche Morgenmuſik mi
Otto Dobrindt und Ernſt Peter-11 30: Je T ten. mann Dazwiſchen um 77.00:

lag Zeit und etter. Nachrichten des Drahtl. Dienſtes.
z Fur den Vauer. 8.20: Morgenſtändchen für die Haus

00: Aus Stuttgart: Buntes frauW JLochenende. 9.00: Sperrzeit.Dazwiſchen 13.00: Zeit, Nach 9.40: Kleine Turnſtunde für die
richten und Wetter.

Zeit, Nachrichten und Börſe14.00:
14. 15:
14.55:

Kinderſtunde.

kämpfer:

Ruf der Jugenb.
15.10: „Hallo, hier iſt Müller Co.

Hörſzene von Werner Heinz.
15.20: Verleger als volksdeutſche Vor

wie gefunden.
Bund.

Hausfrau.
10.00: Sendepauſe
10. 15:

Hahn.
Scharrelmann.

Wirtſchaftsnachrichten,

Gegenwartslexikon

Schuchardt

gramm der nächſten Woche.)
Zum Feierabend:

und ſpielen Volksmuſik.
Leipziger

„Monte Olivia“.

Berlin:
Tanzkapelle Hans

Kleines
ittttorps der Wachttruppe Ber-

Nachrichten und

Kinderfunkſpiele:
Ein Spiel von Wilhelm

10.45: Fröhlicher Kindergarten.

Der frohe Sams-

und Luftſchutz;

nungen. (Das Pro-

Wir ſingen

Arbeits-
Nordlandfahrt.

von Bord der

Zwei Stunden

Funkorcheſter

Sportfunk.

Hinnerk, der

W 45: Deutſcher Seewetterbericht

11.30: Die Wiſſenſchaft
Kraftwagen mit Holz und
gasantrieb;

411.40: Der

meldet
Leucht-

Helmut Roßkothen.
Bauer ſpricht Der

Bauer hört: Erdgeruch und
Scholle. Eine kritiſche Betrach
tung von Joſeph Martin Bauer.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Muſik zum Mittag.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte und 13.00:
Glückwünſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei
15.00: Wetter- und Börſenberichte

Programmhinweiſe.
15.10: Kinderbaſtelſtunde.
15.30: Wirtſchaftswochenſchau;

Ruban.
15.45: Gott grüße das ehrſame

Handwerk! Zwiegeſpräch mit
Gerhard Biskup.

16.00: Aus Köln: Der frohe Sams-
tag Nachmittag

Hans

18.00: Sportwochenſchau.
18.20: Wer iſt wer? Was iſt was
18.30: Training beim deutſchen

Meiſterſchwiwmverein. Bei den
Charlottenburger Nixen

18.45: Phantaſien auf der Wurlitzer
Orgel.

19.00: Und jetzt iſt Feierabend!
Märſche ehemaliger deutſch
Regimenter.

19.45: Was ſagt Jhr dazu? Ge-
ſpräche aus unſerer Zeit.

20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter
bericht und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.10: „Fröhliche Fanfaren
Großer bunter Unterhaltungs-
abend aus Kottbus in Gemein-
ſchaft mit dem Reichsverband
Deutſcher Rundfunkteilnehmer
Kreisgruppe Kottbus.

22.00: Wetter, Tages
nachrichten,
Anſchließend: Deutſchlandecho.,

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.

und Sport-

Hüchſiſcher Hof
13. bis 16. Juli

Schützenfeſt
der Schützengeſellſchaft
1895 e. V., Merſeburg

Konzert Her Arbeitsdienſtlapelle, Volksball u. Feuerwerk

Auf der

Feſtwieſe „Hüchſiſcher Hof
der Schützengeſellſchaft das beliebte

Kreck Speziagl Eis
ſowie die bekannten Süßigkeiten

Kinderwagen
wied. gr. Transport neuester Modelle eingetroffen

Friedrich Engel
am Nulandtplate

Polizeiliche

An u. Abmeldeſcheine
IIIICCAEdddddDdcecchduuuuccoucCcſm Du
erhält lich in unſeren Geſchäftsſtellen

Markt 24 Hälterſtraße 4
Merſeburger Tageblakt(Greisbl.)

Gewinnauszug
4. Klaſſe 45. PreußiſchSüddeutſche

(271. Preuß.) Klaſſen-Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

2. Ziehungstag 11. Juli 1935
In der heutigen Vormittagdziehung wurden Gewinne

über 300 M. gezogen
2 Gewinne zu 10000 M. 392861
2 Gewinne zu 5000 M. 158589
4 Gewinne zu 2000 M. 77525 301292

10 Gewinne zu 1000 M. 96074 100134 281592
332732 345711

14 Gewinne zu 800 M. 57694 63898 193951293708 364224 364916 399987
44 Gewinne zu 500 M. 7402 19170 23848 26617

93928 116256 127630 138860 164062 186666
193286 254143 257362 259441 284731 304565332359 328958 340168 347536 361244 384639

160 Gewinne zu 400 M. 1432 14764 22584 27081
27312 28378 29444 31541 32997 37549 40591
45469 47049 48013 49970 60669 70409 73377
76009 79832 82266 89861 99832 106022 108466
109151 118268 120062 122711 127683 13441336 139926 150765 159897 172292178081 184153 189928 212388

221076 222470 226153 242497247583 256833 259710 266409
274730 277215 277987 290432
300306 304177 311200 317183 326879340274 346267 350992 361362 380682
390686 396545 396833 397437 398103

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 300 M. gezogen

2 Gewinne zu 25000 M. 390773
2 Gewinne zu 10000 M. 395199
2 Gewinne zu 5000 M. 98278
2 Gewinne zu 3000 M. 254236
6 Gewinne zu 2000 M. 219355 279267 3718583

14 Gewinne zu 1000 M. 42792 111696 170260
209930 215870 220975 222468

20 Gewinne zu 800 M. 28546 101518 205098
3 288626 301090 307905 310304 347178

40 Gewinne zu 500 M. 29109 37733 60582 60771
90961 94271 99955 170458 178702 196200
222398 231695 232755 235962 273364 275563293237 302587 329920 3347983

170 Gewinne zu 400 M. 4718 16158 23543 30820
31911 46218 49806 50383 51625 51957 5800360527 68523 71178 74211 75621 87465 93082
99074 99586 104175 125221 127848 128444
134701 138325 138410 ſas534 144251 i46830
152413 154933 158371 158446 159905 163126
165551 171562 172205 184461 184589 190540
184212 198970 2066980 207854 210776 218319224454. 226576 239675 241349 243755 247832
250038 264272 276102 279479 291505 304447
306507 310618 313447 319662 325155 331725331759 332830 338052 339445 349153 350125
352079 354340 358027 364710 367480 370649
384555 385332 385465 388207 391561 392147394193

Die Ziehung der 5. Klaſſe der 45. Preußjiſch-
Süddeutſchen (271. Preußiſchen) Klaſſen-Lotterie
findet vom 8. Auguſt bis 11. September 1935 ſtatt.

e Den an e
Mtide deine e e
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